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Halle, Mittwoch den 232. October. (Mit

politik.
Wenn etwas unter den liberalen Parteien zerſetzend und

auflöſend gewirkt hat, ſo waren es die Fragen der Wirth-
ſchaftspolitik; in demſelben Maße aber werden nun auch die
Fragen der kirchlichen und Schulpolitik einigend und befeſtigend
auf das liberale Lager wirken. Jn der Vertheidigung des
freieren Geiſtes, wie er unter der Falk'ſchen Verwaltung in
unſer Kirchen und Schulweſen eingezogen iſt, gegen den Rück-
fall in die Zeiten eines Mühler und Raumer werden ſich
alle liberalen Männer eins wiſſen. Schon jetzt conſtatiren
wir mit Befriedigung, daß die unleugbaren Symptome der
Reaction im Reſſort des Kultusminiſters auch in ſolchen
Kreiſen, wo man bisher noch immer nicht zugeben wollte, daß
in der politiſchen Situation ſich eine principielle Wandlung
vollzogen, ihre Wirkung gethan haben. Auf dieſem Gebiete
kann, wie ſelbſt Blätter, die den Uebergang zu den Freicon-
ſervativen vermitteln, von Zugeſtändniſſen und Nachgiebigkeit
nicht die Rede ſein. Wir wiſſen nun freilich, daß die
Liberalen im Abgeordnetenhauſe in der Minderheit ſind und
ſie mögen wohl auch in dieſem Kampfe unterliegen. Es wird
in dieſer Beziehung ſehr viel auf die Haltung der Freicon-
ſervativen ankommen, und wir wollen der Hoffnung noch nicht
entſagen, daß dieſe Partei helfen wird, wenigſtens den äußer
ſten Beſtrebungen der Hochconſervativen und Ultramontanen
in Kirche und Schule Widerſtand zu leiſten. Es ſteht ja
noch in friſcheſter Erinnerung, wie eifrig und entſchieden
grade die freiconſervative Partei an den Schöpfungen der
Falk'ſchen Aera mitgearbeitet hat, dieſe Traditionen wird die
Partei nicht ganz verleugnen können. Es iſt nicht unmöglich,
daß an dieſen Fragen die conſervativ-klerikale Majorität in
die Brüche geht. Denn ſie bilden den entſcheidenden Punkt,
der die freieren conſervativen Richtungen von den extremen
trennt; ſie könnten leicht bei den Conſervativen ebenſo auf
löſend wirken, wie ſie bei den Liberalen einigend und be
feſtigend wirken. Die „Wochencorreſpondenz der freiconſer-
vativen Partei“ unterzieht in einem Artikel über die Fractions
bildung auf der Rechten die Stellung der Conſervativen zu
der kirchenpolitiſchen Frage einer Betrachtung, welche die
rrennenden Unterſchiede auf dieſem Gebiet zwiſchen der alt
conſervativen Anſchauung einerſeits, der neu und freiconſer-
vativen andererſeits ſehr wohl anerkennt und darum einer Ver-
ſchmelzung der beiden erſtgenannten Fractionen im Abgeord
netenhauſe entſchieden widerräth, Wir können es nur mit
Genugthuung begrüßen, wenn man innerhalb der „großen
conſervativen Partei“ wieder einzuſehen beginnt, daß die Ziele
und Wege der Extremen, die mit den Ultramontanen in vollem
Einverſtändniß ſind, und die der freieren Richtungen doch
weit auseinanderführen.

Die Freikonſervativen und die neue Kirchen

den die beiden Häuſer des Landtages auf den

Telegraphiſche Depeſchen
Straßburg, 20. October. Die Großfürſtin Ka-tharinag von Kagland, Wittwe des Herzogs Georg

von Mecklenburg-Strelitz, iſt heute, von Paris kommend,
mit ihren Kindern hier eingetroffen und am Bahnhofe von
dem Statthalter, Generalfeldmarſchall Manteuffel, empfangen

worden. Dieſelbe wird hier einige Tage verweilen. Der
Sohn derſelben, Herzog Georg, verbleibt hier, um die
hieſige Hochſchule zu beſuchen.

London, 20. October. Dem „Daily Telegraph“
wird aus Peſhawur gemeldet: Der Gouverneur von
Jellalabad berichtet, daß die ruſſiſchen Truppen Merv
nach heißem Kampfe beſetzten. Eine anderweite be-
ſtätigende Nachricht liegt noch nicht vor.

Konſtantinopel, 20. October. Der „Politiſchen
Correſpondenz“ wird von hier beſtätigt, daß die griechi-
ſchen Commiſſäre in der letzten Conferenz erklärten,
von der Declaration der Türken, betreffs des 13. Proto-
kolls Act zu nehmen und die Türken aufforderten, die
Grenzlinie anzugeben, welche ſie ſtatt der im 13. Protokoll
angegebenen zugeſtehen wollten. Die Türken erklärten,
nur ermächtigt zu ſein, über die im Protokoll erwähnte
Grenzlinie zu discutiren, und ſie erſuchten die Griechen,
die Discuſſion zu eröffnen. Letztere gaben vor, zuvor ihrer
Regierung berichten zu müſſen, während die Conferenz am
20. d. vertagt wurde. Jn Folge des Miniſterwechſels
dürfte Savas erſter türkiſcher Bevollmächtigter werden.
Radonitz ſoll der Pforte notificirt haben, 15 000 Montene-
griner würden Guſinje-Plava beſetzen wenn es nicht bis
zum 27. d. freiwillig von den türkiſchen Behörden über-
geben worden wäre.

Charleroi, 20. October. Die Arbeiter fangen
an, die Arbeiten wieder aufzunehmen. Jn von
Socialiſten verbreiteten Placaten wird aufgefordert, die
Arbeit einſtweilen aufzunehmen, bis die allgemeine Arbeits
niederlegung aller drei Becken gelungen ſei.

Valparaiſo, 23. September. Am 21. ds. ſegelten
acht chileniſche Transportſchiffe mit 4000 Mann
Truppen an Bord, die zur Verſtärkung der chileniſchen
Armee in Atacama beſtimmt ſind, ab. Die Panzerſchiffe
„El Almirante Cochrane“ und „O'Higgins“ bildeten die
Eskorte.

Deutſches Reich.
Berlin, den 20. October

Se. Majeſtät der König haben geruht: Dem Ober-
Bürgermeiſter Haſſelbach zu Magdeburg den Stern zum
königlichen KronenOrden zweiter Klaſſe zu verleihen.

Durch königliche Verordnung vom 15. d. M. wer

28. d. M. zuſammenberufen.

Beilagen. 1879.
Die „Kreuzzeitung“ bemerkt zu der Nachricht

der „N. Z.“, daß Herr v. Bennigſen auch von einem
großen Theil der Konſervativen als Präſident des Abge-
ordnetenhauſes wiedergewählt würde (ſ. unſeren geſtrigen
Leitartikel) das Folgende: „Wir unſererſeits bemerken, daß
die Präſidentur v. Bennigſen weder der Signatur des
künftigen Abgeordnetenhauſes, noch den Erwartungen
welche man im Lande gleich an den erſten Act der Majo-
ritätsentſcheidung knüpft, entſprechen würde. Uebrigens
ſind nach unſerer Kenntniß der Sache die Angaben der
„Nat.Ztg.“ thatſächlich ungenau. Die Parteien ſind
über die Frage noch nicht ſchlüſſig.“

Von den Kommiſſionen der General-Synode hat
die zur Vorberathung der Emeritenordnung gewählte
ihre Berathungen zu Ende geführt und es beſteht die Ab-
ſicht, dieſe Vorlage, etwa zufolge eines Antrages v. Rauch-
haupt und Genoſſen, en bloc annehmen zu laſſen. Die
Aenderungen der Kommiſſion ſind mehr redaktioneller als
prinzipieller Natur; man wird ſie als Verbeſſerungen der
Vorlage des Oberkirchenraths anſehen dürfen und deshalb
ſteht ein Widerſpruch des letzteren nicht zu erwarten. Der
Billigkeit entſpricht die der Synode zugehende Reſolution,
wonach der Oberkirchenrath erſucht werden ſoll, in der
Zwiſchenzeit bis zur Verkündigung der Emeritenordnung
für die thunlichſte Erhöhung der Zuſchüſſe aus den pro
vinziellen Emeriten Zuſchußfonds zu Gunſten der jetzt le
benden emeritirten Geiſtlichen Sorge zu tragen. Von
ſämmtlichen Provinzen des preußiſchen Staates hat die
Provinz Sachſen den beſtdotirten Emeritenfonds, er iſt
ſtärker als der der Provinzen Brandenburg, Schleſien und
Poſen zuſammengenommen. Nächſt Sachſen hat Branden-
burg für die Emeriten die meiſten Mittel disponibel.

S Durch die Miniſter-Demiſſionen der letzten
beiden Jahre iſt die preußiſche Staatskaſſe noch auf
lange Zeit hinaus mit 22,000 Thlr. (66,000 Mk.) jähr
lich belaſtet. So viel beträgt ungefähr die Penſion, welche
Graf Eulenburg J., Camphauſen, Hobrecht und Falk jähr
lich beziehen. Achenbach hat keine Penſion, weil er als

Oberpräſident wieder in den Staatsdienſt getreten iſt und
Friedenthal keine, weil er noch kein Dienſtalter hatte.

Das Kriegsminiſterium hat vor einiger Zeit den
Generalkommandos folgende Fragen zur Beantwortung
übermitteln laſſen: 1. Jſt eine Verminderung des Ge-
wichts des gepackten Torniſters im Jntereſſe der Lei-
ſtungsfähigkeit der Jnfanterie nicht nur wünſchenswerth,
ſondern ſogar unbedingt erforderlich 2. Jn welcher Weiſe
könnte eine ſolche Gewichtsverminderung oder eine etwaige
Mehrbelaſtung der Truppenfahrzeuge erzielt, oder, wenn
eine ſolche Verminderung unthunlich erſcheinen ſollte, eine
zweckmäßigere Vertheilung des Gewichts ermöglicht werden
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Gevatter Handſchuhmacher und ſeine Ehehälfte ſind längſt
über die Jahre hinaus, in denen man ſich durch Eiferſüchteleien

das Daſein zu verbittern pflegt. Aber auch ihnen wurde „des
Lebens ungemiſchte Freude“ nicht zu Theil. Hier iſt der einzige
Sohn die Urſache des Kummers. Der fünfundzwanzigjährige,
bildſaubere, ſonſt ganz vernünftige Don hat ſich nämlich un-
ſinniger Weiſe in ein blutarmes, hübſches Mädchen verliebt,
trotzdem er weiß, wie ſehr es im Wunſche ſeines Erzeugers
liegt, ihn an eine reiche Anverwandte zu ketten. Wer dieſe mit
der Herzensflamme des Jünglings vergleicht, muß ſich einge-
ſtehen, daß derſelbe durchaus ſachgemäßes Fühlen im Buſen
trägt. Die Angebetete zum Aerger ihres Vormundes, des
braven Handſchuhmachers, muß ſie in ſeinem Hauſe erzogen
werden iſt ein ſtilles, ſanftes Geſchöpf, deſſen ſchüchterne
Augen die ganze Welt um Entſchuldigung zu bitten ſcheinen,
daß ihre Jnhaberin ſich erdreiſtet, überhaupt zu exiſtiren, wäh
rend die Verſchmähte ſich mit einem Aeußeren herurnſchleppt,
welches auf das Jnnewohnen einer kampfbegierigen Seele ſchließen
läßt. Zudem iſt die Schüchterne außergewöhnlich ſchön, während
der Gegnerin die entgegengeſetzte Eigenſchaft in hoher Voll
tkommenheit anhaftet. Es iſt rührend anzuſehen, mit welcher
Beharrlichkeit der Jüngling auf einen Blick aus den Tauben-
augen wartet; lächerlich dagegen, wie wüthend die Häßliche das
liebe, ängſtlich vor ſich hinſchauende Kind betrachtet. Der Ver
liebte, nicht läuger fähig, ſeiner Gefühle Herr zu bleiben, rafft
das geſammte Material ſeines männlichen Muthes plötzlich zu
ſammen und engagirt ſeine Liebe zu der Loley, welche ſo eben
von tanzluſtigen Nebengruppen in die Wege geleitet wird, ohne
ſich um das finſtere Stirnrunzeln des Vaters zu kümmern. Wer
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nicht zum Tanze kommt, ſind die Beiden. Auf halbem Wege
bleiben ſie ſtehen ſchauen einander zärtlich an und küſſen
ſich vor allen Leuten. Mit einem „Caramba“ ſpringt der ent
ſetzte Handſchuhmacher in die Höhe und flucht die Seala aller
erdenkbaren Verwünſchungen herunter, mit dem unüberſetzbaren
„Puüetero!“ ſchließend, während ſeine Gattin erſchreckt den
Fächer fallen läßt und die feiſten Hände über dem mantillenge-
ſchmückten Haupte verwunderungsvoll zuſammenſchlägt. Von den
weichen Lippen der Geliebten ſog der Burſche die nöthige Feſtig
keit, um, ſein Mädchen an der Hand, zu den Eltern zurückzu
kehren und die energiſche Erklärung abzugeben daß er nicht
länger Luſt habe, ſich wie ein Schulbube behandeln zu laſſen.
„Entweder Jhr laßt mich Carmen heirathen, oder ich gehe, val
game Dios! unter die Soldaten und laſſe mich bei erſter ſich
darbietender Gelegenheit von den Karliſten über den Haufen
ſchießen!“ So ſchließt ſeine drohende Rede. Sein
ängſtlich zitterndes Liebchen, welchem der Aufenthalt ſieben
Klafter tief im Erdboden gegenwärtig ſicher lieber wäre als der
jenige auf demſelben, drückt der Tapfere beruhigend an ſich,
eine Stellung einnehmend, als ſei er bereit, für daſſelbe gegen
die ganze Welt kämpfend einzutreten.

Bei den ſchrecklichen Worten des Sohnes ſchrie die Mutter
laut auf, der Vater aber klappte zuſammen wie ein Taſchen
meſſer und ſchaute verwundert um ſich, als ſein zum Sitzen be
ſtimmter Theil unſanft den harten Boden küßte. „AMujer la
bota!“ („Weib den Weinſchlauch!“) befahl er gurgelnd, und
that einen langen, langen Zug, um ſich den Schrecken hinunter-
zuſpülen, welcher ihm in die Kehle gefahren war.

Dann aber brach das väterliche Donnerwetter los.
Wer weiß, welchen tragiſchen Ausgang die Geſchichte ge

nommen haben würde, wenn ſich das „ſchneiderliche“ Ehepaar
nicht in dieſelbe gemiſcht hätte? Die Beredtſamkeit eines Cicero
iſt eitel Stottern gegen das, was von den Beiden zu Gunſten
des liebenden Paares geleiſtet wurde. Nach hartem Zungen-
kampfe die beiden Uebelthäter betheiligten ſich mit keinem
Wort an demſelben ward Friede geſchloſſen. Der Junge
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ſoll ſeinen Willen haben, aber und nun wurden von
dem immer noch grimmig ausſchauenden Alten Bedingungen
ſolch' verrückter Art auf das Tapet gebracht, daß Meiſter Fips
in Lachkrämpfe verfiel, und ſelbſt die Mutter des ob ſolcher
Ungeheuerlichkeiten erbleichenden Jünglings in das Taſchentuch
beißen mußte, um nicht laut aufzukreiſchen.

Aergerlich machte der Papa erneute Bekanntſchaft mit der
bota und zeigte erſt ein verwundertes, dann aber ſein wahres

ein gutmüthiges, ehrliches Geſicht, als er die Schwiegertochter
in spe plötzlich an ſeinem Halfe hängend fand. Jhm wurde ſo
leicht, ſo ſelig um das alte Herz, indem er das warme junge
Blut an ſich drückte, welches ſeinen welken Lippen feurige Küſſe
ſpendete und mit dem ſanften Feuer mächtiger Augen ſeinen
inneren Menſchen derartig in die längſtvergangene Jugend zu-
rückjagte, daß er warum? er wußte es ſelbſt nicht die
ahnungsloſe Gattin attaquirte und abküßte, als ob er närriſch
geworden wäre. „Que tonteria!“ („welche Thorheit!“) zürnte
die Erſchreckte und ſah den Gemahl mißtrauiſch von der Seite
an, denn in ihrem Herzen ſtieg jählings die Ahnung empor,
daß ſelbſt ihrem alten Manne in gewiſſer Beziehung doch nicht
ganz zu trauen ſei.
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Friede! Friede!
Ziehe heim, goldgeſegnete Couſine, und ſtöre durch Deine

Gegenwart nicht länger fröhliche, glückliche Menſchen! Der
Schneider darf Dich ein Stück begleiten, denn Du das weiß
ſein gutes Weib beſtimmt Du biſt ihm nicht gefährlich!

Hell klingt das Glöcklein von Jſidro's Kapelle. Es hat
jetzt anderen Ton, fröhlichen, zum Herzen dringenden Klaug!

Jſidro, warſt Du es, welcher die Hand im Spiel bei dem
Vorgefallenen hatte? Warſt Du es wirklich, ſo ſei geprieſen,
heiliger Ackersmann! Geprieſen von einem in nordiſcher Zunge
Redenden, welcher Dich um Verzeihung bittet, ſofern er Dich

Jnmitten der Pradera befindet ſich ein von Vielen beſuchtes
Stück Erde.

Auf ihm haben ruſſiſche Schaukeln, Rutſchbahnen, Schieß-



Der Staatsſecretär des Auswärtigen Miniſter
v. Bülow, iſt heute, 20. October, auf der Reiſe nach
Cannes in Frankfurt a. M. um 3 Uhr Nachmittags ge
ſtorben. Bülow, geboren am 12. September 1834 zu
Göttingen, trat 1858 in den hannoverſchen Staatsdienſt,
worauf er 1867 in den mecklenburgſchwerinſche Dienſt
übertrat. Seit 1874 war er Geſchäftsträger für beide
Großherzogthümer in Berlin und ſeit derſelben Zeit Mit
glied des Bundesraths.

Jn einer Correſpondenz des „Staatsanzeigers für
Württemberg“ aus Berlin heißt es bezüglich des Bundes-
rathsausſchuſſes für die auswärtigen Angelegen-
heiten, der Stellvertreter des Reichskanzlers Graf Stol-
berg habe dem Ausſchuß mündliche Mittheilungen gemacht,
welche als vertrauliche behandelt würden. Es ſei deshalb
eine Berichterſtattung an das Plenum des Bundesraths
derzeit nicht beabſichtigt.

Wahlnachrichten.
Münſter i. W., 20. October. Bei der heute hier ſtattgehabten

Nachwahl zum Abgeordnetenhauſe wurde r n a. D.
Saragzin in Anholt (Centrum inſegmwig gewählt.

Hadersleben, 13. Oktober. Es beſtätigt ſich, daß Krüger
das Abgeordneten Mandat des 1. ſchleswigholſteiniſchen Wahlkreiſes
nicht angenommen hat. Es wird mit ren eine Neuwahl ſtatt
finden und glaubt man, daß in ſolchem Falle Krüger wieder gewählt
werden wird.

Jn einer Verſammlung der zur Fortſchrittspartei ge-
hörigen Wahlmänner Poſens wurde an Stelle des Profeſſors
Hänel, welcher für Poſen abgelehnt, der Stadtſyndikus Zelle
in Berlin zum Abgeordnetenkandidaten für die Stadt Poſen auf-
geſtellt.

Der i Merk.“ berechnet daß die Klerikalen bei der
Abgeordnetenwahl für die gewählten Parteigenoffen 1246 Wahl-
männer gewonnen haben, namentlich in Schleſien 554, in Rheinland
533 2c. „Da es ſich um Konſtatirung der fortſchreitenden katholiſchen
Bewegung handelt, bemerkt das genannte Blatt, ſind die für die
Hoſpitanten abgegebenen Stimmen nicht gerechnet worden; ebenſo
die nicht von katholiſchen Wählmännern für konſervative Kandidaten
abgegebenen; desgleichen mußten alle CentrumMinoritätsſtimmen
außer Rechnung bleiben.“ Daß das Centrum bei den dismaligen
Wahlen von dem Kampf der Regierung gegen die Liberalen den
größtmöglichen Vortheil ziehen würde, haben wir, ſo bedauerlich das
Ergebniß iſt, nie bezweifelt.

Erſte ordentliche General-Synode.
9. Sitzung vom 20. October.

12 Uhr. Am Tiſche des Kirchenregimentes Präſident des Ober-
Kirchenrathes Hermes, General- Superintendent D. Brückner und
mehrere Räthe.

Das Eingangsgebet wird vom Gen.-Sup. D. Jaspis (Stettin)
geſprochen.

Von Sr. kaiſerl. königl. Hoheit dem Kronprinzen iſt der Prä
ſident der Generalſynode, Graf Arnim, beauftragt worden, für den
an ſeinem Geburtstage ihm übermittelten telegraphiſchen Glück-
wunſch den Dank auszuſprechen.

Hofprediger Stöcker empfiehlt das von der Berliner Stadt
miſſion herausgegebene „Evangeliſche Sonntagsblatt“ der Beachtung
der Synodalen; daſſelbe ſei gegründet, um dem in der Berliner
Preſſe herrſchenden böſen Geiſte entgegenzutreten.

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Berathung des
Antrages Stöcker und Gen. wegen des Erlaſſes einer neuen Jn-
ſtruction zur Kirchengemeinde- und Synodalordnung.

Hierzu liegt ein Antrag des Prof. Beyſchlag u. Gen. vor,
der einige Modiſicationen wünſcht, während Pfarrer Heermann
(Marienburg) den Uebergang zur Tagesordnung r weil
zum Erlaß einer neuen Jnſtruction keine Veranlaſſung vorliege.

Hofprediger Stöcker führt aus, daß die Beſtimmungen über
die Qualification zur Wahlberechtigung und für die Waählbarkeit
ſehr milde gehalten ſeien, um bei der Einführung der neuen Ord-
nung nicht zu verletzen; dieſe hätten nur einen nega-
tiven Charakter und hätten ſehr unheilvoll gewirkt. Dazu käme noch
die Möglichkeit der ſchriftlichen Anmeldung; da ſeien denn auf dem
Wege der Agitation eine Menge Anmeldungen eingeſandt worden;
die Wähler verſammelten fich im Wirthshauſe und kämen dann
unter Unruhe und ungebührlichem Betragen nach der Kirche zur
Wahl; dieſe fiel denn oft genrg auch danach aus, nicht nur in
Berlin, ſondern auch in anderen Städten und zuweilen auch auf dem
Lande. Manche Gemeindekirchenräthe kamen gar nicht zur Sitzung;
ein Mitglied ehrte das Andenken eines durch Selbſtmord geendeten
Mitgliedes in der nächſten Sitzung durch Aufſtehen von den Sitzen.
(Hört!) Antragſteller wünſcht beſonders die Abſtellung der ſchrift
lichen Anmeldung dieſelbe müſſe ja doch aufhören, wenn das der
Generalſynode vorliegende Disciplinargeſetz angenommen wäre; denn
da müßte ſich ja jeder Anmeldende darüber ausweiſen, daß er ge
traut und ſeine Kinder getauft ſeien, was doch nicht ſchriftlich ge

ſchehen könne, wenn die Schreibereien nicht unendlich werden ſollten.
Eine Aenderung bezw. Verſchärfung der Qualificationsbeſtimmungen
beantrage er nicht, er wünſche aur, daß man von jeder Declaration
derſelben abſehe.

Superintendent a. D. Tauſcher motivirt als Mitantragſteller
beſonders den Theil des Antrages, der als Wahltermin einen Sonn
tag zwiſchen dem ErnteDankfeſte und dem Todtenfeſte verlangt; es

el ſich dabei lediglich um Rückſichten auf die Wähler. Der erſte
Sonntag des Jahres ſei ein s etgne x Zeitpunkt, zum Theil ſchon
mit Rückſicht anf die Witterung z. B. in gebirgigen Gegenden, dann
aber auch weil die Vorbereitungen zur Wahl jetzt in die Weihnachts
zeit fallen und die Feſtzeit empfindlich ſtören.

Profeſſor Beyſchlag: Der Antragſteller hat in ſeinem Antrage
manche aufgeſtellt, die berechtigt iſt, und die wohl dahin
a die Jnſtrukion zu erneuen, allein ſie papr doch nicht dahin,
daß man die Qualifikationsbeſtimmungen in der Jnſtruktion einfach

ar nicht erwähnt und die ſchriftliche Anmeldung abſchafft; auf dieſePimnlte hat aber der Antragſteller das größte Gewicht gelegt. Redner

glaubt allerdings auch, daß die Qualifikationsbeſtimmüngen ſehr
milde interpretirt ſeien eine Aenderung derſelben wünſche er aber
nicht; beſonders bedenklich aber erſcheine ihm die Aufhebung der
e Anmeldung. Dieſelbe gewähre doch in manchen Fällen
edeutende Erleichterungen. Es würde fich aber wohl empfehlen,

etwa dabei hervorgetretene Mißſtände zu beſeitigen. Was die Ver
legung des Wahltermines angehe, ſo ſei er damit einverſtanden,
Redner beantragt deshalb, in der mehrfach vorgekommenen
Mißſtände in Bezug auf die Qualifikation und die ſchriftliche An
meldung, ſowie mit Rückſicht auf die vielen Nachträge möge ſder
O. K. R. in Gemeinſchaft mit dem Generalſynodal- Vorſtande eine
neue Jnſtruktion erlaſſen.

Präſident des O. K. R. Hermes: Die jetzt beſtehende Jn-
ſtruktion iſt auf Grund der Schluß Beſtimmungen der Kirchengemeinde-
und Synodalordnung vom Oberkirchenrath in Gemeinſchaft mit dem
Cultusminiſter erlaſſen; ich habe aber die Anſchauung, daß die Jn
et nicht durch dieſe beiden Jnſtanzen zu ändern ſei, ſondern

aß nach der jetzigen Lage der Geſetzgebung der O. K. R. in Ge
meinſchaft mit dem zu erwählenden Generalſynodal- Vorſtande die
neue Jnſtruktion erlaſſen könnte. (Beifall.) Jch habe die Hoffnung,
daß von Seiten des betheiligten Staatsminiſters dieſe Anſchauung

werden wird, indeſſen conſtatirt iſt dies noch nicht. Dieſe
emerkung mußte ich vorausſchicken, um die Schwierigkeiten zu kenn

zeichnen, die fich möglicherweiſe der Erfüllung des Antrages entgegen
22 könnten. Gegen den Antrag ſelbſt, ſoweit er eine neue

edaktion und eine Reviſion der Jnſtruktion wünſcht, habe ich keinen
Grund, mich ablehnend zu verhalten (Beifall). Die alte Jnſtruktion
iſt hervorgegangen aus der Nothwendigkeit, eine neue Schöpfung
ſchnell ins Leben zu führen, man mußte, wenn überhaupt etwas er-
reicht werden ſollte, auf die Mitwirkung des ganzen evangeliſchen
Volkes rechnen, und vor Allem durfte das Neue nicht mit
Mißtrauen aufgenommen werden, welches zur Gleichgültigkeit ge-
führt hätte. Das inzwiſchen obſolet gewordene auszuſcheiden,
iſt unbedenklich; und es haben ſich auch ſchon einige Punkte
a eſten bei denen die Nothwendigkeit einer Aenderung er-
ennbar geworden iſt. Dieſe werden einer ernſten Erwägung

unterzogen werden. Es ſind dies der Termin der Wahlen und die
ſchriftliche Anmeldung. Daß über die Qualificationsbeſtimmungen
der O. K. R. ſich nicht äußere, dürfte nicht durchführbar ſein, denn
er muß ſich in den einzelnen zu ſeiner tion kommenden Fällen
pflichtgemäß eine beſtimmte Meinung bilden. Am liebſten möchte
ich mich für den Antrag Beyſchlag entſcheiden der nur die Punkte
als ſolche bezeichnet, wo Mißſtände zu Tage getreten ſind, ſich aber
jeder weiteren beſtimmten Forderung enthält.

Pfarrer Heermann (Marienburg) von der Vereinigung der
Linken, beantragt, über den Antrag Stöcker zur Tagesordnung über
zugehen, da eine Veranlaſſung zu einer neuen Jnſtruktion nicht vorliege und die Aufhebung der ſchriftiichen Anmeldung eine Aenderung

des S 18 der K. G. und S. O. ſein würde. Was die Qualifikations-
vorſchriften betreffe, ſo hätte ſich in dieſer Beziehung die Jnſtruktion
ſegensreich bewährt, denn man dürfe für die Prüfung der Kirchlichkeit
nicht äußere Kennzeichen aufſtellen. Die Erſchlaffung des kirchlichen

und Opfer auferlegt habe, ohne ihnen Rechte einzuräumen. Wenn
auch in Folge der milden Jnterpretation manches Unkraut mitge-
wachſen ſei, ſo müſſe man ſich doch in Acht nehmen, daß man nicht
im vorzeitigen Eifer mit dem Unkraut auch das Gute ausreiße.

Profeſſor Cremer (Greifswald): Wenn auch das Majoritäts
prinzip in der neuen Gemeindeordnung anerkannt ſei, ſo ſei damit
noch nicht die Meinung ausgeſprochen, daß man die Prinzipien der
Kirche den Majoritäten preisgeben wolle; die Majoritäten müßten
auf den Prinzipien der Kirche ruhen, und deshalb müſſe man über
die Qualifikation der Wähler und der Wählbaren beſtimmte Vor
ſchriften treffen.

Vom Synodalen Bötticher (Magdeburg) wird mit Rückſicht
auf die Erklärung des Präſidenten des O.K.“R. der Uebergang zur
T.-O. beantragt, während Conſ.-Präſ. Hegel und Hofprediger Kögel
vorſchlagen: Da der Präſident des O.K.-R. das Bedürfniß einer
Reviſion der Jnſtruktion anerkannt und in Ausficht geſtellt hat, die
in dem Antrage Stöcker ausgeſprochenen Wünſche in der in Gemein-
ſchaft mit dem General Synodalvorſtande zu erlaſſenden neuen Jn

ſtände und die Kaſſe von Schaubuden Aufſtellung gefunden, wie
ſie in ähnlicher Weiſe unſere Jahrmärkte zu verherrlichen pflegen.
Selbſt die ſchöne Erfindung der „Mordgeſchichten“, jene ſchauder
haften Vorfälle, deren Grauſigkeit die Hand irgend eines „Künſt-

lers“ noch zu erhöhen wußte, iſt ausgebeutet worden. Die
jüngſte Vergangenheit Spaniens macht es nicht nöthig, ſich mit
Kleinigkeiten zu befaſſen; man braucht nur den Maſſenmord in
Olot oder die Schlächtereien in Cuenca und Lacar zum Gegen
ſtande ſeiner Darſtellung zu nehmen, und iſt leicht im Stande,
ein opus zu ſchaffen, in welchem die blutige Figur eines Schinder-
hannes nur eine untergeordnete Rolle zu ſpielen vermöchte.
Mit anerkennenswerther Objektivität ſind die Maler in ihren
Werken verfahren: Regierungstruppen und Karliſten ſind mit
gleicher Virtuoſität behandelt worden und gleich ſchlecht ge
rathen. Wer hätte noch niemals auf einem Jahrmarkte jene
Poeſien eingehandelt, ſo dem Hirn eines Verſefabrikanten ent
ſprungen ſind, welcher nach dem Schock bezahlt wird, jene gru
ſeligen Machwerke, die gewöhnlich unter dem Titel: „Drei neue
ſchöne Lieder“ ausgeboten werden und zur angemeſſenen Be
ſchreibung des gemalten Dramas dienen Was der Spanier
in dieſer Gattung von Poeſie leiſtet, überragt die heimiſchen
Produkte um ein Bedeutendes, dafür aber ſind die Melodien,
in welchen ſie hier abgeſungen werden, noch tiefer unter aller
Kritik als die unſerigen. Das Volk ſtaunt die Bildwerke mit
einer Jnbrunſt an, wie ſie der gebildete Kunſtkenner an den
Tag legen würde, welcher in Madriv's ſchätzeſtrotzender Galerie
zum erſten Male Rafael's Kreuztragung oder Murillo's menſch-
lich ſchöne Madonnen erſchaut.

Doch Abwechſelung muß ſein! Und ſo feuert der männliche
Epanier aus allerlei Schießgeräth auf harmloſe Ziele, während
Braut, Frau oder Schweſter ſtaunend zuſchauen, wie der Schütze
gewöhnlich nicht trifft. Mit wahrer Wuth aber iſt das Publi-
kum auf's Schaukeln verſeſſen. Selbſt die elegante Dame ſteigt
in irgend einen der angebrachten Sitzkäſten, denen der Ver-
fertiger ohne Erfolg die Geſtalt eines Schwanes, Adlers oder
ſonſt eines „königlichen“ Vogels zu geben beabſichtigte, denn ſeine

Machwerke laſſen es ungewiß erſcheinen, ob ihre Formen mehr
denen eines vorweltlichen Jchthyoſaurus oder einer modernen
Baumwanze gleichen um mit ihrem affig herausgeputzten
Söhnlein die Tour zu wagen. Um ein ſo anerkennungswertherer
Heroismus, als im ſelben Coupé drei weibliche Weſen ſitzen,
deren eines ihr ehemaliges Dienſtmädchen iſt, während die beiden
Anderen jener Klaſſe des „Ewigweiblichen“ angehören, welche

dieſes Vergnügens nicht nehmen und brüllen vor Entzücken,
wenn ſie auf dem Culminationspunkte angekommen ſind, welchen
ihr Jchthyoſaurus zuläßt.

Kurzum Leben, fröhliches, luſtiges Leben überall!
Romeria! Romeria!
Der Nordländer ſchaut um ſo erſtaunter dem fremdartigen

Getriebe zu, als er nicht begreifen kann, wie es möglich iſt, daß
eine ſo vortreffliche Feſtſtimmung ſich zu entwickeln vermag,
ohne zum fruchtbaren Boden jene Gemüthsbewegung zu haben,
wie wir ſie uns durch den Genuß geiſtiger Getränke verſchaffen
müſſen. Er beruhigt ſich aber ſchließlich über die ſonderbare
Thatſache, indem er dem heißeren Klima und dem leichtlebigen
Temperamente des Südländers die Urſache in die Schuhe ſchiebt.
Dann zieht er ſich, müde des lauten Getriebes, aus dem Ge-
wühle zurück. Er geht einen ſchmalen Feldweg entlang, erſteigt

Lebens ſei daraus entſtanden, daß man den Gemeinden ſtets Pflichten

einen kahlen, unbebauten Hügel, ſetzt ſich dort auf einen Fels-
block nieder und überſchaut das Feſt von Weitem.

Das wimmelt wie in einem Ameiſenhaufen und ſummt
wie in einem Bienenkorbe!

Der Blick ſchweift über die Ebene, haftet einen Moment
an den Häuſermaſſen der Kapitale und findet ſich ſchließlich von
den ſchneebedeckten Höhen der Sierra Guadarama aufgehalten,
wenn er ſich nicht über dieſelben hinweg in den blauen Aether
vertiefen will.

Die Unendlichkeit dort unten aber die Romeria!
Schräger und ſchräger ſendet die untergehende Sonne die

Strahlen. Jetzt ſcheint ſich ihr glühender Körper in die Firne
des Gebirges zu tauchen. Sie ſinkt tiefer, wirft noch einen
letzten Gruß in die Ebene und verſchwindet. Leichte Wölkchen,
welche über dem Gebirge ſchweben, fangen ihn auf und färben
durch ihn ihr weißes Gefieder roſenroth. Bald erblaſſen ſie und
werden dann dunkel und dunkler, denn hinter ihnen entfaltet
die Nacht ihre ſchattigen Schwingen.

Von der Romeria dringt der Schein Tauſender von Kerzen
nur ſchwach durch Staub und Dunkel helleres Licht zittert
über die Stadt.

Nach und nach verſtummt der Jubel. Das Raſſeln eines
einzelnen Wagens, das Jauchzen einer einzigen Kehle wird ver-
nehmbar.

Die Nachtigallen, welche der laute Tag nicht zu Worte
kommen ließ, erheben im Friedhofe San Jſidro's ihre Stimmen
und begrüßen jubelnd die ſilberne Scheibe des Mondes, welche
majeſtätiſch am Horizonte emporſteigt.

Gute Nacht, heiliger Ackersmann!ſich zur Kategorie der braven Tagelöhnerfrau wie der Boviſt
zum Champignon verhält. Auch Männer laſſen ſich den Genuß

ſtruktion d p ackſichtigen, geht die Gen.Syn. über den Antrag Stöcker
überzur T. O.

Die Synode tritt dieſem letzten Antrage mit großer Majorität
bei, während ſich für den Antrag Heermann nur 8 Stimmen finden.

Auf den Antrag der Finanzkommiſſion wird darauf beſchloffen,
daß die beurlaubten Mitglieder der General Synode keine Diäten,
erhalten, es ſei denn, daß ſie in Berlin wohnen und durch Krankheit
von der Theilnahme an den Verhandlungen ferngehalten werden.

Das Schlußgebet wird vom Conſ.-Rath Leuſchner geſprochen.
Schluß 2* Uhr. Nächſte Sitzung Dienstag 12 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
4 Koburg. Der „Frankf. Ztg.“ ſchreibt man von

hier: Die am 12. hier ſtattgefundene Generalverſamm-
lung der Volkspartei war aus allen Theilen Deutſch
lands gut beſucht; dieſelbe beſchloß die Wiederwahl des
Frankfurter Ausſchuſſes und die Wahl eines weiteren Aus
ſchuſſes von 12 Mitgliedern, bewilligte Geldmittel für die
„Demokratiſche Korreſpondenz“ und konſtatirte ein erfreu
liches Wachſen der demokratiſchen Partei im Süden und
Norden des Vaterlandes. Die nächſte Generalverſammlung
ſoll in Frankfurt a. M. ſtattfinden.

Eingeſandt.
Wieder ſteht uns ein hoher muſikaliſcher Genuß bevor: ein

Kirchenconcert in der St. Georgskirche hier, Mittwoch
den 22. October, Nachmittags 5 Uhr. Das reiche Pro
gramm verſpricht ſo viel, daß die vorausſichtlich bedeutenden
muſikaliſchen Leiſtungen zu dem unten angeſetzten Preiſe von
1 Mark in gar keinem Verhältniß ſtehen. Den für Muſik
weniger Enthuſiasmirten muß ſchon der angegebene Zweck zum
Anhören des Concertes treiben, Wir haben in den letzten Jahren
die Annehmlichkeiten einer gut durchwärmten Kirche wohl ſchätzen

lernen und ſind ein kleines Opfer dem für ſeine Gemeinde be-
ſorgten und ſorgenden Kirchenrathe gewiß ſchuldig. Für den
Muſikliebenden aber genügen ſicher ſchon die guten Namen der
Mitwirkenden zum Beſuch des Concertes. Wir ſind längſt da
von überzeugt, daß Halle in Herrn Organiſt Zehler eine
ſchätzenswerthe muſikaliſche Kraft beſitzt. Seine eminente Fertig
keit, die ihm die ſchwierigſten Paſſagen mit Leichtigkeit überwin
den läßt, ſeine diskrete Begleitung zu Violine und Geſang, ſein
präciſes Spiel überhaupt u. ſ. w. das alles ſind Eigen
ſchaften, die von den hieſigen Blättern längſt rühmend hervor
gehoben ſind, ſo daß es eines Eingehens auf die von ihm
vorzutragenden Nummern des Mittwochsprogramms nicht weiter
bedarf. Die Damen Büttner und Bachof bieten ſchon durch
ihre längſt bekannten Namen eine ſichere Garantie für den Erfolg.
Wir dürfen ſie zu Halle'ſchen geſanglichen Größen rechnen und
freuen uns, ſie wieder einmal zu hören. Herr Otto mit ſeinem
ſchönen, zum Herzen ſprechenden Tenor, der ſo wunderbar zu
dieſer ſympathiſchen Perſönlichkeit paßt, iſt uns ebenfalls längſt
eine liebe Erſcheinung geworden. Seine von Opferfähigkeit und
Edelſinn zeugenden Anerbietungen bezüglich der etwaigen peku-
niären Refultate dieſes Concertes hier an die Oeffentlichkeit zu
bringen, verbietet uns die Diskretion. Herr Fröhlich aus Zeitz

iſt dem Einſender Dieſes zwar nicht bekannt; doch iſt anzunehmen,
daß der muſikaliſche Rath“ in ihm eine Kraft gewählt und

gefunden hat, die im Verhältniß zu den übrigen Kräften eine
bedeutende Acquiſition genannt werden darf.

Wir wünſchen von Herzen, daß ein recht zahlreicher Beſuch
des Concertes in der ſpäter folgenden Recenſion hervorgehoben

werden kann. E.
Vermiſchtes.

(Eine Bismarckanekdote) erzählt das „D. M.“ wie
folgt: Lord Odo Ruſſell, der ſeiner Zeit in Anerkennung ſeiner
Verdienſte um den Friedensſchluß vom März 1871 zum engli
ſchen Geſandten am kaiſerlich deutſchen Hofe ernannte Diplo
mat, iſt im Beſitze zahlreicher Bismarck-Anekdoten, um welche
Moritz Buſch und Conſorten ihn ernſtlich beneiden dürften. Als
eine der drolligſten, welche der Lord aus ſeinen eigenen Erleb-
niſſen mit dem Reichskanzler zu erzählen pflegt, ſind wir in der
Lage, die folgende nach authentiſcher Quelle mitzutheilen: Ruſſel
beſuchte Bismarck eines Tages in ſeinem Palais in der Wil
helmſtraße, als Beide in Berlin ſich perſönlich noch nicht beſon
ders nahe gerückt waren und im Laufe des Geſprächs außerte
der Lord theilnahmsvoll, daß ein Mann wie Bismarck gewiß
von läſtigen Beſuchern überlaufen werde. „Wie“, frug er,

e.

„fangen Sie es denn nur an, dieſe alle los zu werden
Der Kanzler dehnte ſich behaglich und meinte lächelnd: „Da

habe ich ſchon meine Hausmittelchen; z. B. kommt meine Frau,
die Fürſtin, herein und pflegt mich unter irgend einem Vorwand
abzurufen.“ Kaum war dieſes Wort geſprochen, da öffnet ſich
die Thür, herein tritt die Fürſtin und wendet ſich zärtlich an
ihren Gemahl: „Ottochen“, (ſie ſpricht zu dem Hünen im Di-
minutiv) „vergiß auch nicht, Deine Medizin einzunehmen!“
Daß der Lord gute Miene zum böſen Spiel machte, die Sache
von der heiteren Seite aufnahm und ſich ſchleunigſt entfernte,
verſteht ſich von ſelbſt.

[Der durch die Ueberſchwemmung von Mureia).
herbeigeführte Verluſt an Menſchenleben wird auf über 500
Perſonen und der am Eigenthum angerichtete Schaden auf über
30 Millionen geſchätzt; authentiſche Nachrichten liegen noch
nicht vor.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 20. October. Weizen190--239 .4, t160-—185 Gerſte 175—-215 Hafer 149-—150 pr. 1000 kg.

Magdeburger Börſe, d. 20 Octbr. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
Literprocent loco ohne Faß 57,50

Liverpool, d. 20. Octbr. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Exvport 1000 Ballen

Berlin, d. 20. October. Weizen loco geſchäftslos, Termine
weichend, gekünd. 4000 Etnr., Kündigungspreis 233 bez. Loco
195--242 .4 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez.,
Oct. Nov. u. Nov. Dec. 234232 232,5 bez., Dec. Jan. 4
bez. März April 1880 bez. April Mai 243,5--244 243
241,5--243 bez. Mai Juni 245 bez. Juni Juli bez.Roggen loco feiner inländiſch. gefragt, Termine weichend gekünd.
44,000 Ctnur. Kündigungspreis 155,5 bez. Loco 155--176 .4
nach Qualität gefordert rufſ. 155,5--156 .4& ab Kahnbez., inländ.

bez., pr. dieſen Monat u. Octbr, Novbr. 156--155,5 .4 bez.
Nov. Dec. 157,5156156,5 ra Dee./Jan. 1880 159--158
bez., Jan. Febr. .4 bez. April Mai 167 25--166-166,5 bez.,
Mai Juni 167,25--166 bez. Gerſte feſt, pr. 1000 Kilogr.
große und kleine, 140--200 .4 nach Qualität gefordert Hafer
loco feſten Termine matt gekünd. 3000 Ctnr., Kündigungspreis
137 bez. Loco 137--152 .4 nach Qualität gefordert, pr. dieſen
Monat .4 bez., Oct. Nov. 137 bez. Nov. Dec. 138 .4 nom.,
Dec. Jan. 1880 .4 bez. März April bez. April Mai 150--
151--150,5 bez. Mais loco matter, gekünd. Ctur. Kün-
digungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco 130--152 .4 nach
Qualität gefordert Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 173-—
200 .4 nach Qualität gefordert, Futterwaare 160--172 .4 nach
Qualität gefordert. ODelſaaten pr. 1000 Kilogr., gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis bez. Winterraps .4 bez. Winterrübſen

bez. Sommerrübſen 4 bez. Rüböl billiger verkauft,
gekünd. 200 Ctnr. Kündigungspreis 548 bez. Loco mit Faß
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bez., ohne Faß 54 3 pr. 100 Kilogr. bez. pr. dieſen Monat
Oct. Novbr. u. Nov. Dec. 55,3--54,5 bez. Dec. Jan. 1880 55,9
55 bez. April Mai 57,6--56, 6--56,8 bez., Mai Juni 57,4
-57 .4 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez.,
Lieferung .4 bez. Spiritus niedriger, gekünd. 60.000 Liter,
Kündigungspreis 56,3 pr. 100 Liter à 100 10,000 Loco
mit Faß bez., pr. dieſen Monat u. Oct. Nov. 56,4—-56. 2
56,3 bez., Nov. Dec. 56,7—56,256,4 bez. Dec. Jan. 1880
57-56,7 bez., Jan. Febr. 57,5-—57,2 bez. Febr. März

bez., April Mai 59,2——58,4—58,8 bez., Mai Juni 59 4--58.9
—-59 bez., v 7 r uwitus pr. 100 Liter à 100

10,000 ohne Faß loco ez.S enteg Nr. 0 33,50-—30,50, Nr. 0 3050--2950, Nr. 0
und I 29,50-—27,00. Roggenmehl niedriger, gekünd. Ctnr., Kün-
digungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und 1 per 100 Ki-
logr. unverſt. incl. Sack pr. dieſen Monat Oct. Nov. u. Nov. Dec.
22 40--22,35 bez. Dec. Jan. 1880 22,60--22 65--22,60 bez.
Jan. Febr. 23—22,95 bez. April Mai 23 90-23.70 .4 bez.

Stettin, d. 20. Octbr. Weizen pr. Octbr. Nov. 228,00 bez.
rühj. 237,50 bez. Roggen pr. Octbr. Nov. 149,50 et Frühj.

158,50 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Oct. 55,00 bez., April Mai
57,00 bez. Spiritus loco 56,00 bez. pr. Oct. 54,80 bez. Nov.
Dec. 54,80 bez. Früh. 57.,80 bez.

Middl. amerikaniſche Octo-Amerikaner angeboten Surats ſtetig.
berNovember- Lieferung 6* November December Lieferung 6 d.Petroleum. Berlin, d. 20. Octbr. Loco 25,0 .4 bz., pr. Hct.
24,6 .4 bz. Hamburg: Geſchäftslos, Standard white loco 8,20 Bf.,
8,10 Gd., pr. October 8 10 Gd. pr. Novbr. Decbr. 8,20 Gd.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 20. Octbr. Abends am neuen Unterhaupt 2,00,
am 21. October Morgens am neuen Unterhaupt 2,08 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 20. Octbr. Vor
mittags 1,13 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 20. Octbr. Am
a 1,04 Meter über 0.

aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 20. Octbr. 104 Centi
meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 20. October. Während des geſtrigen Privatver

kehrs herrſchte bei ziemlich regem Geſchäft ſteigende Tendenz. Heute
eröffnete die Fonds und Actienbörſe wiederum in recht feſter Hal
tung und ſchloß ſich hiermit der günſtigen Tendenz an, die von den
fremden Börſenplätzen gemeldet wurde. Die Courſe ſetzten s ſpe
kulativem Gebiet zumeiſt etwas höher ein, das Seſchäſt entwickelte

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Feſt. Lombarden 137 90,
Franzoſen 460,00, Creditactien 461,50, Laurahütte 90 Diskonto-
Commandit 166,50, Deutſche Bank Bergiſche 91,75, Cöln
Mindener 141,75, Rheiniſche 1465 Galizier 103,75, Rumänier41,00, Oeſterreichiſche Papierrente 537/,, Italiener 78 00, Ruſſen

alte Ruſſen neue 887 Oeſterreichiſche Goldrente 70,25.
Ungariſche Goldrente 83,00, Ruſſiſche Noten 215,50, II. Orient

IIII Orient
Leipziger Börſe vom 20. Octbr. Deutſche ReichsAnleihe v.

1877 v. 3000 2000 .4 4 98,30 G., do. v. 1000 47 98,30
G., do. v. 500--200 4 98,30 G., Königl. ſächſ. Renten Anleihe
v. 1876 v. 5000--3000 .4& 3 75,15 bz. do. v. 5000--3000 .4& 3
75 20 bz., do. v. 1000 3 75,15 bz. do. v. 1000 3 75,26
bz., do. von 500 3 75,70 bz. do. von 500 3 75,70 bz.
do. v. 300 3 9 79,25 G. do. v. 300 3 76,50 bz., Königl.
ſöchſ. Staats Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 97,50 G., do. v.
1830 v. 200 25 3 98,25 G. do. von 1855 v. 100 3
87,50 bz., do. von 1847 von 500 4 99 bz., do. von 1852

1868 von 500 4 99,10 bz. do. v. 1869 v. 500 4 99,10
do. v 1852 1868 v. 100 4 99,45 G. do. p. 1869 von

100 4 99,45 G. do. von 1869 v. 50 u. 25 1 100 G.,
do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 99,45 G. do. v. 1867 v. 500
5 100,15 B. do. v. 1867 v. 100 5 100,15 B. do. v. 1867

20. Octbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr. ſich aber ſehr ruhig. m Verlaufe des Verkehrs ſchwächte ſich die abg. abz. 5 2. S. I 49 99 G., do. von 1867 abg, abz 5Oct. t Rodbr Teche. 57 be z. April Mai 58 30 bez. Haltung etwas ab, der Börſenſchluß geſtaltete ſich aber wieder etwas Z. s 4 do. 2bau Zittauer Lit. A. à 100 3 1 B.
Weizen 'pr. Oct. Nov. 220,00 bez. Roggen pr. Oct. Nov. 16450 feſter. Der Kapitalsmarkt wies für heimiſche ſolide Anlagen meiſt do. LöbauZittauer Lit. B. à 25 49 99,50 G.

bez. Nov. Dec. 164,50 bez., April Mai ch m r r W r Die ar er tt 37560 bez. April Mai 55,50 bez. e Kaſſawerthe der en Geſchäftszweige waren feſt und im All su bez., Nov. Decbr. 54,50 bez., Ap z deren n Privatt iskont 495 fur finſte Briefe. Auf in Prämienſchlüſſe.
Hamburg, d. 20. October. Weizen W a er Ter r c e Credita e de r r Berl. Potsd etw. Novbr. Scoet. Nov.eſt, auf Termine flau. eizen pr. ein und konnten mit einer vorübergehenden wächung gu erl.-Potsd. 3 11 Disconto-C. 169/9 3 172/6W g. z April Mat g G. e Rent on x reſfen don Rohr s a Irt Bd.C. s5 157 G., pr. April ai Br. einen terr „Ungariſche Renten und Looseffekten, ſowie öln. 144/2 aurahütte [92/92 2 93Waſe m Man ig. Kübdl ruhig, pr. Octbr. 56, an Anleihen etwas höher bei mäßigen Umſätzen. Deutſche Galizier 105 /2 106 2 ierdes Looſe p i i

Mai 59 Spiritus ruhig, pr. Oct. 47 Br. Nov. Dec. 46 Br. und Preußiſche Staatsfonds behauptet 4 konſol. Preuß. Anleihe Mainz-Ludw. 81 /2 82 /3 Oeſtr. Goldr. 71 715,71
Dec Jan 46 Br. April Mai 47 Br. Wetter: Regneriſch. ſchwächer inländiſche Eiſenbahn Prioritäten feſt und ſtill. Von Oberſchleſ. [167 /3 S Ung. Goldr. 83 84/1

Amſterdam d. 17. Hctbr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter- den Eiſenbahnactien erſcheinen Rheiniſche und CölnMinden etwas Oeſtr. Ndwb. 229 232/6 Italiener 78 72/1
mine niedriger pr. Rov. 335, März 348. Roggen loco niedriger, beſſer, Bergiſche feſt; ferner wurden Berlin Potsdam 1,90 Rheiniſche 155/8 Rufſen, neue 89, 90 90
auf Termine behauptet pr. Oct. 196, März 206. Raps pr. Herbſt Stettin, Breslau Schweidnitz, Thüringer Oſtpreußiſche, Werra- Rumäniſche 40:/,/2 2 Rufſ. Noten 217/1 219,

350 Fl. Rübödl loco 35 pr. Herbſt 35 m Wein bahn der t höher n re 2c, S a r S S re 12 12Schlußbericht. remder Weizen 3 etwas niedriger notirt. Bankactien feſt und ruhig, Jnduſtriepa- rsl.Schw. F. S N. Orient II.61 61Sh Bee S. Mi e ate Sh., Bohnen und piere und beſonders Bergwerkseffekten recht feſt und theilweiſe be Darmſtädt. 135/2 136,/3 Franzoſen 46777
Erbſen 1--2 Sh. höher als vergangenen Montag. Wetter: Schön. lebt und ſteigend. Breslauer StraßenbahnActien 118 bz. u. Sd. Deutſche Bk. [129/2 130/3 Oeſtr. Kred 468/8

t er. Dividende 1877 1878 Dividende 1877 1878 Magdeb.HalberſtädterBerliner Oktob Braunſchweiger Bank 3 4 85. 206 G BerlinStettin 7 3,65102. 50b3 do. do. v. 1865 z 101,50 G
160 Fl. 8 T 168,40 b do. Creditbank. 42), 4283. 75B BreslauSchwd.Freib. 2 37,86, 50 z G do. do. v. 1873 ſ1o1 208

m a 1 L. S. 8 T. 20,3563 Breslauer Discontobank 33 5,90vz G CölnMindener (5 6 142, 90 b Magdeb.Wittenberge 384,00 G
en 100 Fr. 8 T. 380,45bz Coburger Creditbank 5 4/378, 00 HalleSorauGubener 0 0 14,75bz G Magdeb.Leipz. Lit. A. 4 103, 106
Fat viterr. W. 100 Fl. 8 T. 173,060bz Darmſtädter Bank 6 6 135, 70bz HannoverAltenbekener o 0113,39bz do. do. Lit. B. 4]96, 00BDien Zſterr. W. 00SR. 3 W. 215,90bz do. Zettelbank 5 52103,00 Märkiſch-Poſener 9 0 23, 10bz G NiederſchleſiſchMärk. J. S. 4
Hetersburg 100SR. 8 T. 215, 1063 Defſ. Creditbank, neue 3 3 72,00B Magdebur ar an 8 9 141. 40 bz do. II. Ser. à 62 4chite Bernn: Wechſel 9.. denbard e en s e t n etc. S si 2 Deutſche Bank /2126, 89 ba Nordhauſen- ar. 29, 10 bz Oberſchleſiſche B.Gold, Silber und Papiergeld do. Senofſenſch.. S e den B. l. do.

old, a. Disconto-Command. 5 „06bz o. ar. 32 8 „9003 do. B 3/189,75Br 20,29bz ſOeſterr. Bankn. 173, 40bz Gerger Bank 4 *87, 30 Oiſt preußiſche Südbahn o 52.75bz do. a o
t. R St 215, 70b3 r t 6 5 103 90B wu 7 lge do. d. 4ohars 4, e Bank (Hübner) 8 heiniſche n 7 79bz do. J. 4102,40bJmperials 19,67 G S 5 S Gre anſtatt z 4 r theil R ch gar 4 do. von 1869 1 r
nds un aats-Papiere. agdeburger Bankverein 12 bz ein-Nahe 0 do. (Brieg-Neiße) 4Deutſche Reichs Anleihe 4 98, 10bz Melninger Creditbank 2 282. 1565 StargardPoſen. [4 4 4/,.102, 00 bz G do. Soſelkre dern 5*1101,606

n leihe n t s 85* r a ger 74 u FrargardrPoſen 4Staats Anleihe „60 bz rdd. cre „25 bz o. 4 5 2 o. u. III. Em.41850/52 4 (99,003 terr. Creditanſtalt. 8 do. C. 4 4 103, 90 G Oſtpreußiſche Südbahn 4Steche hen er z 00 b delth Heere ein u 62,60bz Mainz Ludwigshafen 727063 e te ehe pee 1 100,75B
Sr. St.-Pr.-Anl. v. 1855 3 245, 75B do. Centr.Bod.Cr. Anſt. 9 9 126,75bz G Weimar-Gera gar. [4 4 4/,45, 40 bz m m z 4

Zandſcha l. Central. 4 (097,20bz eichsbank [4 6 62.0153,05bz G do. II. E. v. Staat gar.3Kur u. Neumärkiſche 4 (97-99B Sä Bank 5 5 III. 40bz B. WBerl.-Görlitzer St. Pr. [51 0 1 659,25bz G do. III. E. v. 58 u. 60 4 101,606
Oſtpreußiſche J. W S eſtſ r z 5 r. 338 0 h z 0 G d v. 62 u. 64 4 101,60 Ge e mariſche Ban „50bz annvverAltenbeken 0 75etw bz o. do. v. 1865 4101,60 GPommerſche 7,90B l Page 5 4 5 095. 25bz G RheinNahe v. St. gar. I. Em. 43 102, 75bzdo. 4 27-269 Jn Liquidation. Magdeb. erſt. B. [393 35 4 90 b G Schleswig Holſteiner 4z en e do. Je Thüringer I. Ser. 4oſenſche, neue (4 (97,60bz Thüringer Bank (191,906 Nordhauſen Erfurt 5122 3),/76. 89 bz G do. I. Ser. 4e 7 Oſtpreuß. Südbahn 5 35 94,50bg G do 41. Ser.S Schleſiſche rer 3 600 o (49,266 e e e vo G J t. 102,25Breuß., -Geram ß do. l 96, 4063 do. Böhmiſches 10 10 114.906 Saalbahn s o 0 331.00bz G do. VI. Ser, u

do. n. Se r John m ſadt 4 SaalUnſtrutbahn Ifr 9 0 8, 25 bz G Naine dudwigrwafen 1878 104,80B

o. o. nigſtadt o. do.n wo e vmmerſche 4 89 b o. J 0 (40,90 uſſig-Tepl I 11 11 7,z h 4 o er bkerfabrke S a n. c2 n 59/ gar. 5 5 5z 4 „6 auer Gas 18 13 abethWeſtbahn gar. [5 5 75,29bzz KhekeWe Weſtfal. 4 (99,00B Eiſenbahnb. Görlitzer 4 (6 79,50 bz B Galiziſche CarlL w. 5 5 8 103.90b3S Sachſiſche 4 (98,90bz do. ehe o 6 46,00bz6 Oeſterr. -Franz-Staatsbahn 6 6 459460259, 50bz [Dux-Bodenb 78.Cobz G
Sag 4 (99,50B Aerger Zuckerfabrik 37,2 57,90 b do. Nordweſtbahn ſ5 4, 4 225, 00b3 do. do ach. 71 1ot;

v s deiner n n l i Dur Prag nene e e bdeiwoz7 132,00 G aſch.-Fabr. unianle r 2 ido Secht.ebi, re 172 006 d i s S e 7 gar S 7 u sal re ar.zaher. Präm. 133,00B o. Freund. 16, 50 bz oſt. (Zomb. O 127, 00b5 do. gar U. Em 20rich ehe Looſep et 80, b do. Halleſche 10 14 141,006 arnau Prager 30 756z6 WSraunſch. 20Thl.Looſe p. St. V. do. do. gar. IV. Em. 5e ehe z lerzeg e. Lgracceyff 2 hen abe. Jetten re c gaſheerben gen.P fſauer St.Pr.A. 2 27, 2 S KronprinzRudolf gar. 5 75,00 bz BJ 183. 256 do. Wöhlert o o II4.90bz und Obligationen 95e de et 25,50b3 Ort a uſchaft: r 116 I hen Meng t Börſe e echhax denn
Oidenb. 40 Thlr.-L. p. St. 3 1151, 10bz mnihus See chan hen en Aaſt in do. do. Em. 5 74,90bz Gi do. do. III. Em. 5 68.806Bergwerks- do. II. u.. 5 I101,60B Kr m 3e e deene ſo t Hut d Aelteren Sei h e t e anSeſterr. Papier-Kente (58, 90etwbz G Arenberg. Berghau. 00 125,006 e 45 221,258 do. do neell. Em. (5 105,100do. Silber Rente ſ6c, 25bz Bergiſch-Märk. Bergw. o 27,00b36 do. III S. v. St. 35, gar. u Oeſterr. Nordweſth. gar. 5 88,20bz 8
Oeſt. Tredit der pr. Stüch e e Zu ſo. do Tit. 3 Elbethal. 5 sdo. 1860 Looſe 5 122,75bz ſtatt 50 b 4 61 Südöſt. B. (Lomb.) gar. 3 25850bz B295, 00etwbz G do. Gußſtahlfabrik 0 167.50bz G do V Ser. 4 101, 25 bz B J gar. 272 7g. e Eiſen An 5 62, 50z Sontag 9 8 t d v Ser. u 101,7265 SKalieniſche Kente 5 [78, 208 Soruſſia, Bergwertk 60 0682, 75636 do. v. Ser i 101,25b3 G ungar. Rordoſbähen gar 3 (86; e
Kufſ. conſ. Anl. 71/72/73 5 87, 60bz Braunſchweiger Kohlen o 0 134,90 bz do. VIII. Ser 4 101, 25 b do. Oſtbahn an gar. 5 6330bz GS e Anleihe von 1877 5 s Docider Union 7 T 1 ob 6 V Aach Duſeld Aft S 1o05, o do. do. II. Em. 5 75 80etw bz G
n rn da 152, 00 z Duxer Kohlenverein o 0 22,00 z B do Dortm.Sveſt II. Ser. 453 corwp P 2 7 ar 92,506

o. do. 66 5 1156, 7563 helſenkirchener 5 6 111.25bz G do. Nordb. (Fror.-W.) 5 101,60 G Chark.Krementſchu r 5 89 80bz
do „Hrient:nleihe 8 0923 e e e m n En.. rer vos d o r„Geſ. 95 l. u. II. Em.. 181,492 Jelez-Turktſche Anletye 65 fr werni a 2 do Lit. B. u o1-408 nörder Hüttenverein 0 09, 25 bz G BerlinDresd. v. St. gar. 103, 25B Koslow. Wo 95 75ee e 100,256 en kg. o BerlinGörlitzer 5 101,50 B e a dar bo BAnh. Hyp. r. „2 Königs u. Laurahütte 2 10bz do. it. B. 4 97,50bz G urskin Vf. d. Pr. Hyp. r. e hen o 0 27 d. i. 9. 96.256 es diſche dar. h

e e re ſt etak. H. P. Pr. Bod. C. rz. 110 5 101,50bz G Magdeburger 62 6 116,50bz G do. D. 47, 101, 306 hen al ar. 40 b
do. Seine 100 100,90 G e 3 2, do. E. 101, 10B „Bo s woHvp. d Mechernicher. 12 9 130,00bz B do. F. 100, 19 G Schu 2,0Rordd. „Cred. 5 96,50bz G Menden, Schwerte 4 i BerlinStettin. I. Em t gar 27222omm. Hyp.-Br. G 120) 5 101,90b4 Osnabr. Stahlw. o (46,00bz G do. II. Em. gar 3 97,40B wer W tPidee Central od.-Cr. 4 162,26bz Phönix, Bergw. A. o 71, 603 G do. III. Em. de 4 (97,40 B do en. III. u.

unt. Mag a o los ges gegen ren S c e a h eo. Bergw. 900bz v. VI. 600. 4 (96,80do. do. do. 4 102,80bz leſ. Zinkhütten.. 6i 5/,187. 9bz do. VII. E. 4 o b
Sothaer Grundecred. Pfdbr. 5 103,756 do. do. St.-Pr.-A. [4 6 5 96, 00 b B Bresl.Schw.Freib. ehe Leipziger Börſe vom 20 Oktober.
dö. do. rückz. à 110] 4, 98,006 Shale, Eiſenwerk 20 39,006 do. Lit. K. I100,00 ſſiggrupp. Part. Obl. taz. 110 5 IIö,0obz Wiſſener, St Pr 18.50etwbz G do i v eT o. von 1874 5 1103,50BDeſterr. e 5 120,-68 do. do B. i CölnMindener I. en a Böhmiſche Nordd. 1871 2,90Subd. Bod Gred Pfobr. 5 104006 po. t n. 1o1,206 Buſchtiehrader ardo. do. 9 101,906 do. do. ader, e ar l 3 7*2322ufſ. Ctr.-Bod.-Cred.-Pföbr. 5 4 77,50bz Eiſenbahn Stamm und do. III. Eu T en I 35Schwed. RHyp. Pfd. de 1874 a. 95,306 Stamm Prior. -Actien. do. d 49 101, 25b Eraz-Koflacher von 1872 u

Dividende Aachen Maſtricht t 17,006 do. 3, gar V. m. 97, 256 K.Fr.-Joſephbahn v. 1875 3 81708Bank Papiere.“) 1877 1878 Altona Kieler 8 e 131,60bz do. Em. 4 (97,00B PragTurnauer von 1874 5 90006Aachener Diskonto 4 5 85.00bz G BergiſchMärkiſche 3 4 91, 60bz G do. V. Em. i 101 665 b 103 m 4 z Schldſch. Mansf. Gwrſch. 4/102,00 GAmſterdamer Bank 6 6 103,75G WBerlin- Anhalt 5 5 (97, 75 bz do. VII. Em. 4 101, 50 do. do 5ioöoil,f. Kheinl. u 0 32 b erlin Dresden 0 12,90bz G d SorauGSub. gar. 4 102,75 do. m. 1875 5 1104 608
SergiſchMärkiſche B 99, 96 b G BerlinGörlitz o 0 ann.Alt. I. gar. Mgd.H. 49 100, 00bz G Sächſiſche Staats Rente 3 75, 106Serliner C ein z o 159, 50 G erlin- Hamburg II e z G do. do. II. 4 99,90 bz Leipziger Stadt-Obl. 1868 4,,(103, 50 G

do. Handelsgeſellſch. 0 71, 40bz G Berlin-Potsdam-Magdeb. 3 92, 00 b do. do. III. 4 100, 50 bz do. do. 1876 41 104.26
Wo bei den Effekten ein anderer Zinefuß nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.



Hiermit beehre ich mich einem geehrten hiesj

Raumann,. eine

S

J rmachen, dass ich hier Fs c. F. im Hause des Herrn Goldarbeiter

Dekauntwachun gen.

Halle a. S. im October 1879.

gen und auswärtigen Publikum die ergebene Mittheilung zu S

Tuch- und Buckskin-Handlung
verbunden mit grossem Lager feinerer fertiger HRerrengarderobe,
Maass in kürzester Frist, unter Garantie des Gutsitzens, eröffnete.

Grosse Baar-Binkäufe, elegantes Lager und tüchtige Arbeitskräfte lassen mich hoffen,
Ansprüchen z genügen.

Reellste
und zeichne

F. F.

und solideste Bedienung 2zusichernd,

Geschäfts-Dröffnung.
Halle a/S., October 1879.

Hochachtend

Wür beehren uns Ihnen die ergebene Mittheilung 2
machen, dass wür am hiesigen Platze ein Specoialge-
schäft für

Teppich-Fabrikate, Decken etc.
errichteten, dessen Leitung Herr Conr ack Hayn, Theil-
haber unseres hiesigen Geschäfts, übernommen hat.

Unser Geschäftslocal befindet sich

S S Sim Hause des Herrn Wheod. Tausch.
Ebenso wäe in unserm Leipziger Hause wird

hier unser Princip sein, nur absolnt gediegene Fabrikate
zu den möglichst niedrigsten Preisen unsern geschätzten
Abnehmern zuzu führen.

Am Fusse erlanben wüär uns Ihnen die Mehrzahl der-
jenigen Artikel zum nennen, mät welchen wir unser Lager
für diese Saison reichhaltig ansstatteten.

Wir bitten sie höſſtichst mm geneigte Vnterstützung
unseres Vnternehmens und zeichnen

Mit Hochachtung

Kriele C Ite witz
in Malle a

anch

S.: Poststrasse S,
in Leipzig: Katharinenstr. 3.

Salon-Teppiche.
Smyrna

Echte u. ümäütiürte Brüssel,
Deutsche und englische

Plüsche,
Dentsche und englische

Tapestry,
Perser-Patent.

Wohbnzimmer-

Teppiche.
Imperial, Germania,

Carola, Kidderminster,
HMolläunuder, Patent-Filze.

Zimmerbeläge und
Läufer.

BRrüssel, Tapestry,
Imperial, Kidderminster

Cocos, Manilla,
VFaçonné, Jute,

Waschächte Leinenläufer.

Tischdecken.
Fehte Gobelins in allen

Qualitäten,
Rips, un und bunt,

Tuch, Manilla,
Jute, Leinen

Reisedecken.
Englische Mohairs
in allen Qualitäten.
Deuntsche Woll- u.

Haar-Becken,.

Schlafdecken.
BDentsche gestreifte und

aus ümitfwtem Vell und

Fusgkissen

Teppicehstoff.

Abtreler.
Cocos in Velour und

gintt.
Spaniseh Rohr.

Gummi

Pferde Decken
Wolldecken in allen

Grössen.

J. C. Pöt2zseh in Landsberg.

einſarbise in wone. Bunte Rouleaux
Pariser Saquarddecken. in allen gangbaren Rref-
Pulb 1. Bettrorlaven.

RKrüssel, Plüsch
Tapestry, Germania
Carola, Patent-Pilze,

Fagonné, Echte Angora-
Felle, Fellimitationen.

decorirt
ten, so wohl einfach wie

Wagenbauer-
Pläsohe.

F s neueſter Con-AD e ans änh ſiruekten
dauerhafter Arbeit,
ebenſo

Drehrollen
billigen Preiſen mit jeder beliebigen Zahlungserleich-

Beschnidt a Wolf.
Gebauer-Sgpet

terung
Bitterfeld.

deutſche

und
von keiner Coneurrenz erreicht,

in ſolider Ausführung, ſchon über
20 geliefert, offeriren zu äußerſt

Die ID JHaarkrankheiten
heilt radikal nach alt bewährter Me
thode. Proſpecte gratis-franco ge
gen Retourmarke. Direktor Ed-
mund Bühligen, Leipzig.

80 Stück Hammel und
Schafe verkauft das Rittergut
Niederbeuna bei Merſeburg.

empfehle mein

Blitz- und Feuerſchaden.
J empfiehlt ſich

ſchäft ſuche zu baldigſtem Antritt

Unternehmen Ihrem

e r nen en n m.
Grund Capital
Geſammte Reſerven

Die Colonmia verſichert zu
Zu

sowie Anfertigung derselben nach

den weitgehendsten

gütigen Wohlwollen

J Kölniſche ener Verſicherung Geſclſchaſt

Ooromfa.
Mark 9 Millionen.

9,290493.
feſten und billigen Prämien gegen
Vermittelungen von Verſicherungen

die Agentur zu Wettin a/S.
helm Grobe.

zum Verkauf

Heute trifft ein
Transport Zu
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Einem Müller m. Vermögen
iſt Gelegenheit geboten, ſich ſin
eine gute Mühlenwirthſchaft ein
zuheirathen; ältere und jüngere
Landwirthinnen, Verwal-
ter, Hofemeiſter, Gärtner,
Kutſcher und Diener ſuchen
ſof. Stellen mehrere Dreſcher-
familien und verh. Pferde-
knechte ſuchen Neujahr Stellen
durch Frau Binneweiss,

gr. Märkerſtraße 18.
Commis-Giesueh.

Für mein Material 2e. Ge

einen gut empfohlenen Verkäufer.

S

S Gummithran
von 4. Schüter in
Halle a S. iſt das an
erkannte beſte Mittel,
um Stiefeln, Schuhbe,
Pferdegeſchirr u. Wa
genleder nicht nur
weich und geſchmeidig,
ſondern güch dauernd
waſſerdicht zu machen,
à Flaſche 30 60
u. I. 20 empfiehlt
Albert Schlüter.
gr. Steinſtr. Nr. 6.

Rübenschnitzel
ab unſerer Zuckerfabrik Oppin
verkaufen

Ch. Knuntze Sohn,Halle a/S., Kirchthor 5.
e Sonntag d. 26. Oct.

e Uhr frühe M Xxtra zugHall Berlin.
Retourbillets 6 Tage gültig,

Rückfahrt einzeln III. Kl. 5
II. Kl. 7 nur bis Donners-
tag d. 23. Oct. Abends, ſpäter
1 mehr bei Steinbrecher
Jasper.

A. Schinädt, Leipzig.
t D. a in W TM e V.

StadtTheater.
Mittwoch den 22. October.

24. Vorſtellung im I. Abonnement.
Kieſelack und ſeine Nichte

vom Ballet,
Poſſe mit Geſang in 10 Bildern

von A. Weirauch.

Die Gewinnliſte
der Lotterie der Kunſtge
werbeausſtellung zu Leipzig
kann bei uns eingeſehen
werden.

Expedition
der Halliſchen Zeitnng,

große Märkerſtraße 11.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Allen Verwandten und Freunden

die traurige Nachricht, daß heute
früh 5 Uhr unſer letztes geliebtes
Kind Franziska Marie im
Alter von 1 Jahr 8 Monaten nach
ſchwerem Kampfe an Diphtheritis
ſanft entſchlafen iſt.

Sie folgte ihrer vor 1 Monat ver
ſtorbenen Schweſter in die Ewig-
keit nach und abermals ſtehen wir
Eltern nach Verluſt von 7 Kindern
verwaiſt an dem Sarge unſeres
letzten Kindes.

Um ſtilles Beileid bitten
Bernhard Naundorf

und Frau.
Strenz-Naundorf,
d. 18. October 1879.

Für alle Bezeugungen der Liebe
und Theilnahme während der Krank-
heit und am Grabe unſerer theuren
Mutter und Großmutter, der Frau

Johanne Begate Preller,
verw. Beyer geborne Heinicke
zu Keuſchberg, ſprechen hierdurch
ihren tiefempfundenen Dank aus

die trauernden Hinterbliebenen.
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Deutſches Reich.
Berlin, den 20. October.

Zur Ausführung des Geſetzes vom 3l1. Mai 1875,
betreffend die geiſtlichen Orden und ordensähnlichen
Kongregationen der katholiſchen Kirche, waren
von dem früheren Kultusminiſter genaue Vorſchriften er
laſſen, um die Befolgung des Geſetzes zu ſichern. Jnsbe-
ſondere waren die Landräthe angewieſen, halbjährlich Nach
weiſungen über den Perſonalbeſtand in den klöſterlichen
Niederlaſſungen aufzuſtellen und der königlichen Regierung
einzureichen. Dieſe Vorſchrift war wohl namentlich deshalb
erlaſſen, um zu kontroliren, daß nicht unbefugt neue Mit
glieder aufgenommen wurden. Für die Mehrzahl der Orden
verbietet das Geſetz die Aufnahme neuer Mitglieder über-
haupt und giebt nur für die Orden, welche ſich ausſchließ-
lich der Krankenpflege widmen, dem Kultusminiſter und
dem Miniſter des Jnnern die Ermächtigung, die Aufnahme
neuer Mitglieder zu geſtatten. Für die einzelne klöſterliche
Niederlaſſung wurde die Erlaubniß nur dann ertheilt, wenn
zuvor den Miniſtern das Bedürfniß nachgewieſen worden
war. Wie der „Hann. Cour.“ erfährt, iſt neuerdings im
Regierungsbezirk Minden, ohne Frage auf höhere Weiſung

von Berlin i iworden daß die halbjährlichen Nachweiſungen über den
Perſonalbeſtand der klöſterlichen Niederlaſſungen ferner nicht
mehr einzureichen ſeien. Augenſcheinlich bedeutet dieſe
Maßregel nicht mehr und nicht weniger, als das Aufgeben
jeder Kontrole über die klöſterlichen Niederlaſſungen; mit
anderen Worten wird auf die genaue Befolgung des Ge
ſetzes über die geiſtlichen Orden und Kongregationen kein
Werth mehr gelegt und dieſen überlaſſen, künftig ohne
Störungen das Geſetz nach ihrem Belieben zu befolgen
oder nicht zu beſolgen. Man mag über die Zweckmäßigkeit
des Geſetzes denken, wie man will, ſo lange es beſteht,
war und iſt es Pflicht der Staatsregierung, an
erſter Stelle des Kultusminiſters, alle Anordnungen, die
zu deſſen Befolgung als nothwendig erlaſſen ſind, aufrecht

u erhalten. te Am 21. k. M. tritt der bleibende Ausſchuß des
deutſchen Handelstages hier zuſammen demſelben
wird ein Antrag des Präſidiums vorgelegt: die Veranſtal
tung einer Weltausſtellung in Berlin in Betracht zu ziehen.
Jn der eingehenden Motivirung des Antrages heißt es:

„Ohne der Entſchließung, welche der Ausſchuß und der Handels
tag treffen wird. vorgreifen zu wollen, darf das Präſidium doch ſchon
jetzt darauf hinweiſen, daß nach ſeiner die jetzige poli-
tiſche und wirthſchaftliche Geſtaltung des Deutſchen Reiches es dieſem
zur Pflicht machen, bezüglich der nächſten Weltausſtellung die Jni-
tiative zu ergreifen und mit den auswärtigen Staaten die darauf
bezüglichen Verabredungen zu treffen. Billiger Weiſe wird keine
ausländiſche Regierung den Anſpruch des Deutſchen Reiches, daß die
nächſte Ausſtellung auf deutſchem Boden ſtattfinde, beanſtanden
können. Eben ſo wenig iſt ein ernſtlicher Streit über den deutſchen
Ort der Unternehmung zu beſorgen. Das jetzige Berlin bietet nach
jeder Richtung hin alle Eigenſchaften und Verhältniſſe, welche die
Vorausſetzungen eines Weltausſtellungsortes nd, und ſelbſt wenn es
in Deutſchland andere geeignete Städte gäbe, ſo würden dieſelben
neidlos hinter der Reichshauptſtadt zurücktreten. Was aber die
Stellung des deutſchen Handelstages betrifft, ſo iſt es nach der Mei-
nung des Präſidiums recht eigentlich Sache der in ihm vereinigten
Handelskammern und Corporationen, den Plan der Weltausſtellung
gemeinſam mit den Regierungen zu verfolgen, damit für ein mög
lichſt organiſirtes Zuſämmenwirken aller betheiligten Kreiſe und
Intereſſen Garantie geboten werden kann.

Die „Germania“ wiederholt die der „Deutſchen
Reichspoſt“ aus München zugegangene Nachricht, daß
binnen wenigen Wochen der Abſchluß der Verhand-

Regierung den Landräthen eröffnet lurvon der Regierung h ff D. Feſelſchaſt

Erſte Beilage zu 247 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Mittwoch den 22. October 1879.

Leider ward auch von mehreren Schiffsführern mancher
Unfälle Erwähnung gethan. Unſer Kriegshafen iſt jetzt
nach der Abfahrt der „Vineta“, der Außerdienſtſtellung der
Briggs „Undine“ und „Musquito“ am 15. huj., der Kor-
vette „Leipzig“ am 18. völlig todt. Nur das Wachtſchiff
„Arcona“ bewahrt ſeinen alten Platz, wird aber bald ſeine
Winterſtation in unmittelbarer Nähe des Bollwerks auf-
ſuchen. Das Ablöſungskommando für die Mannſchaften
des in Oſtaſien ſtationirten Kanonenbotes „Cyklop“ iſt
mit dem Dampfer „Lydia“ in Yokehama eingetroffen.
Morgen werden die großartigen Werftetabliſſements der
„Norddeutſchen Schiffsbaugeſellſchaft zu Gaarden“ öffentlich
verauktionirt. Auf der Werft dieſer Geſellſchaft ſind mehrere
Korveiten unſerer Marine, zuletzt die kaiſerl. acht „Hohen
zollern“ erbaut, bei deren Bau die Geſellſchaft eine erheb
liche Einbuße erlitten hat. Die Yacht wurde ſeiner Zeit
als nicht „kontraktmäßig gebaut“ befunden und ihre Ab-
nahme von der betr. Kommiſſion verweigert. Die kaiſerl.
Admiralität gewährte damals der Geſellſchaft eine beträcht-
liche Entſchädigungs-Summe, knüpfte aber an deren Zah-
lung die Bedingung, den Betrieb der Werke fortzuſetzen.

glaubte auf dieſen anerkennenswerthen
Vorſchlag nicht eingehen zu können und liquidirte. Bei
der erſten Verſteigerung wurde ein annehmbares Gebot
nicht erzielt.

Stimme eines Predigers über confeſſionelle
Schulen.

Prediger Seiffarth in Liegnitz ſagt in ſeiner Liegnitzer
Wahlrede: „Nach den Regulativen ſollte der Menſch zu einer
einſeitigen politiſchen und kirchlichen Reaction abgerichtet werden.
Jm Jahre 1867 habe ich es ſchon ausgeſprochen daß dies
Syſtem Patriotismus und Religioſität geradezu vernichtet. Die
damaligen Leiter des Schulweſens nahmen mir das freilich ge
waltig übel, aber die Weltgeſchichte hat mir Recht gegeben.

Denn gerade diejenigen Leute, die in den letzten Jahren ſo offen

lungen zwiſchen Rom und Berlin erfolgen ſoll.
Der preußiſche Landtag werde bei ſeinem Zuſammentritt
vor einem kait accompli ſtehen, dem er ſeiner Zeit die
Genehmigung zu ertheilen haben werde. Der heilige
Stuhl ſei bis zur äußerſten Grenze der Conceſſionen ge
gangen, da er vor Allem das Heil der Seelen zu berück-
ſichtigen habe. Ferner habe der Nuntius Roncetti den be
kannten extremen Abgeordneten Pr. Schäfler zur Mäßi-
gung mit dem Bedeuten ermahnt, daß binnen drei Wochen
der glückliche Abſchluß der Verhandlungen erfolgen werde.

Äüllerdings bemerkt hierzu die „Germ.“ und wohl mit
Recht: „Wir können dem rheiniſchen Blatte nur zuſtim
men, wenn es die Friedensgerüchte mit einem Fragezeichen
verſieht.“

Jn Düſſeldorf fand heute, 20. October, die
feierliche Eröffnung des neuen Akademiegebäudes
ſtatt. Die Verſammlung ward begrüßt durch den Vor-
ſitzenden des Lehrkörpers, Profeſſor Wislicenus, welcher
das Hoch auf den Kaiſer ausbrachte, in das die Anweſen-
den begeiſtert einſtimmten. Profeſſor Wislicenus gedachte
ſodann der Verdienſte Falk's um den Bau der Akademie
und dankte Herrn v. Puttkamer für ſein Erſcheinen. Der
Kultusminiſter übermittelte hierauf die Glückwünſche Sr.
Majeſtät für das fernere Gedeihen der Malerſchule und
überreichte an hervorragende Künſtler Ordensverleihungen.
Profeſſor Wislicenus dankte ſodann noch dem Miniſter
Bitter und den anweſenden früheren Kuratoren der Aka-
demie für ihre Theilnahme an der Feier. Grüße wurden
überbracht von dem Oberpräſidenten v. Bardeleben für die
Rheinprovinz von dem Präſidenten v. Kühlwetier für
Weſtfalen von dem Regierungspräſidenten Hagemeiſter
für den Regierungsbezirk; ferner von dem Rektor der
Univerſität Bonn, dem Rektor des Düſſeldorfer Gymnaſiums,
den Vorſtänden des Malkaſtens und des Unterſtützungs-
vereins. Nachdem Wislicenus nochmals allen Anweſenden
gedankt, hielt Profeſſor Wörmann die Hauptfeſtrede über
die Geſchichte, den Zweck und die Pflichten der Aka-
demien. Die Feier ſchloß mit dem Hallelujah aus dem
Meſſias.

Kiel, 19. October. Die Sturmwarnung, welche
die deutſche Seewarte in Hamburg am 17. huj. erließ
und in Folge deren an den Haſenausfahrten und domi-
nirenden Küſtenpunkten der Nord und Oſtſee das allge
meine Sturmzeichen gezeigt wurde, iſt nicht nutzlos aber

gegen alle öffentliche Ordnung, wie gegen alle Religioſität zu
Felde zogen, ſie ſind im Geiſte und in den Schulen der Re-
gulative gebildet. Das iſt die Frucht der Regulative. Daraus
iſt zu erkennen, welche Macht die Schule repräſentirt und wie
ſehn ſie unſerer Aufmerkſamkeit und liebevollen Hingabe bedarf.

Und nicht umſonſt weiſt der Miniſter a. D. Dr. Falk gerade
auf dieſes Gebiet hin, ſpricht in Betreff der Volksſchule ſeine
ſchweren Bedenken aus. Hier ſteht viel auf dem Spiele, viel
leicht Alles. Ob ich ein paar Groſchen Steuern mehr zahle,
das berührt mein materielles Sein, aber ob ich in geiſtige
Knechtſchaft und ſittliche Unfreiheit gerathen ſoll, das drückt
mein ganzes Sein und Weſen darnieder, das untergräbt das
Leben. Ich will lieber bei Salz und Brot mich innerlich frei
fühlen, als beim Genuß äußerer Güter in Ketten liegen. Halten
wir darum jene Fahne hoch, unter der Preußen groß geworden
iſt, beugen wir uns nicht unter ein feudal-hierarchiſches Prin cip;
es gilt unſere höchſten und heiligſten Güter!

Weil die Schule eine ſolche Macht hat, darum ſuchen auch
die ſtreitenden Gewalten dieſelbe unter ihre Herrſchaft zu bringen.
Die Schulen ſollen nicht Veranſtaltungen des Staates ſein,
ſondern Veranſtaltungen der Kirche oder vielmehr der Con
feſſionen. Man verlangt von gegueriſcher Seite coufeſſionelle
Schulen, alſo eine principielle Trenuung der Schulen nach den
Confeſſionen. Man ſagt, in paritätiſchen Schulen, wo die Kin-
der beider Confeſſionen neben und miteinander unterrichtet wer
den, leide die Religion Gefahr, werde ein religionsloſes Ge
ſchlecht heraugebildet, gehe der innere ſtaatliche Frieden verloren.
Man nennt da ſolche Schulen „confeſſionsloſe“, ein Ausdruck,
der in keiner Weiſe paßt und der nur dazu geeiguet iſt, die
Sache zu verdunkeln. Dadurch, daß Kinder beider Confeſſionen
neben und miteinander unterrichtet werden, leide die Religion
Gefahr, wende ein religionsleſes Geſchlecht herangebildet, gehe
der innere ſtaatliche Frieden verloren. Dadurch, daß Kinder beider
Confeſſionen in einer Schule vereinigt ſind, wird dieſelbe noch nicht
confeſſionslos. Mit ſolchen Schlagwörtern wird man nur äugſtliche
Gemüther ſchrecken. Schon oft habe ich mich für paritätiſche oder
Simultanſchulen ausgeſprochen und wenn heute de. Kampf auf
gerade dieſem Gebiete heftiger entbrannt iſt, ſo habe ich dieſe
meine Anſichten nicht erſt von heute, habe mir dieſe nicht erſt
für die heutige Verſammlung zurecht gemacht. Schon im Jahre
1873 ſchrieb ich in einer Deukſchrift Die deutſche Volksſchule.“
Berlin 1873): „Die Volksſchule iſt eine Anſtalt, welche den
Menſchen durch die Ausbildung ſeiner Anlagen und Kräfte unter
Berückſichtigung der Forderungen des realen Lebens und mit
den durch daſſelbe gebotenen Mitteln für die ihm von Gott
geſetzte Beſtimmung heranzubilden hat. Mit dieſer Zweckbe-
ſtimmung iſt der confeſſionelle Character der Schulen ausge-
ſchloſſen. Es kann hiernach keine katholiſchen und
keine proteſtantiſchen Schulen geben, weil es keine
katholiſchen und keine proteſtantiſchen Anlagen giebt
und weil das Ziel der Bildung nicht die endliche
Form irgend einer ſocialen Gemeinſchaft, ſondern
das unendliche Jdeal der Humanität iſt. Jn den
Zeiten, wo die kirchlichen Kontroverſen das Hauptmotiv für die
geiſtige Bewegung ver Völker bildeten, da ſpiegelten ſich dieſe
Kontroverſen auch im Schulleben ab, wie ja die Volksſchule
überhaupt in inniger Verbindung und Wechſelwirkung mit dem
Leben ſteht, und die Schulen erhielten einen confeſſionellen
Character; aber ihr Zweck war eben auch nicht auf das allge
meine Menſchliche, ja auch weniger auf das bürgerliche Leben
gerichtet, ſondern auf die Heranbildung dieſer beſtimmten Kirchen
gemeinſchaft, in welcher und für welche die Schule eben errichtet
wurde. Und ſo hat ſich die Bezeichnung früherer Jahrhunderte:
„katholiſche“ oder „evangeliſche“ Schule noch bis auf unſere Zeit

erhalten, wiewohl an dieſem Begriffe in der Praxis nicht mehr

nelle Zweckbeſtimmung

auch nicht grundlos geblieben. Boenartige weſtliche Stürme
herrſchten den 18. und 19. wahrſcheinlich auch jetzt noch)
in dieſen Gewäſſern und zwangen namentlich die Küſten
fahrer der Oſtſee, die ſchützenden Häfen aufzuſuchen. Unſer
Außenhafen, ja die ganze Kieler Bucht war von meiſten-

ſtreng feſtgehalten werden kann. Mit der Feſtſtellung eines
höhern Princips für die Schule mußte daher die confeſſio

fallen, und wenn die preußiſchen
Regulative, welche ja mit ihrem Prinucip überhaupt ins
vorige Jahrhundert zurückgingen, die Scheidung in evan-
geliſche und katholiſche Schule als Norm feſtſtellten, ſo
haben die Falk ſchen Beſtimmungen im richtigen Verſtändniß ihrer
Zeit dieſe konfeſſionelle Trennung der Schulen aufgehoben und
damit das höhere Prinzip, das der Humauität, anerkannt. Es
iſt unſere Pflicht, dafür einzutreten und den alten confeſſionellen
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Hader, der ſchon große und blutige Kriege und viel Unglück ge
ſchaffen, nicht vom Neuen anzufachen, ſondern Frieden unter
die Menſchen, insbeſondere unter die Jugend zu tragen.
Religioſität und Patriotismus hat der confeſſionelle Haß allezeit
untergraben; er wird es auch ferner thun. Dazu beizutragen,
werde ich mich nie entſchließen.

Vermiſchtes.
[Miniſter auf Reiſen.] Ein allerdings nicht regierunge

freundliches Pariſer Blatt erzählt folgende heitere Epiſode aus
den miniſteriellen Ferienreiſen. Als die Miniſter Leroyer und
Lepère kürzlich zuſammen Italien bereiſten, wurde Erſterer von
einem Hotelbeſitzer erſucht, ſeinen Namen behufs Eintrazung
in das HotelRegiſter anzugeben. Der Gefragte nannte ſich
einfach „Leroyer aus Paris“. Als ſodann die gleiche Frage an
Herrn Lepère geſtellt wurde, antwortete derſelbe: „Se. Excellenz
Herr Lepère, Miniſter des Jnnern der franzöſiſchen Republik.“
So wurde er auch eingeſchrieben. Der Moment der Abreiſe
und des Zahlens kam und jedem der beiden Reiſenden wurde
ſeine Hotelrechnung präſentirt. Herrn Leroyer wurde ſein Zim-
mer mit 20 Fres. per Tag in Rechnung geſtellt. Sr. Excellenz
dem Miniſter des Jnnern aber das ſeine mit 50 Fres. Ein
hoher Titel kommt mitunter etwas koſtſpielig.

Ueber die Thermenverhältniſſe zu Teplitz) iſt
dem „L. T. folgendes Privatſchreiben aus Teplitz zur Ver
fügung geſtellt worden:

Auf Jhr werthes Schreiben beehre ich mich betreffs der Befürch
tungen hinſichtlich der hieſigen Thermalquellen Verhältniſſe die Mit-
theilung zu machen, daß nach dem mehrmals von den in der frag-
lichen Angelegenheit zu Rathe gezogenen Sachverſtändigen, Profeſſor
Dr. Eduard Sueß, k. k. Bergrath Heinrich Wolf in Wien, Profeſſor
r. Guſtav C. Laube in Prag und k. ungariſcher Bergrath und
Bergingenieur Wilhelm Zfigmondy in Budapeſt mündlich und ſchrift-
lich abgegebenen Gutachten gar kein Grund zu der Vefuürchtung vor
handen iſt, es könnte die ſeit dem 15. d. M. begonnene Entwäſſerung
der Kohlenſchächte nachtheilig für die Teplitzer Thermen ſein, indem
ſowohl durch die ſeitens der Sachverſtändigen vorgeſchlagene weitere
Abteufung des bereits vorhandenen Stadtbadquellenſchächtes reſp.
durch die darin vorzunehmende Bohrung als auch durch die an
einem andern Puncte ganz ſelbſtſtändig auszuführende Tiefbohrung
nach dem Urtheile jener Fachmänner der Stadt Teplitz der Thermal
waſſerbedarf für die nächſte Zukunft wie für die fernſten Zeiten gegen
alle möglichen Eventualitäten in überreichlicher Menge geſichert ſein
wird. Die erwähnten Thermalqueuenſchacht-Abteufungs- reſp. Boh-
rungsarbeiten find bereits eingeleitet und werden mit möglichſter
Raſchheit ſo weit durchgeführt werden, daß mindeſtens vorläufig
der regelniaßige Bädergebrauch bis zur Vollendung der Tiefbohrung,
welche in ungefähr 2 Jahren erfolgen ſoll, ohne alle Störung wirdſtattfinden können. Daß die zunächſt behufs Sicherung der Saiſon

künftigen Jahres durchzuführenden Arbeiten außer allem Zweifel von
Erfolg ſein werden dafür liefert abgeſehen von dem dies über-
einſtimmig in Ausſicht ſtellenden Sachverſtändigen-Gutachten die
erfreuliche Thatſache, daß das Waſſer in den inundirten Schächten
am 15. v. Mts. als am Tage des Beginnens des Auspumpens der
ſelben, um 4 Meter höher als der Waſſerſpiegel der hieſigen Stadt-
badquelle ſtand, aber bis zum 20. v. Mts. derart abnahm, daß das
Niveau der Stadtbadquelle gegenwärtig um 1,26 Meter gegen den
„Fortſchrittsſchacht“ und um 2,40 Meter gegen den „EGiſelaſchacht“
höher ſteht, den überzeugendſten Beweis da durch dieſen Umſtand
einerſeits die große Selbſtſtändigkeit der Stadtbadquelle, andererſeits
der mächtige Auftrieb des Thermalwaſſers, alſo Vorausſetzungen dar-
gethan ſind, welche das Gelingen und den beabſichtigten Erfolg der
Thermalquellenarbeiten als volltommen ſicher erſcheinen laſſen.“

(Badegäſte in alten Zeiten. Vor Zeiten muß es
in den Bädern wunderliche Gäſte gegeben haben. Jn einem
Schriftchen des „Politiſchen Karlsbades Vortrab vom Badearzt
Stephan Strowelberger, Phil. et Medicinae Doctore, ge-
druckt 1622 zu Regensburg“, heißt es darüber: „Wer baden
will ohne Selbſtſchaden, der muß fein nüchtern im Bade ſitzen,
damit nicht durch unnöthiges Anfüllen und Ueberfreſſung ſolcher
Nutzen dahinten bleibe. Wider ſolche Warnung aber handelt
inſonderheitlich das liebe Frauenzimmer, welche ihre horas Ca-
nonicas mit mancherlei Schleckerbißlein fein wiſſen anzuſtellen,
ſonderlich wenn ſie zur prim, das iſt Morgens frühe, wann ſie
ins Bad hineinſitzen, damit nicht der Leib gar zu gering und
vom Waſſer empor gehebt werde, ſondern fein am Boden bleibe
und gewichtig ſei, zu Leib nehmen ein Pfann voll Eier in
Schmalz oder ein Stück Brod mit Butter beſchmiert, damit die
Schnatterbüchs deſto beſſer gehe. Es findet ſolcher Badegreuel
aber auch ſich bei Mannsleuten vor, welche vor, in und alsbald
nach dem Bad ſich nicht allein mit allerlei Gefräß, wie ein
Schwein anfüllen, ſondern wohl auch toll und voll ſich ins Bad
ſetzen und den Rauſch darin ausſchlafen. Wer nun unter ſolche
Badeſchweine nicht gerechnet und unſer Karlsbad mit Nutzen ge-
brauchen will, der merke: im Bade iß, trink und ſchlafe nicht
und beim Mittagsmahl ſei nit gefräßig,“ auch ſollſt du nit zu
tief und zu lang im Bade ſitzen, weil ſonſt die Schweißpores,
ſowie die anderen Löchlein keine Luft von ſich geben können.“
Jedenfalls iſt Dr. Strowelberger ein Badearzt geweſen, der von
der Leber weg ſprach.

(Eine merkwürdige Reliquie.] Ein ſeltenes Er-
innerungsſtück an die Expedition, die unter dem Commando des
Columbus nach Weſtindien ſegelte, iſt, wie eine Zeitung aus
Martinique meldet, kürzlich zu Tage gefördert worden. Am
4. Auguſt 1497 ankerte ein kleines Geſchwader von 3 Fahr-
zeugen auf Geheiß von Chriſtoph Columbus an dem ſüdweſt-
lichen Ende der Jnſel Triſudo. Spät Abends gewahrte
Columbus, wie Waſhington Jrving berichtet, plötzlich von Süden
her ſich eine hohe Waſſermaſſe gegen die Flotille bewegen. Sein
eigenes Fahrzeug wurde von den anſtürmenden Wogen ſo hoch
emporgehoben, daß er fürchtete, es würde nach der Tiefe oder
gegen die Küſte geſchleudert werden, während das Ankertau
eines der anderen Schiffe unter der furchtbaren Spannung, die
es auszuhalten hatte, zerriß. Die Mannſchaft ſämmtlicher
Schiffe hielt ſich für verloren. Nach einiger Zeit ließ jedoch die
Strömung nach, die augenſcheinlich durch eine von den in den
Golf von Paria mündenden Strömen plötzlich niedergeführten
großen Waſſermenge verurſacht worden war. Das plötzliche
Anſchwellen der in den Golf ſich ergießenden Ströme wird von
Ferdinand dem Sohne des Columbus gemeldet, der weiter be
richtet, daß die Flottille, abgeſehen von dem einen Anker, der
verloren ging keinen Schaden nahm. Dieſer Anker nun iſt
die gefundene Reliquie. Merkwürdiger Weiſe wurde er aus
einer Tiefe von ſieben Fuß unter dem Meeresboden in einer
Entfernung von 372 Fuß von der ehemaligen Küſte ausge
graben. An der Küſte von Venezuela hat nämlich im Verlauf
der Zeit eine Hebung des Landes ſtattgefunden, ſo daß da, wo
einſt Schiffe vor Anker gingen, jetzt Gärten angepflanzt werden.

Der Anker ſelbſt iſt von einfacher Geſtalt und verräth eine



etwas rohe Arbeit. Der Schaft iſt rund, 8 Fuß lang, mit
einem einen Fuß im Durchmeſſer haltenden Ringe an dem einen
Ende, um das Tau daran zu befeſtigen; die Flügel meſſen je
5 Fuß, das Ganze wiegt 1100 Pfund.

(Ueber die Technik des Mittelalters] hat man beim
Umbau der Berliner Nikolaikirche Gelegenheit gehabt einzelne
Beobachtungen zu machen die allgemeines Intereſſe beanſpruchen.
Es iſt eine von Vielen beklagte Erſcheinung, daß die Vergoldung
der eingravirten Buchſtaben der jetzigen Leichenſteine ſo ſchnell
verwittert und dann die Schrift nur ſchwer lesbar bleibt. Jm
16. Jahrhundert hat man, wie die intereſſante Wochenſchrift
„Der Bär“, hervorhebt, die ſcharfkantig eingegrabenen Buch
ſtaben mit einer asphaltartigen ſchwarzen Maſſe ausgefüllt, die
ſich völlig unverwitterbar erweiſt und heut noch jede ſolche Schrift
bequem lesbar erſcheinen läßt. Meiſtens ſind ſolche Steine von
dem vorzüglichen Gothländiſchen Kalkſtein, der jetzt leider ganz
vergeſſen zu ſein ſcheint, hergeſtellt. Bei Denkmälern von Sand-
ſtein, welche dieſe Art der Buchſtabenausfüllung zeigen, ſind
häufig die letzteren erhaben geworden, weil der weichere Sand-
ſtein auf der Oberfläche geſchwunden iſt. Ferner hat es über-
raſcht, eine bei Bauten ſeit Kurzem üblich gewordene Jſolir-
ſchicht gegen Feuchtigkeit ſchon am Anfang des 15., oder ſogar
Ende des 14. Jahrhunderts angewandt zu ſehen. Die Säulen
im Schiff haben nämlich unmittelbar über dem Sockel eine faſt
zollſtarke Aſchenſchicht. Jn der Anno 1610 zur Köſteritſch' ſchen
Grabkapelle umgewandelten Marienkapelle hat man damals die
Wände mit Putz bedeckt, der trotz der Feuchtigkeit des Orts
ganz intakt geblieben. Die Zähigkeit deſſelben hat man dadurch
erzielt, daß zahlreiche Kuhhaare dem Gips beigemiſcht worden
ſind; die Maſſe iſt dadurch ſo feſt zuſammenhängend, daß man
nur mit Mühe einzelne Stücke ablöſen kann.

Ein Geſchworenen-Spruch Jn Salerno wurde
kürzlich, wie der „Berſagliere“ berichtet, vor den Geſchworenen
ein Proceß zweifacher Ehe verhandelt. Der Angeklagte war ein
früherer Offizier Namens Muſitano, welcher 1862 in Novi-
Ligure in aller Form Rechtens geheirathet und 1876 in Salerno
eine zweite Frau genommen hatte, obſchon die erſte, die davon
erſt 7 Jahre ſpäter erfuhr, noch lebt. Der Angeklagte war
vollkommen geſtändig, und den Geſchworenen wurden 3 Fragen
vorgelegt, deren erſte lautete: Jſt der Angeklagte ſchuldig, 1862
eine Ehe in NoviLigure und 1876 eine zweite in Salerno ein-
gegangen zu haben? „Nein,“ lautete das Verdict der Mehrheit
der Geſchwornen. Der Gerichtspräſident Cav. Cordara wendete
ſich darauf zum Angeklagten und ſagte: Sgr. Muſitano, Sie
behaupten, daß Sie zwei Mal geheirathet haben, die Geſchwor-
nen erklären aber, daß Sie weder ein noch zwei Mal vermählt
waren; infolge deſſen ſetze ich Sie in Freiheit, damit Sie eine
dritte Frau nehmen können.

Einige für Jagdberechtigte intereſſante Entſcheidungen
der oberen Gerichtsbehörden.

Nicht ſelten entſteht zwiſchen Jagdberechtigten, ja zwiſchen den
Einwohnern einer Gemeinde über die Rechte c. derſelben hinſichtlich
der Jagdverpachtungen 2c. Streit, und zwar aus dem einfachen
Grunde der Nichtkenntniß der neueſten Entſcheidungen. Wir wollen
deshalb an dieſer Stelle im Intereſſe der Jagdfreunde unter unſeren
Leſern eine kurze Blumenleſe der neueſten Verordnungen geben, da
wir gerade jetzt mitten in der Jagdſaiſon leben. Solche Ent
ſcheidungen aus dem letzten Jahre ſind. 1) Jm Geltungsbereiche der
Provinzial Ordnung vom 29. Juni 1875 gebührt die Entſcheidung
über Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der ländlichen Gemeinde
behörden über die Behandlung der Jagdangelegenheiten in den ge-
meinſchaftlichen Jagdbezirken nicht dem Landrathe, ſondern dem
Kreisausſchuſſe als Communalaufſichtsbehörde. 2) Alle Ge-
meindejagden ſind öffentlich zu verpachten, auch wenn die Bieter nur
aus der Mitte der Gemeinde gebürtig reſp. in derſelben anſäſſig ſind.
3)Hat der GemeindeJagdbezirk die Ausübung derJagd für ſeine Rechnung
einem Jäger übertragen, ſo iſt es unzuläſſig, daß außer dieſem beſtellten

Hekanntmachungen.

Bau Verding.Die beim Bau von 5 Bleikammern auf der Eckardhütte b reis Pf.
Leimbach vorkommenden und incl. der zugehörigen Material-Lie- P S Pf

ferung zu 26,624 75 veranſchlagten Zimmerarbeiten
ſollen vergeben werden.

Unternehmer, welche geneigt ſind, dieſe Arbeiten auszuführen, wol-
len ihre darauf bezüglichen Offerten an das hieſige gewerkſchaft-
liche Baubüregau, wo der betreffende Koſtenanſchlag, die Zeichnun-
gen und die Baubedingungen während der Geſchäftsſtunden zur Ein-
ſicht ausliegen, bis zum 24. d. Mts. mit der Aufſſchrift:

„Offerte auf den Neubau von 5 Bleikammern auf
FEckardhütte“

abgeben.
Eisleben, den 17. October 1879.

Mansfeld'ſche gewerkſchaftliche OberBerg n. Hütten Direction.
Leuschner.

bis ult. Septbr. 1879
1878

Jäger, namentlich ohne Begleitung deſſelben noch andere Perſonen,
mögen dieſelben auch Mitglieder der Gemeindebehörde ſein, die Jagd
thatſächlich ausüben. 4) Ein neuer Jagdſchein kann auf Grund
einer Beſtrafung wegen Forſt und Jagdfrevels auch dann noch ver
ſagt werden, wenn einem früheren Antrage auf Ertheilung des
Jagdſcheins ohne Geltendmachung dieſes, bereits damals bekannten
Verſagungsgrundes entſprochen worden iſt. 5) Die Verſagung
eines Jagdſcheins hat nur dann zu erfolgen, wenn das öffentliche
Intereſſe dieſelbe erheiſcht. 6) Der Jagdberechtigte iſt befugt,
die innerhalb ſeines Jagdreviers aufſichtslos und ungeknüppelt um-
herlaufenden Hunde, auch wenn ſie Jagdhunde ſind, zu tödten.
(Ausnahmefälle während der Jagd.) 7) Der Bahnkoörper einer
Eiſenbahn unterbricht den Zuſammenhang des zur ſelbſtſtändigen
Ausübung der Jagd auf eigenem Grund und Boden berechtigenden
Areals nicht. Den Beſitzern eines ſolchen Areals ſteht an Wegen
und Gewäſſern welche geſetzlich als Unterbrechung des Areals nicht
anzuſehen wenn dieſe fremdes Eigenthum ſind, ein Jagdrecht nicht
zu. Auf dem Bahnkörper einer Eiſenbahn iſt die Ausübung der
Jagd geſetzlich nicht zuläſſig. Zum Schluß möchten wir noch
eine neuere Beſtimmung hinſichtlich der Felddiebſtähle nicht uner-
wähnt laſſen. Dieſelbe lautet: Eine Entwendung von geernteten
Feldfrüchten aus einer auf dem Felde befindlichen Miethe iſt als
Diebſtahl und nicht als Feldpolizei-Uebertretung zu beſtrafen,
wenn die Miethe als definitiver Aufbewahrungsort der Feldfrüchte

anzuſehen iſt. E. B.Thüringiſche Eiſenbahn,
Einnahme bis per Frptembg n

im Perſonen m Güter-Verkehr. Verkehr. in Summa
A. Stammbahn.

im Monat Septbr. 1879 547566 795813 1343379
1878 C 553563 841918 1395481

Daher weniger 5997 46105 352102
3925620 6393766 10319386
4076662 W 6360010 10436672

n t

Daher mehr A33756 Sweniger 151042 117286B. Gotha-Leinefelder Zweigbahn.
im Monat Septbr. 1879 26247 45339 71586

u 1878 238155 46134 174389
Daher weniger 1908 795 2703

bis ult. Septbr. 187909 211027 377978 3589005
e 15878 21692 e 363393 68586327

Daher weniger 23595907 Smehr A 8585 2678C. Gera-Eichichter Zwei gbahn.
im Monat Septbr. 1879 25259 55921 .4 81180
l 1878 26717. 58685 4 868540-Daher weniger 1458 2764 4222

bis ult. Septbr. 1879 211299 4 479560 C 690859
i 1878 C. 227330 101922 631822

Daher mehr 15468 eweniger 16231 Ab 763D. Gotha-Ohrdrufer Eiſenbahn.
im Monat Septbr. 1879 6693 2601 .4 9294
a 1878 724 2274.Daher mehr 27 hweniger 521 494bis ult. Septbr. 1879 357889 26582 84471

e 1878 64765 30276 95041Daher weniger 6876 3694 .4 10570
vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung.

Erfurt, den 14. October 1879.
Die Direktion

der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Gabriel Max arbeitet, gegenwärtig an einem neuen „Wunder-

gemälde“ für den Beſitzer des „Chriſtuskopfes“ Herrn Lehmann.
Das neue Gemälde wird „Chriſtum am Kreuz“ darſtellen, wenn
man aber das Gemälde länger beobachtet, ſo wird daſſelbe als Chriſti
Himmelfahrt erſcheinen. Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei.

Der in weiteren Kreiſen bekannte Landſchaftsmaler und
Bibliothekar der königlichen Akademie der Künſte zu Berlin Richard
Dähling iſt am 16. verſtorben.

Muſikaliſches.
Soeben erſchienen im Verlage von H. Erler in Berlin drei

neue höchſt effectvolle Lieder. Es ſind dies das in Amerika und
England bereits in hunderttauſenden von Exemplaren verkaufte:
„Gold uud Silber“ von Danks (deutſch bearbeitet von Gumbert)
ſowie: „Süße Heimath“ v. Henry Cooper und „5'Fenſterln“
von Theodor Bradsky. Alle drei Lieder ſind Compoſitionen vom
größten Liebreiz. Dann veröffentlichte dieſelbe Verlagshandlung ein
neues höchſt draſtiſches Potpourri; „Wandelbilder“ von Ernſt
Scherz, das faſt jeden Abend von der Bilſe'ſchen Kapelle in Berlin
unter großem Beifall geſpielt wird.

Bericht des Sekretärs des Vörſenvereins
in Halle a/S.

Halle a/S., den 21. October 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo ruhig, Preiſe unverändert, geringere Sor-
ten 203-207 .4, mittlere und Rauhweizen 217—223
feinere 230 233

Roggen 1000 Kilo ruhig, Preiſe unverändert, 181 187 .4.
Gerſte 1000 Kilo in ruhiger Haltung, Landgerſte geringere

165-—-175 mittlere 180--185 4, feinere u. Chevalier
gerſte 200—220 bez., feinſte über Notiz.

Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50—-15
Hafer 1000 Kilo 140--148 .4 bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Vicetoria-Erbſen 215——225 .4.
Kümmel 50 Kilo 29——30 .4 bez.
Mais 1000 Kilo Donau fehlt, amerikan. 140 142
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 225 235 .4.
Stärke 50 Kilo 25 .4 bez.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco rapide geſtiegen, Kartoffel

57,50 Rüben ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 27 gefordert.
Solaröl 50 Kilo 7,50 .4 bez.
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5 .4.
Futtermehl 50 Kilo 6,50—-7
Kleie, Roggen 5,50 Weizenſchaalen 4,25 Wei-

zengrieskleie 4,75——5

Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 6,75

Getreidebericht von H. Wagner S Sohn.
Halle a/S., den 21. October 1879.

Am heutigen Markte war die Stimmung etwas ruhiger und
letztnotirte Preiſe nur einzeln erreichbar. Man bezahlte

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 228 234 gerin
gere und mittlere Sorten 192225 .4.

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 183 186 .4.
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 150— 156, beſſere 159

165 feine u. Chevalier 168—204 bei unverän-
derter Haltung.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 84 93 .4.
Viktoria- Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 222 228.4
Raps p 12 Säcke à 76 Kilo brutto 204 207
Rübſen p 12 Säcke à 76 Kilo brutto
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 148 150 amerikan.

145 148 .4.
Lupinen à 1000 Kilo netto 100 105

Halle, den 21. October 1879.
Langes Roggenſtroh 24—27 .4 p. 1200 .4.
Maſchinenſtroh 18--21 .4 p. dito.
Hieſiges Heu altes neues 3,55 4 .4 p. Ctr.
Auswärtiges Heu 3,50——3,75 W.

ün Berlin.

eine Beilage, enthaltend
8

ſowie unter dem Titel:

Kirchen Concert
am Mittwoch d. 22. October 1879, Nachm. 5 Uhr

in der St. Georgskirche zu Glaucha
zum Beſten des Heizungsfonds der Kirche

Anna Büttner (Sopran), Fräul. Eugenie Bachof (Alt),
unter gefälliger Mitwirkung des Herrn Organiſt Zehler, Fräul.Herrn F. Otto (Tenor), ſämmtlich aus Halle, und des e

Herrn P. Fröhlich aus Zeitz (Bass).
u

Solo-Quartett a. Elias, Arie f. Bass a. Panlus, Arie f. Sopran a.
Paulus, von Mendelssohn. Duett a. d. Zerstörung Jerusalemsvon Hiller, f. Alt u. Tenor. II. Fuge über BACH v. R. Schu- 7 L. Daubeé C0. in allen Städten des IJn-
mann. Arie f. Tenor a. Samson von Händel. Psalm v. Mar- d
tini f. Alt. Duett a. d. Lobgesang v Mendelssohbn f. Sopran
u. Tenor. Soloquartett „Benedictus“ a. d. Requiem v. Mozart.

Programm: I. Präludium u. Fuge Amoll v. J. 8. Bach. Y

werden wird.

Das Meine Journal
Preis Pf.

n

T. Von heute an prakticire ich bei
dem hieſigen Landgericht und beiJ ſämmtlichen Amtsgerichten.

D. Meine Wohnung mit dem Ge
J ſchäftslokal befindet ſich in der gro

en Neuſtraße Nr. 44, im Hauſe
Herauscgeber und Redacteur Dr. Strousberg,

erscheint täglich, also auch Montags Naumburg a/S.
Und gibt vom 1. November ab

täglich ohne Preiseraöhung

ein in ſich abgeſchloſſenes Vnterhaltungsblatt für die DBamenwelt,
welches belehrend, unterhaltend und interessant alle Gebiete für

Y das Weib und Haus umfaſſend, von Frau WTony Paul redigirt e A. V. 11 M durch Rudolf

Die Jnſerate des Kleinen Journals werden mit 30 Pf. pro 7H fünfgeſpaltene Petitzeile berechnet und iſt die nunsohliessliohe Kegie (H tig könnte auch Heirath damit ver-e derſelben der Central-Annoncen- Expedition von Je
G. L. Daube Co., Berlin43 Frankfurt a. N., Wien, Zärich, Paris etc. übertragen worden.

Der Herausgeber des Kleinen Journals.

des Kürſchnermeiſter Fritzſche
eine Treppe hoch.

den 1. October 1879.
Juſtizrath Loeper.,

Rechtsanwalt und Notar.
9Am n rnEin in der beſten Meßlage mit-

Etabliſſement mit 2 neuen der be-
ſten Billards iſt billig zu verkaufen.
Näheres durch den Beſitzer unter

Das Kleine Damen-Journal ten in der innern Stadt gelegenes

Iosse in Leipzig. Gleichzei-
bunden werden.

R Ein Restaurant
wird mit 1500 Mark Annahmeka-

7 ſtraße 61.

e n nehmen alle e r r r undZeitungsspediteure entgegen. Pro Quartal M. 3.90, p. 2 Monat SpuhY u p. Monat M. 1,30. Jeilunge Perjegſie, 10. chtrag von Y Rudolf Mosse in Halle
879 Nr. 2192.

Jnſerate werden entgegen genommen inder Expedition Dorotheenſtr. 7879, Verlin, z Für eine der erſten Lebens
ſowie von ſämmtlichen Bureaux und Filialen der Firma

7 pital zu pachten geſucht. Offerten

unter Chiffre K. A. 3281 nimmt

a. d. S. entgegen.

Verſicherungsgeſellſchaf-
ten werden tüchtige Agenten u.

und Auslandts. Büreau in Halle: große Ulrich- 5 Acquiſiteure in allen Orten
unter ſehr vortheilhaften Bedingun
gen, letztere event. bei feſtem Ge-Den Billetverkauf haben gütigſt übernommen Herr Karm- R ZeZeZeäZeZeZeZeZe halt geſucht.

rodt, Barfüßerſtraße, die Herren Schrödel Snon, am Markt 7
Herr Apotheker Kolbe, an der Glauchaiſchen Kirche Nr. 1, und Herr h
Kaufmann Fahlberg, Steinweg 36. An den Kirchthüren findet
kein Billetverkauf ſtatt.

Preis des Billets 1 Mark.
Oeffnung der Kirche 5 Uhr, Ende des Concerts 7 Uhr.

Eine Mamſell, in der Molke-
rei und Federviehzucht erfahren, fin-
det zum 1. Decbr. Stellung. Adr.
E. 8. poſtlag. Jeſewitz b. Eilen-
burg einzuſenden.

nnoncen aller Art werden prompt
und zu Original-Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitun
gen befördert durch Barck

COo., gr. Ulrichsstrasse 47.

Gef. ausführliche Offerten nimmtMittwoch den 22. d. M. entgegen sub L. V. 3275 Ru-
W treffen bei mir 40 Stück Ael Mosse in Halle a/S.

„Zur deutſchen Eiche“
in Radewell.

Dem Herrn Gaſtwirth zum heu-

in und empfehle dieſelben zu Wanſchen n des ren

Hohert Mcrotd, Eisleben.
Denn des Abends kommen wir
Zu trinken vom Geburtstags- Bier.

Mehrere Freunde.



Zweite Beilage zu 247 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage),
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Telegraphiſche Depeſche.
Wien, 20. October. Die amtliche „Wiener Zeitung“

veröffentlicht eine Miniſterialverordnung vom 8. d. M.,
nach welcher Reben und Rebenbeſtandtheile aus dem
Auslande nicht eingeführt werden dürfen.

Deutſches Reich.
Verlin, den 20. October

Bekanntlich lag es in der Abſicht des Prinzen
Wilhelm, älteſten Sohnes des Kronprinzen, während
des bevorſtehenden Winters militäriſch activ zu ſein. Der
Prinz kehrt denn auch ſchon im Laufe der nächſten Woche
hierher zurück und gedenkt ſodann bei dem 1. Garderegi-
ment zu Fuß Dienſt zu thun. Es war davon die Rede,
daß der Prinz auch in dem Verwaltungsdienſt ſich be
ſchäftigen wollte, doch ſcheint dies für eine ſpätere Zeit vor
behalten zu ſein.

Der Generalfeldmarſchall Graf Moltke iſt am
Sonnabend wieder in Berlin eingetroffen.

Lothar Bucher iſt geſtern Abend von ſeiner Ur-
laubsreiſe aus Jtalien hier wieder eingetroffen und hat
heute Vormittag ſeine Dienſtfunktionen angetreten.

Aus der parlamentariſchen Fraction der national
liberalen Partei wird mitgetheilt, daß Lasker ſeinen po-
litiſchen Freunden im Landtage den Rath geben wird, ſich
ebenſo der bewährten Führung Bennigſen's, wie ſeiner
Freunde Miquel, Rickert u. A. anzuvertrauen. Der Abg.
Lasker habe wohl mit Rückſicht darauf auf ein Mandat
verzichtet, deſſen Verluſt er ſchon vor zwei Monaten von
ſeinen Frankfurter Freunden ziffermäßig nachgewieſen er-
hielt. Seine Frankfurter Rede in letzter Stunde vor der
Wahl hätte nur der Vertheidigung gegen die Angriffe
Frankfurter Preßorgane gegolten.

Der „M. Z.“ ſchreibt man aus Berlin: Faſt ein
halbes Jahr iſt vergangen ſeitdem die Mitglieder der
wiſſenſchaftlichen Commiſſion, welche zur Erforſchung
der Urſachen der Peſtkrankheit in Rußland nach den

rückgekehrt ſind.
Thätigkeit der Commiſſion, von den Reſultaten, welche
erzielt worden ſind, noch ganz ſtill. Man wird ſich er
innern, daß der Leiter der deutſchen Forſch ung, der hieſige
Profeſſor Hirſch, nach ſeiner Rückkehr einen Landaufent-
halt genommen hat, um dort den Bericht abzufaſſen. So
viel wir wiſſen, iſt derſelbe nach einigen Monaten bereits
vollendet worden. Man iſt geſpannt, den Bericht endlich
veröffentlicht zu ſehen, und geneigt, die Verzögerung ſeines
Erſcheinens auf Rückſichten für die ruſſiſche Regierung zu
rückzuführen.

Die Preußiſche Haupt-Bibel- Geſellſchaft
beging am Sonntag die fünfundſechzigſte Jahresfeier.
Konſiſtorial- Präſident Hegel erſtattete den Jahresbericht.
Nach demſelben hat die Preußiſche Haupt-Bibel- Geſellſchaft
vom 1. Oktober 1878 bis Ende September dieſes Jahres
46,255 Bibeln und 10,432 Teſtamente ausgegeben, dar-
unter die Schriften in einfachen Einbänden zu bedeutend
ermäßigten Preiſen. Tochtergeſellſchaften, Kirchen Jnſti-
tute, Abgebrannte und einzelne Arme erhielten an Aus-
ſtattung und Geſchenken 247 Bibeln, 220 Teſtamente, die
Berliner Stadtſchulen für Erträge der Bibel-Pfennigbüch-
ſen 256 Bibeln. An die Militärſchulen wurden 400 Bibeln
überſandt. An Traubibeln mit illuſtrirter Familien-Chronik
und Jubelbibeln mit illuſtrirtem Widmungsblatt für gol-
dene Hochzeiten wurden 7387 verlangt. Seit Stiftung
der Geſellſchaft im Oktober 1814 bis Ende September 1879
ſind von der Haupt- Bibelgeſellſchaft 2,356,502 Bibeln,
1,040,535 Neue Teſtamente, in Gemeinſchaft mit den 161
Tochtergeſellſchaften ca. 4,700,000 heilige Schriften ver
breitet worden. Die Geſammteinnahme belief ſich auf
134,906 von denen am 1. Oktober d. J. 792 Kaſſen-
beſtand blieben.

Ueber den am 20. d. M. verſtorbenen Unterſtaats iſt Mogen
ſekretär im Auswärtigen Amt v. Bülow tragen wir noch r
einige biographiſche Notizen nach. Bernhard Ernſt v. Bülow,
der mecklenburger Linie der Familie Bülow angehörend,
und Brudersſohn des preußiſchen Staatsminiſters Heinrich
v. Bülow, wurde am 2. April 1815 zu Cismar geboren,
beſuchte das Gymnaſium zu Ploen, ſtudirte dann in Berlin,
Göttingen und Kiel Jurisprudenz und trat 1839 in den
däniſchen Staatsdienſt. Er arbeitete zunächſt als Hülfs-
arbeiter in der ſchleswig-holſtein-lauenburgiſchen Kanzlei,
dann als Legationsrath in dem Auswärtigen Miniſterium.
Nachdem jedoch v. Bülow im März 1848 den däniſchen
Staatsdienſt verlaſſen hatte, wurde er Ende 1849 wieder
nach Kopenhagen berufen, um an den Friedensverhand-
lungen auf Grund des ſogenannten Geſammtſtaatlichen
Programms theilzunehmen, und dann 1852 zum däniſchen
Bundesgeſandten für Holſtein und Lauenburg ernannt. Jn
dieſer ſchwierigen Stellung erwarb ſich Herr von Bülow
durch ſein perſönliches Auftreten und ſeine vermittelnde
Thätigkeit Achtung und Vertrauen. Jm Jahre 1862 legte
er dieſen Poſten nieder, kehrte nach Mecklenburg zurück und
übernahm dort als Staatsminiſter den Vorſitz in der
Strelitz ſchen Landesregierung. Nachdem er in dieſer Eigen-
ſchaft an den Verhandlungen zur Gründung des Nord
deutſchen Bundes hervorragenden Antheil genommen, wurde
er 1868 zum mecklenburgiſchen Geſandten in Berlin und
zum Vertreter beider Großherzogthümer im Bundesrath er
nannt. Jm Jahre 1873, am 10. Oktober, wurde Bülow
zur Leitung des Auswärtigen Amtes des Deutſchen Reiches
unter dem Reichskanzler Fürſten von Bismarck als Staats-
ſekretär mit dem Range eines Staatsminiſters berufen.
Als ſolcher begleitete er auch den deutſchen Kaiſer im
Oktober 1875 auf ſeiner Reiſe nach Jtalien und nahm
ſpäter als zweiter Bevollmächtigter des Deutſchen Reiches
an dem Berliner Kongreſſe Theil. Die vielſeitige und
ausgezeichnete Thätigkeit des verſtorbenen Staatsmannes
verdient eine mehr eingehende Würdigung, als ſie uns der

Halle, Mittwoch den 22. October 1879.

Herr von Bülow wußte durch die Liebenswürdigkeit und
Urbanität ſeiner Formen in allen Lebensſtellungen ſich zahl
reiche Freunde zu erwerben auch beruhte dies gewinnende
Aeußere auf der Grundlage einer wohlwollenden, gerechten
und tief religiöſen Geſinnung. Herr v. Bülow beſaß, wie
berichtet wird, in ſeltenem Maße das Vertrauen des Reichs
kanzlers. Die unbedingte Zuverläſſigkeit ſeines Charakters
war in weiteſten Kreiſen anerkannt und galt als das be
ſondere Kennzeichen ſeines dienſtlichen Verkehrs. Die Thätig-
keit des Verlebten hielt ſich vielleicht nicht ohne Gefliſſen
heit äußerlich in der zweiten Linie; neben der unbedingten
Anhänglichkeit und Verehrung, mit welcher er dem Reichs
kanzler zur Seite ſtand, wußte er ſeine Perſönlichkeit in
würdiger und ſelbſtbewußter Weiſe zur Geltung zu bringen.
Jm Reichstag machte ſich Herr v. Bülow zuerſt als mecklen-
burgiſcher Bevollmächtigter bekannt, der ſeinem Auftrag,
den mecklenburgiſchen Verfaſſungsanträgen entgegenzutreten,
in möglichſt freundlicher Form entſprach. Zwiſchen ihm

und allen Parteien der Reichsvertretung hat ſtets ein freund
liches und ungetrübtes Verhältniß beſtanden. Der Verluſt
des Herrn v. Bülow wird auch außerhalb ſeines Reſſorts
mit wahrhafter Trauer empfunden werden.

Wie man hört, wird die Zahl der Berufskon-
ſuln wieder um einen vermehrt werden. Es beſteht beim
Auswärtigen Amt die Abſicht, zur beſſern Erſchließung des
auſtraliſchen Marktes und der Vertretung der deutſchen
Intereſſen daſelbſt einen auſtraliſchen Konſulatspoſten mit
einem Berufskonſul zu beſetzen. Derſelbe iſt dem Ver-
nehmen nach auch bereits ernannt und wird nächſten
Monat an ſeinen Beſtimmungsort abreiſen. Nachdem ſeit
dem Abſchluſſe des Freundſchafts- und Meiſtbegünſtigungs-
Vertrages mit den Tonga- und Samoa-Jnſeln da-
ſelbſt für die Südſee-Jnſeln ein Berufskonſul in der Perſon
des Kapitäns Zembſch ernannt worden iſt, wird Deutſch
land nunmehr zwei berufsmäßige diplomatiſche Vertreter
an dieſem Theile der Erde haben. Ein Augenmerk für

weitere Beſetzungen von Konſulaten mit berufsmäßigen
Vertretern dürfte in Zukunft der Süden Afrikas ab-

S geben, wo die deutſchen Jntereſſen eine wirkſamere Be-inficirten Gegenden entſendet waren, nach Deutſchland zu
Nichts deſto weniger iſt es von der

rückſichtigung erheiſchen, als ihnen bisher zu Theil wer-
den konnte.

Als vor einiger Zeit die Veröffentlichung des
Falk'ſchen Briefes auch dem blödeſten Auge deutlich
machte, was einſichtige Männer gemäßigter Richtung von
der jetzt begonnenen Umkehr in der preußiſchen Kirche und
Schule fürchten zu müſſen glauben, wurden vielfach in der
regierungsfreundlichen Preſſe dieſem Briefe Aeußerungen
eines Führers des Proteſtantenvereins, Geheimen Rath
Bluntſchli in Heidelberg, entgegengeſtellt, die angeblich
in weſentlich anderer Richtung ſich bewegten. Da kommt
jetzt zu gelegener Stunde die Publication des Antwort-
ſchreibens, welches Bluntſchli unter dem 29. September

e

i wickl derſte Augenblick nach Erlangung der Trauerkunde geſtattet. ten en

an den geſchäftsführenden Ausſchuß des Proteſtanten-
vereins auf deſſen Gratulationsadreſſe zum 50 jährigen
Doctorjubiläum gerichtet hat. Der greiſe Staatsrechts-
lehrer ſagt darin

Wie in der proteſtantiſchen Landeskirche Badens, freilich auch
nach mehrjährigen Kämpfen, die volle Gleichberechtigung der Gliederund Freunde des Proteßanken Vereins mit den Anhängern der äſte-

ren Bekenntniſſe errungen iſt und wie dieſe Kirche ſeither ihren
inneren Frieden gefunden und ihre Wirkſamkeit unter dem Volke
erhöht hat, ſo ſchien auch die neue preußiſche Kirchenverfaſſung den
verſchiedenen Parteien und Anſichten gerecht zu werden und auch
den Geiſtlichen des ProteſtantenVereins eine unverkümmerte Mit-
wirkung an dem kirchlichen Leben zu gewähren. Es konnte darauf
die Hoffnung gegründet werden einer Erneuerung und Erfriſchung
des religiöſen Bewußtſeins in dem deutſchen Volke und der zeitge-
mäßen Gründung einer deutſchen proteſtantiſchen Nationalkirche,
welche befähigt wäre, ſelbſtbewußt und würdig der katholiſchen Kirche
Deutſchlands an die Seite zu treten. Dieſe Hoffnungen müſſen ver-
tagt werden. Die rauhe Gegenwart iſt dem idealen Streben des
Proteſtantenvereins nicht günſtig. Die Gleichgültigkeit der Mafſen,
deren Sinn auf Erwerb und Genuß n iſt, das Mißtrauen
mancher Regierungsmänner und der Verdammungseifer engherziger
und kurzſichtiger Kirchenparteien arbeiten ſich in die Hände, um den
Proteſtantenverein abzuwehren und zurück zu ſetzen. Die abſolu-
tiſtiſche Zeitſtrömung iſt uns feindlich Für die Zukunft aber bin
ich voll Zuverficht. Unſere kirchlichen Gegner ſind weder ſo ſicher
noch ſo mächtig, als ihr Eifer groß und ihr Gefichtskreis beſchränktſe eine Weile zu herrſchen ſcheinen, ſie halten den

großen Gang der Weltgeſchichte doch nicht auf und die Zeit ſelbſt
zernagt und zerbricht die Stützen ihrer Macht und zehrt ihre
Kräfte auf.

Ob die Freunde des Herrn v. Puttkamer und die
Vertheidiger des gegenwärtigen Treibens der altpreußiſchen
Generalſynode Herrn Bluntſchli auch jetzt noch für ſich
aufrufen werden?

Demnächſt wird die zur Ausarbeitung des deut-
ſchen Civilgeſetzbuches eingeſetzte Com miſſion unter
dem Vorſitz des Wirkl. Geh. Rathes Dr. Pape wieder
zuſammentreten, um über die weitere Geſchäfts-Behand-
lung Beſchluß zu faſſen. Wie officiös geſchrieben wird,
erſcheint dies um ſo nöthiger, als einzelne Theile der ihr
übertragenen Arbeit dem Abſchluß nahe ſind.

Der Dreizehnte hannoverſche Provinzial-
Landtag iſt am 19. d. Mittag 2 Uhr durch den könig-
lichen Kommiſſarius, Ober- Präſidenten von Leipziger, er-
öffnet worden. Jn Betreff der Landtagsgeſchäfte heißt es
in der Eröffnungsrede: „Außer den regelmäßig wiederkehren-
Wahlen und einigen Landſtraßen- Angelegenheiten werden
nur folgende Vorlagen der königlichen Staatsregierung
Jhre Thätigkeit in Anſpruch nehmen: ein Geſetzentwurf
über Abänderung der preußiſch-oldenburgiſchen Landesgrenze
an der kleinen Haſe bei Quakenbrück, der Beſchluß der
Ritterſchaft des Herzogthums Bremen, betreffend eine
Aenderung der revidirten Statuten vom 11. Dezember
1863, Kreisſtatute für die Kreiſe Einbeck und Aurich.“
Nach dem Schluſſe dieſer Anſprache brachte der Landtags
marſchall Graf zu Münſter auf Derneburg ein dreimaliges
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König aus, in
welches die verſammelten Mitglieder lebhaft einſtimmten.

Die „K. H. Z3.“ berichtet über die Elbinger
Stadtverordnetenverſammlung vom 17. d. wie folgt:

Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen wurde in die Debatte
über das Schickſal unſerer Simultanſchulen getreten. Der Ober-
bürgermeiſter Thomale theilte einen ſpeziellen Bericht über die Ent

aritätiſchen Schulen in unſerer Stadt mit. Aus den
Akten geht klar hervor, daß die Regierung die Organiſation nach
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dieſer Richtung hin nicht nur gut hieß, ſondern wiederholt ſtatiſtiſche

Angaben verlangt und Lehrpläne beſtätigt hat. Ferner haben die
ſtädtiſchen Behörden über die Fortentwicklung des geſammten ſtädtiſchen
Schulweſens die günſtigſten Certificate erlangt. Die Mädchenſchulen
haben ſeit drei Jahren als Simultanſchulen ſich vollſtändig bewährtund auch die Knabenſchulen waren in ihrer Einrichtung Frtiß und

wären am 1. Oktober entſchieden in Funktion getreten, wenn nicht
die Herbſtferien dazwiſchen gekommen wären. Es waren die Kinder
umgeſchult, die Lehrer verſetzt und in Folge deſſen in andere Stadt
viertel umgezogen, die Gehälter der Lehrer bei den betreffenden
Caſſenrendanten angewieſen, die Stundenpläne angefertigt, wozuHerr Probſt Hoppe on die Hand geboten hat, indem er ein Stoff

verzeichniß für den katholiſchen Religionsunterricht der Stadtſchul-
deputation eingereicht hat, Da traf am 8. Oktober auf eine Petition
von drei hieſigen katholiſchen Bürgern die Verfügung vom Miniſterium
ein, die neu errichtete Knabenſchule als Simultanſchule einſtweilen
nicht einzuweihen. Die Angelegenheit wurde vom Oberbürgermeiſter
Thomale und Stadtverordnetenvorſteher Wiedwald dem Kultusminiſter
nochmals gründlich auseinandergeſetzt; abermals folgten Berichte
und Verfügungen und ſchließlich wurden die ſtädtiſchen Behörden an
ewieſen, die Knabenſchulen zu reorganifiren. Das konnte der Verſnnnag mitgetheilt werden. Dieſelbe ſah folgende

„Der Magiſtrat wird erſucht, in Gemeinſchaft mit den Stadt-
verordneten eine Petition an das Abgeordnetenhaus und Herren-
haus dahin gehend zu richten, daß die erfügung des Herrn Kultus-
miniſters zurückgenommen werde. Ferner: „Die jetzt geſchaffenen
n ſind als proviſoriſche zu betrachten.“ Sodann: „Das neu-
errichtete Gebäude in der Sonnenſtraße gibt die Verſammlung nur
für Zwecke einer Simultanſchule her, da ſie nur für denſelben Zweck
die Baukoſten bewilligt hat.“

Kiel, 20. October. Heute beginnt die Zweite
Seeofficiersprüfung in der Marineſchule vor einer von der
Kaiſerl. Admiralität dazu ernannten Kommiſſion. Jn den
betreffenden Curſen dieſer Schule ſoll die ruſſiſche Sprache
als dritte Sprache eingeführt worden in der ſogenannten
Zahlmeiſterapplicanden Schule iſt die ruſſiſche Sprache ſchon
ſeit einem halben Jahre Unterrichtsgegenſtand. Die Nach-
richt von der unmittelbar bevorſtehenden Hebung des „großer
Kurfürſt“ trifft hier in Marinekreiſen nur ungläubliges
Kopfſchütteln. Außerdem zeigen die genauſten Seekarten
das Wrak des „Vaugard“, welcher in unmittelbarer Nähe
des großen Kurfürſt liegen ſollte, nicht im engliſchen, ſon
dern im iriſchen Kanal. Auch dürfte das Wetter im Kanal
bei jetziger Zeit eine Hebung unmöglich machen. Das
„Herannahen der ſtürmiſchen Jahreszeit“ braucht nicht mehr
erwartet zu werden. Ende October, November, Februar u.
April gelten anerkanntermaßen als die der Schifffahrt un
günſtigſte Zeit im Kanal.

Die Heilanſtalten in Preußen 1878.
Auf Anordnung des Bundesraths wird r im Deutſchen Reiche

alljährlich über die Heilanſtalten und die in dieſen behandelten Krank
heitsfälle eine ausführliche Statiſtik aufgenommen. Zum erſten Male
geſchah Dies 1877, und zwar berichteten für dieſes Jahr in Preußen
888 allgemeine Krankenhäuſer, 32 Augen-Heilanſtalten und 80 Ent-
bindungsanſtalten. Vollſtändigkeit der Erhebung war aber damit
noch keineswegs erreicht; bei der Neuheit der Einrichtung, und daeine geordnete Buchhaltung über die behandelten Krankheitsfälle
mitunter noch mangelte, konnten vielmehr die geforderten Nachweiſe
nicht allenthalben geliefert werden. Auf der anderen Seite hatten
dann wieder Anſtalten berichtet, deren Jnſaſſen nicht ſowohl als
Kranke, ſondern vielmehr als e zu bezeichnen find, da ſie,
weil ſiech, arm oder alterſchwach und familienlos, meiſt bis zu ihrem
Tode dort verbleiben. Mit dieſen Anſtalten mußten auch diejenigen
ausgeſchieden werden, die zwar ein beſtimmtes Heilverfahren an
wenden, z. B. die Behandlung mit kaltem See in denen aber
oft Geſunde ſich aufhalten und nur aus Vorſorge eine Kur ge
brauchen. Die richtige Abgrenzung des Aufnahmegebiets war ſo
keineswegs eine einfache Sache und erforderte vielfach ein näheres
Eingehen auf die beſonderen Verhältniſſe; ſie konnte aber bei der
Wiederholung der Erhebuug im Jahre 1878 bereits mit größerer
Sicherheit vorgenommen werden. Da zugleich eine größere Vollſtän-
digkeit erreicht wurde, ſo darf den für dieſes Jahr gewonnenen Er

gewiß ein höherer Werth beigelegt werden die allgemeinſten
erſelben ſind im Folgenden mitgetheilt und den 1877 gewonnenen

gegenübergeſtellt. Es wurden gezählt
in der Gruppe

öffentliche private öffentliche private
mein Kranken Dſtalten Augen Heitanizlten

7 44 44 2Anſtalten j875 665 299 9 34
Betten 1877 29 133 7 906 167 484überhaupt 1878 29766 10 630 293 686

durchſchnittlich 1877 45 32 24 19in einer Anſtalt 1878 45 36 33 20Die öffentlichen Anſtalten zeigen ſich hier durchſchnittlich größer
als die privaten es darf aber dabei nicht verſchwiegen werden, daß
dieſe ſcheinbar ſehr einfache Scheidung nicht auf durchaus ſicheren
und leicht erkennbaren Merkmalen beruht. Den privaten Kranken-
häuſern ſind namentlich nicht blos die gewerbsmäßig von Privat
perſonen betriebenen und darum den Beſtimmungen der deutſchen
Gewerbeordnung unterworfenen Heilanſtalten, ſondern auch diejenigen
zugezählt, die ohne Abſicht auf Gewinn von Stiftungen, geiſtlichen
Orden u. ſ. w. unterhalten werden und bereits den Uebergang zu
den öffentlichen Unternehmungen darſtellen. Es trifft Dies vor
Allem für die Gruppe der allgemeinen Anſtalten zu, und darf da-
her namentlich hier dieſer Trennung keine allzu große Bedeutung
beigelegt werden.

Gegenüber den oben, gemachten Angaben über die Zahl und Aus-
L der Krankenhäuſer ſchildern die folgenden den Umfang ihrer

eiThätigkeit; es betrug die Zahl der Verpflegten in den
öffentlichen privaten öffentlichen privaten

allgemeinen Krankenanſtalten Augen-Heilanſtalten
1877 M. 111 973 33 182 1001 1 976

W. 57 468 8 337 638 1814zuſ. 169 441 41 519 1 639 3 7901878 M. 128 600 37 401 2 100 3 376
J W. 60 218 12 213 1 503 2 684zuſ. 188 818 49 614 3 603 6 060.Wie aus dieſen Zahlen hervorgeht, iſt das männliche Geſchlecht

in der Bevölkerung der Krankenhäuſer erheblich ſtärker vertreten als
das weibliche. Der Grund davon iſt der, daß die Frauen länger
und öfter in der Familie Verpflegung finden und eine Heilanſtalt
nur dann aufſuchen, wenn ganz beſondere Verhältniſſe, ſei es Fa
milien- und Mittelloſigkeit oder die Art der Erkrankung, dazu
nöthigen. So erklärt es ſich auch, daß in den Augen-Heilanſtanlten
die Frauen verhältnißmäßig am zahlreichſten ſind, und daß von den
allgemeinen Krankenhäuſern die öffentlichen mehr derſelben beher-
bergen als die privaten; unter je 100 Verpflegten befanden ſich
nämlich in den

öffentlichen privaten öffentlichen privaten
allgemeinen Krankenanſtalten Augen-Heilanſtalten

1877 V. 66,1 79,9 61,1 52,1W. ;33,9 20,1 38,9 47,91878 K. 68,1 75,4 58,3 55,7S W. 31,9 24,6 41,7 44 3.Schärfer als in der Zahl der verpflegten Perſonen giebt ſich
aber die Belegung der Heilanſtalten in der Zahl der Verpflegungs-
tage zu erkennen; dieſelbe unterrichtet dann, wenn ſie mit der Zahl
der Kranken verglichen wird, über die mittlere Dauer der Behand-
lung, und zeigt, der Zahl der Betten gegenübergeſtellt, in welchem
Maaße die vorhandene Gelegenheit zur Verpflegung in den Anſtalten
ausgenutzt worden iſt; es betrug aber die Zahl der Verpflegungs-
tage in den

r
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öffentlichen privaten
allgemeinen Krankenanſtalten
1877 6 127 037 1620 135

öffentlichen privaten
ugenHeilanſtalten
39 329 81850überhaupt. 1878 6050 256 2013 275 104 121 138 714

durchſchnittlich 1877 36,1 39,0 24,0 21,6
auf 1 Kranken 1878 32,0 41,2 28,9 22,9
durchſchnittlich 1877 210,3 204,9 235,5 169,1
auf 1 Bett 1878 2033 1922 3554 2022.Die Abnahme der Verpflegungsdauer, welche dieſe Ueberſicht für
1878 R dem Vorjahr und für die allgemeinen Heilanſtalten
feſtſtellt, iſt dadurch zu erklären, daß 1877 unter dieſen noch einigeSiechenhäuſer Knſnahme gefunden hatten, die S ausge

ſchieden ſind. tat. Correſp.
Ausland.

Nach den „Grenzboten“, deren jetziger Herausgeber
weiteren Kreiſen durch das Buch „Fürſt Bismarck und
ſeine Leute ec.“ bekannt geworden, wäre die Meinung des
Reichskanzlers in Betreff der großen politiſchen
Frage der letzten Wochen ungefähr die folgende geweſen:S Rußland wurde nach dem Frieden von Neuem gerüſtet

und zwar gen gewaltig. Man hat Anſtalten getroffen, das Heer
um 400000 Mann, d. h. um etwa ſo viel zu vermehren, wie die ge-
ſammte deutſche Wehrkraft im Frieden beträgt. Man wird im Falle
eines neuen Krieges ſeit mit 75 000 Mann die Cadres geſchaffen
ſind 24 neue Diviſionen aufſtellen können, das find 12 Armee
korpg. Nicht fern von der Weſtgrenze ferner ſtehen Maſſen von
Reiterei, mit der man in drei Tagen bei uns ſein könnte. Gegen
wen find dieſe Rüſtungen W Jn Rußland ſagen fie ſchon in
öffentlichen Blättern: Conſtantinopel muß in Berlin erobert werden
andere meinen zwar: in Wien. fügen aber hinzu, daß der Weg nach
letzterem über Berlin führe. Jſt das ſo, dann müſſen wir uns nach
einer Anlehnung umſehen, zumal Frankreich gegenwärtig zwar durch
aus friedfertig gefinnt erſcheint, aber doch keine genügende Sicherheit
vor einem Angriffe von ſeiner Seite bietet, falls erfolgverheißende
Gelegenheit ſich präſentiren ſollte, und jene Anlehnung iſt gegeben.
Jeder verſtändige und unbefangene Beurtheiler der Dinge unter den
42 Millionen Bewohnern des Deutſchen Reiches würde am liebſten
mit Rußland und Oeſterreich zugleich auf gutem Fuße ſtehen. Wenn
man aber gezwungen wird, eine Wahl zwiſchen den beiden Nachbarn
zu treffen, ſo könnten unverblendete Augen über die Entſcheidung
nicht lange in Zweifel ſein. Keineswegs bloß nationale Motive
weiſen mit aller Beſtimmtheit auf OeſterreichUngarn hin. Dort
ſind 10 Millionen Deutſche, die Magyaren ſind aus guten Gründen
ebenfalls durchweg auf unſerer Seite wie ſeit Jahren, die Polen denken
nicht daran, ruſſiſch werden zu wollen, ſelbſt den Czechen ſchwebt
nichts der Art vor, man müßte denn mit dem Dutzend Jntranſigenten
rechnen, die nichts bedeuten. Und ſelbſt wenn Oeſterreich ganz ſlaviſch
wäre, müßte man ihm bei der Wahl den Vorzug geben. Rußland
iſt für fich ſtark genug, und wir können ihm als Älliirte nicht viel
nützen. Oeſterreich iſt der ſchwächere Theil von beiden, obwohl immer
hin ein höchſt reſpektabler Bundesgenoſſe bei der Vertheidigung, und
wir können ihm viel nützen, es hat ein ſtarkes Jntereſſe daran, uns
zu Freunden zu haben. Und umgekehri, es kann auch uns eine
Stütze bei einer Politik ſein, deren erſter und oberſter Zweck Sicherung
des Weltfriedens e Wenn OeſterreichUngarn und das Deutſche
Reich ſich zu dieſem Zwecke verbinden und dann vor den Augen
Derer, die auf Störung dieſes Friedens ſinnen, mit 2 Millionen
Soldaten Rücken an Rücken ſtehen wie ein ungeheures Quarré in
der Mitte des europäiſchen Continents, ſo werden die in höherem
Styl nihiliſtiſchen Politiker in Moskowien die Ausführung ihrer
Projekte ſchwerlich zu unternehmen wagen.

Dies etwa würde der genannten Wochenſchrift zufolge
die Auffaſſung des deutſchen Reichskanzlers geweſen ſein.
Sie iſt, fügt das Organ hinzu, die Meinung der unge
heueren Mehrheit des deutſchen Volkes und ſehr wahr
ſcheinlich auch die der kleinen deutſchen Fürſten. Auch
unter den höchſten Perſönlichkeiten des preußiſchen Hofes
zählt ſie dem Vernehmen nach ganz entſchiedene Anhänger.
Dagegen verlautete noch nichts darüber, daß man ſie an
der Stelle theile und zu verwirklichen geneigt ſei, von wo
die oberſte und letzte Entſcheidung in derartigen Fragen
ergeht, und wenn wir nicht irren, ſo iſt der Reichskanzler
darüber abgereiſt.

Die öſterreichiſche Preſſe iſt voller Anerkennung
über die ſo überaus beſtechende Anerkennung der politiſchen
und militäriſchen Großmachtſtellung der habsburgiſchen
Monarchie in der vom engliſchen Miniſter des Auswärtigen
Salisbury, von uns telegraphiſch im Auszug gegebenen
Mancheſter Rede. Das hält die tonangebenden Blätter in
Oeſterreich indeſſen keineswegs ab, gegen die Erweiterung
des deutſchöſterreichiſchen Einvernehmens zu einer Offen
ſiv- und Defenſivallianz Verwahrung einzulegen und
wiederholt den ausſchließlich defenſiven Charakter der
vollzogenen Annäherung zu betonen. Der auf Oeſterreich
und Deutſchland Bezug habende Paſſus lautet:

Ob die Türkei reformirt oder nicht reformirt ſei, hat nichts mit
dem Grundſatze zu thun, daß Rußland nicht nach Konſtantinopel
oder in das ägäiſche Meer darf. Jn vergangenen Zeiten haben wir
nicht darnach gefragt, welche Regierung ein Land beſitze, wenn es ſichdarum handelte, eine wichtige ſlrategiſche Stellung im Intereſſe Eng-

lands zu beſetzen. Wir haben jedoch nicht allein zurück,
ſondern auch Oeſterreich vorgeſchoben; wenn man in den türkiſchen
Vorpoſten kein Vertrauen hat, ſo verdient es der Oeſterreicher doch
ſicher. Ein weiteres Vorgehen Rußlands iſt daher unmöglich, wenn
es nicht mit Oeſterreich in Conflikt gerathen will. Jch glaube, daß

worden.in der Stärke und Unabhängigkeit Oeſterreichs die größte Hoffnung
für die Neutralität und den Frieden Europas liegen; die Ereigniſſe
der letzten Zeit beſtärken die Annahme, daß Oeſterreich im Nothfalle
nicht allein ſtehen würde. Die Zeitungen melden ich weiß nicht,
ob mit Recht daß zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich ein
Defenſiv-Bündniß abgeſchloſſen worden. Jch will mich über dieRichtigkeit dieſer Nahricht nicht r denen aber, die am
Frieden Europas und der Unabhängigkeit der Nationen ein Intereſſe
haben, möchte ich zurufen: „Groß Heil iſt der Welt wider
fahren.“ Wenn man uns fragt, wie wir uns unſeres Amtes er
iedigt, ſo verweiſen wir die Frager auf den heutigen Stand der
Dinge und die Zeit des San Stefano-Vertrags. Man vergleiche die
militäriſche Stellung Rußlands von damals und heute. Man laſſe
die Sympathien Oeſterreichs und beſonders Deutſchlands nicht außer
Acht und wird dann zur Einſicht kommen, daß wir unſere Pflicht ge

than haben.“

Der Präſident der franzöſiſchen Republik
hat zum erſten Male ſeit ſeiner Erhebung gezeigt, daß er
auch energiſch auftreten kann. Die Anarchiſten hielten
ihn für eine ehrliche Schlafmütze, und daß Gambetta von
ihm gedacht haben mag, Grevy fürchte ſich vor ihm und
gebe in allem, was nach Radikalismus ausſehe, nach,
iſt, nach ſeiner jüngſten Haltung zu ſchließen, mehr als
wahrſcheinlich. Lepeère und Leroyer aber bedurften eines
feſten Willens, denn ſie ſind gar zu geneigt, ſich mit Re
densarten zu behelfen. Lepere hat durch ſein vieles Ge-
ſchwätz in der Provinz auch keineswegs das Anſehen der
Regierung geſtärkt; er wäre beſſer in Paris geblieben.
Daſſelbe gilt von Ferry und ſo ziemlich auch von Leroyer,
und wenn es nach Eröffnung der Kammern zu Aenderun-
gen im Kabinet kommt, ſo wird das Land und die re
publikaniſche Sache nicht viel verlieren, wenn Grevy dieſe
Mittelmäßigkeiten durch beſſere Köpfe erſetzt, wofern
ihm nämlich ſolche zu Gebote ſtehen; denn die dritte Re-
publik iſt ſehr arm an befähigten und hellſehenden politi
ſchen Capacitäten. Der „Temps“ bringt eine ihm zuge-
gangene Mittheilung, worin erſtens der ſchlechte Eindruck

des ungehinderten Treibens der Communards im ganzen
Lande beſtätigt, dann aber ein unglücklicher Verſuch ge-
macht wird, Gambetta weiß zu waſchen: die Artikel für
die allgemeine Amneſtie ſeien ohne ſein Wiſſen geſchrieben,
er ſei abweſend geweſen u. ſ. w. als ob es keine Eiſen
bahnen und Telegraphendrähte zwiſchen Clarens und Pa-
ris gäbe! Des Pudels Kern in dieſer „Note“ des „Temps“
iſt aber der Schluß und lautet: „Herr Gambetta betrach
tet ſich in keiner Weiſe an ſeine ehemalige Zeitung gebun-
den und bleibt und behält vollkommen freie Hand, ſeinen
Freunden in der Kammer gegenüber eine Haltung anzu
nehmen, die ihm durch die Anſichten und Umſtände gebo-
ten erſcheint.“ Iſt das richtig, ſo läßt Gambetta die Agi
tation für die Rothen fallen weil ſie nicht opportun iſt,
und giebt zu verſtehen, daß er mit allem zufrieden ſei,
was die Mehrheit beſchließe. So viel iſt ſicher, daß Gam
betta nur gefährlich wird, wenn Grevy ſchläft; Europa
aber erwartet von ihm, daß er ſeine Pflicht thue, die
Augen offen halte und die Zügel ſcharf anziehe.

Die Türkei hat wieder einmal eine Miniſterkriſe
überſtanden. Said iſt Großvezir und Mahmud Nedim
Miniſter des Jnnern geworden. Die übrigen Miniſter ſind
die bekannten Statiſten, die bei jeder Miniſterkriſe auf-
tauchen, bezw. verſchwinden. Jrgendwelche Wichtigkeit iſt
dieſem Decorationswechſel nicht beizulegen, denn den ruſ
ſiſchen Neigungen Mahmudoffs wird die deutſch öſterreichiſche
Allianz ſchon Zügel anlegen. Von all den neu ernannten
Männern iſt nichts zu erwarten, eben ſo wenig wie von
den alten zu erwarten war. Höchſtens iſt es im Jntereſſe
der türkiſchen Finanzen bedauerlich, daß Osman, der Kriegs
miniſter, nicht auch beſeitigt wurde. Allen türkiſchen Per
ſonalveränderungen wird überhaupt ſo lange keine Be
deutung beiwohnen, als nicht der einzige Mann, von dem
vielleicht eine durchgreifende Beſſerung zu erwarten, nach
Konſtantinopel berufen iſt, ſo lange Mitdhat noch in Da
maskus weilt. Uebrigens wird das neue Miniſterium wahr
ſcheinlich nicht länger Dauer haben, als ſeine Vorgänger,
und es wäre erſtaunlich, wenn es den Anfang des Jahres
1880 erleben ſollte.

Aus dem Caplande lauten die Nachrichten noch
immer nicht ganz befriedigend. Der Häuptling Secocoeni
wird immer unverſchämter. Er raubt das Vieh der Boers
zu Hunderten. Die Operationen gegen ihn werden ſofort
in Angriff genommen werden, und Oberſt Harriſon, der
von einer Jnſpektion des befeſtigten Platzes Secocoenis
zurückgekehrt iſt, berichtet, daß derſelbe in drei Monaten
genommen werden kann. Eine Maſſenverſammlung der
Boers iſt auf Anfang November einberufen worden. Ein
Regiment iſt nach Pondoland beordert, wo die Unzufrieden-
heit noch immer gährt. Es iſt eine Kommiſſion ernannt
worden, um die Urſachen der unbefriedigenden Haltung der
dortigen Eingeborenen zu ergründen. Moiroſi hält noch
immer Stand. Ein großer Theil unſerer Grenze befindet
ſich in unruhigem Zuſtande. Um die Ordnung dort auf-
recht zu erhalten, iſt die Aufbringung einer Streitkraft von
400 Mann anbefohlen worden. Aus dem Terrain der
Zulus ſind nunmehr ſämmtliche Truppen zurückgezogen
worden. Clarke hat alle eingeborenen Deſerteure aus
Natal, mit Ausnahme eines, gefangen genommen, und die
während des Einfalles der Zulus in Natal (im Juni) ge-
raubten Viehheerden zurückerlangt. Jn einem Schreiben
klagt Biſchof Colenſo von Natal über die Behandlung
der Zulus und erzählt, wie Cetewayo's Schlupfwinkel
den britiſchen Truppen bekannt geworden ſei. „Nachdem
der König von berittenen Truppen nach allen Seiten hin
zwei Monate lang gehetzt worden war, wurde ſchließlich
folgendes Mittel von dem großen engliſchen General zu
ſeiner Gefangennahme angewandt denn Lord Gifford
hat ohne Zweifel auf Weiſung gehandelt. Fünf Zulus
wurden gefangen und peinlich ins Verhör genommen, wo
der König ſich verberge. Die Leute beſtanden auf ihrer
Erklärung, daß ſie nicht wüßten, wo er ſei, worauf ſie
ſämmtlich mit der neunſchwänzigen Katze ausge
peitſcht wurden; mit welchem Rechte, möge jeder Eng
länder ſich beantworten. Sie ertrugen die Peitſche und
weigerten ſich noch immer, ihres Königs Schlupfwinkel zu
verrathen. Zweien derſelben gelang es, zu entfliehen.
Dann wurde folgendes Mittel zur Anwendung gebracht,
das in dieſem Kriege ſchon einmal probirt worden war:
Man führte ſie mit verbundenen Augen jeden auf einen
beſonderen Fleck, feuerte zwei Flintenſchüſſe ab, ſo daß jeder
Einzelne glaubte, ſeine beiden Kameraden ſeien erſchoſſen

Jn dieſer Weiſe wurde das Geheimniß von
Einem oder Mehreren erpreßt. Jch bin neugierig, ob
dieſes würdige Verfahren in den Blaubüchern richtig ver
merkt werden wird.“

Lokales.
Halle, den 21. October.

Die geſtrige Sitzung des hieſigen Proteſtanten-
Vereins beſchäftigte ſich vor Allem mit der Frage der
regelmäßigen Vereinsabende für das diesjährige Winter-
halbjahr. Jn dieſer Beziehung beſchloß man, die im vo
rigen Jahre geübte Praxis beizubehalten, ſo daß auch dies-
mal an jedem erſten und jedem dritten Montage des Mo-
nats eine ordentliche Sitzung (mit Beſprechungen religiö-
ſer, die Gegenwart berührender Fragen) ſtattfinden wird,
außerdem aber drei beſondere größere Vorträge auswärti-
ger Redner, und zwar im Volksſchul-Saale, veranſtaltet
werden ſollen. Auf dem morgen in Naumburg ſtattfin-
denden provinzialen Proteſtantentage ſollen vom Vorſtande
des Vereins Maßregeln angeregt werden, welche geeignet
erſcheinen, die Tendenz des Proteſtantenvereins auch nach
ſolchen Orten zu verpflanzen, welche demſelben bisher
fern geblieben ſind. Zu Delegirten des Vereins für die
gedachte Naumburger Feierlichkeit wurden die Herren
Kaufm. Dittler, Seifenfabrikant Kobert und Stärkefabri-
kant Nebert erwählt. Außer dieſen drei werden ſich (in
ihrer Eigenſchaft als Mitglieder des Provinzial-Vorſtandes)
auch die Herren Kaufm. Apelt, Stadtrath Hildenhagen
und Dr. Richter nach Naumburg begeben.

Anlangend die Schlachthaus- Frage und ſpezielldas in dieſer Hinſicht in Frage kommende Grundſtück er

zählt man ſich in Privatkreiſen, daß unter dem angeblich
neuerdings vom Magiſtrat in Ausſicht genommenen Terrain,
welches, wie behauptet worden iſt, in jeder Beziehung den

zu ſtellenden Anforderungen genüge, ein Theil des jetzigen
Zimmermann'ſchen, ehemals Krauſe'ſchen Grundſtücks rechts
der Krauſenſtraße hinter Freibergs Garten zu verſtehen ſei.

Der Vorſtand des Bürger- Vereins für
ſtädtiſche Jntereſſen hat nun in ſeiner geſtern Nach
mittag ſtattgefundenen Sitzung definitiv beſchloſſen, die
ſchon wiederholt von uns erwähnte allgemeine Bürger-
Verſammlung auf nächſten Sonnabend Abends 8 Uhr
nach dem Neuen Theater einzuberufen. Jn derſelben ſollen
außer den ſchon hervrgehobenen drei Gegenſtänden (Schlacht
haus, Steuern und SchankgewerbeBedürfniß) auch noch
ein vierter, die Frage der GewerbeSchule, zur Beſprechung
gelangen.

Wir wollen nicht unterlaſſen, unſere Leſer auf die
im Jnſeratentheile unſeres Blattes angekündigten und heute
Abend 8 Uhr im Saale des „Kronprinzen“ beginnen
den Thorwaldſen-Darſtellungen des Hrn. Jukes
aus Kopenhagen aufmerkſam zu machen, d. h. nebelbild-
artigen Vorführungen der bedeutendſten plaſtiſchen Schöpf-
ungen des großen däniſchen Bildhauers nach auf Glas
ausgeführten Photographien derſelben, die an Schönheit
Nichts zu wünſchen übrig laſſen ſollen. Es wird uns mit
getheilt, daß die verſchiedenſten größeren Zeitungen dieſe
optiſchen Vorführungen, welche ſich nicht blos auf Kunſt
geſchichte und Mythologie, ſondern auch (auf Grund photo
graphiſcher Aufnahmen hervorragender Landſchaften aus
allen Welttheilen) auf Geographie erſtrecken, als ſelbſt die
großartigſten Erwartungen übertreffend bezeichnet haben
ſollen. Eine weitere Beſprechung derſelben behalten wir
uns bis nach ſtattgefundener eigener Anſchauung vor.

Auf dem Bahnhof hier entſtand heute Nachmittag
gegen 2 Uhr ein kurzer Auflauf. Ein älteres den untern
Ständen angehöriges Mädchen, welches dem Vernehmen
nach aus einer Strafanſtalt krank entlaſſen in einer Kran
kenanſtalt in Wittenberg 6 Monate lang verpflegt worden
ſei, ſollte durch ihren Vater, der keine weiteren Koſten für
ſie aufwenden zu können erklärte, nach Hauſe gebracht
werden. Das Mädchen, welches ärztlicherſeits für geſund
erklärt worden ſein ſoll, ſträubte ſich indeſſen unter der
Angabe, ſie könne wegen Krankheit nicht reiſen und werde
von ihrem Vater ſchlecht behandelt, derart, daß erſt durch
Vermittelung mehrerer Poliziſten und Dienſtleute ihre
Bergung in einem Wagen IV. Klaſſe des nach Kaſſel um
2 Uhr abgehenden Zuges bewerkſtelligt werden konnte. Die
betr. Perſon ſoll ſich ebenſo beim Verlaſſen des aus Witten
berg kommenden Zuges ungeberdig benommen und die
r einer inzwiſchen hier benutzten Droſchke beſchädigt

aben.

Gartenbau-Verein.
Monatsverſammlung Dienstag, 14. October. Der zweite Vor

ſitzende, Herr Kunſt- und Handelsgärtner Fr. Roſch, eröffnete die
Sitzung da Herr Hr. Richter erſt etwas ſpäter erſchien. Nach Ver
leſung des Protokolls von voriger Sitzung hielt Herr Kunſt und
Handelsgärtner Hupe Vortrag über Raſenkultur. Herr Hupe gab
zunächſt eine kurze Anweiſung zur Herſtellung von Raſenflächen und
verbreitete ſich über die am beſten geeigneten Bodenarten. Jſt der
Boden ſandig und trocken und noch ohne Grasnarbe, ſo muß derſelbe
durch lehmige Beſtandtheile verbeſſert werden. Man nimmt dazu
am beſten Abraum aus Lehmgruben, welcher ſchon etwas verrottet
iſt, mit einem Zuſatz von Pferde- oder Kuhdünger. Der Boden muß
vorher rajolt werden und läßt man denſelben im Winter locker ge

liegen, damit er recht durchfriert. Jm Frühjahr wartet man,
is das Unkraut aufgegangen iſt und gräbt dann noch einmal, umdas Unkraut zu vertilgen; hann wird planirt, geharkt und der Same

aufgeſtreut. Derſelbe wird 1 em tief eingeharkt, mit einer 3 Ctnr.
ſchweren Walze feſtgewalzt oder mit Brettſtückchen feſtgetreten und
wenn möglich mittelſt Brauſe angefeuchtet. Man ſäe nicht vor Ende
April oder Anfang Mai, damit das nach 10-—-14 Tagen aufgehende
Gras nicht erfriert. Zu Grasflächen von mittlerer Feuchtigkeit nimmt
man engliſches Raygras (Solium perenpve), zu gleichen Theilen mit
Wieſen ſchwingel (Poa pratensis) und kriechendem Windhalm (Agrostis
stolonifera) gemiſcht, ungefähr 1 kg auf die Quadratruthe. Wer
ſeine Raſenflächen alljährlich umgraben läßt, nehme Solium perenne
allein. Man kann auch mit ganz gutem Erfolg Mitte Auguſt oder
Anfang September noch Gras ſäen, welches bis zum Winter noch
ſtark genug wird, um denſelben zu überdauern. Auf Reinhaltung des
Raſens von Unkraut iſt die größte Sorgfalt zu verwenden. Wenn die
jungen Pflanzen das dritte oder vierte Blatt angeſetzt haben kann
man das erſtemal mähen. Das Mähen iſt, je öfter, je beſſer, den
ganzen Sommer hindurch fortzuſetzen; bei ſcharfem Sonnenſchein lafſe
man das gemähte Gras liegen um die Grasfläche gegen Sonnen-brand zu ſhüpen Redner empfiehlt das Düngen des Raſens mit

Guanowaſſer, 100 Theile Waſſer auf 1 Theil Guano gerechnet. Auch
gebranntes Knochenmehl, wie Sand geſtreut, iſt gut nach Renen zu
verwenden. Will man alte Raſenflächen neu beſäen, ſo entferne man
5--8 em hoch den vorhandenen Boden und bringe wieder guten
Boden auf. Das Mähen des Raſens erfordert Geſchick und muß mit
einer kurzen Senſe ausgeführt werden. An den RaſenMähemaſchinen
hat Redner auszuſetzen, daß dieſelben bei trocknem Wetter nicht gleich
mäßig ſchneiden, auch ſollen ſich bei naſſem Wetter die Meſſer an
an der e ſehr leicht verſetzen. Dem entgegen rühmt Herr Spel-
ling die Maſchinen, wenn ſolche, wie das bei den neueren Kon
ſtruktionen der Fall, die gerügten Mängel vermeiden. Auch Herr
Straus, Herr Hamann ſowie Herr Charton, welche ſchon längere
Jahre ſolche Maſchinen im Gebrauch haben, loben dieſelben. Alle
Herren weiſen darauf hin, daß dem Raſen nicht genug Aufmerkſam
keit in Bezug auf das Ausſtechen des Unkrautes zugewendet werden
kann. Von mehreren Seiten wird gerügt, daß auf einzelnen Raſen-
flächen unſerer ſtädtiſchen Anlagen ſich das Unkraut recht ſehr bemerk-
bar mache; als Grund hierfür iſt wohl anzunehmen, daß Herr Stadt-
gärtner Hartmann über zu wenig Arbeitskräfte verfügt. Als aus
ezeichneten Dung von Raſenplätzen empfiehlt Herr Fritſche dieWolabfalle aus der Spinnerei des Herrn Rabe (Giebichenſtein), was

auch von mehreren Seiten beſtätigt wird. Herr Straus referirt
über einen Artikel aus einer Zeitſchrift, worin eine vernichtende Kritik
über eine neu empfohlene Reſeda (Spiral Reseda) geübt wird.
Statt dieſer Reſeda wird in jenem Artikel Gebhardt's Reseda nana
compacta multitlora empfohlen auch eine neue Fuchſia von Herrn
Voll aus Dutweiler bei Saarbrücken, welche die „Schneewittchen“
noch übertreffen ſoll; ihr Name iſt „Feenkönigin“. Ausgeſtellt waren
von Herrn Obergärtner Moritz ſchöne gefüllte Primeln, von
Herrn Spelling eine Gruppe Dracaena Indivisa, von Herrn Wilke
gefüllte Primeln und Pfirſiche, von Herrn Herz 1 Hyppeastrum
robustum 1 Acalypha macrophylla und 1 Atrocarpus cannoni,
von Herrn Straus einige Gesnerien in ſchöner Blüthe, eine
Fittonia argyroneura, eine Fittonia Verschaffeltii und ein
prachtvolles Aepfel- und Birnenſortiment, 54 Sorten Aepfel und 32
Sorten Birnen von Herrn Rentier Schmidt, 1 Azalie (Zimmercultur)
und von Herrn Hecker 3 Pfirſiche von ſeltener Größe Gewicht 223
Die Dracaenen des Herrn Spelling, das Obſtſortiment des Herrn
Straus und die Azalie des Herrn Schmidt wurden prämiirt. Ange-
meldet wurden die Herren Kaufmann C. Barkefeld, Kunſtgärtner
Schaumburg, Seilermeiſter Döbel und Ober-Bergamts-Regiſtrator
Pfannenſchmidt. Am Schluß der Sitzung wurden die Primeln des
Herrn Wilke verlooſt.

Schluß 10 Uhr. Schröter.
StadtTheater.

Die Wiederholung des „Don Carlos“, deſſen erſte Aufführung
Referent nicht hatte beiwohnen können, gab ihm am n ehe
den 20., Gelegenheit, Herrn Bach von einer neuen, und zwar recht
vortheilhaften Seite kennen zu lernen. Es war das erſte mal, wo
wir ihn eine große Rolle in gebundener Rede durchführen ſahen, und



eſtehen wir gern, daß wir durch die Art uns Weiſe, wie das g.hah angenehm überraſcht worden ſind. Herr Bach hat dieſe Rolle,

wie es ſcheint, nicht erſt für die hieſigen Aufführungen einſtudirt,
ſondern ihr ſchon vorher ein längeres Studium gewidmet, ſo daß er
in ihr vollkommen heimiſch war und im Gefühl der Sicherheit nun
von den ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln einen beſonders ausgiebigen
Gebrauch machen konnte. Was uns beſonders anſprach, war die
Lebhaftigkeit wahrer und ungekünſtelter Empfindung, die zum Aus-
druck kam, die Abrundung und das Ebenmaß in den Kundgebungen
der Leidenſchaft, und das Gefällige in den Bewegungen. Gegen den
Schluß hin berührten einige Stellungen das Auge weniger angenehm,
auch hätte man bei den Ausbrüchen des höchſten Affektes der Stimme
etwas mehr Metall wünſchen mögen. Herr Millanich gab alsPoſa auch jedenfalls eine ſeiner beſteinſtubitten Rollen, auch war er

ſichtlich bemüht, in ſeiner Ausſprache die Anklänge an Dialekt der
nicht auf die Bühne gehört, möglichſt zu vermeiden. Sein Organ
iſt volltönend, wenn auch etwas dumpfklingend. Sein Spiel war

cher und gewandt und bekundete Verſtändniß. Nur ſprach er nicht
elten zu haſtig, und fehlte ihm auch wohl, wie es uns wenigſtens

einen will, etwas von dem Tone ſchwärmeriſcher Begeiſterung,
wie ihn die Rolle erfordert. Frl. Reinhold, die Referent bisher
nur in „Gregor VII.“ und in den „Zärtlichen Verwandten“ kennen

elernt hatte, erinnerte ihn als Königin Eliſabeth in dem Ton ihrerEtimme zu ſehr an die gelehrte Dame, die ſie in dem Benedix'ſchen

Luſtſpiel gegeben hatte. Der Vortrag war zu ton und farblos. Jn
den Momenten, wo die Königin im Bewußtſein völliger Unſchuld
gleichgültig ſpricht, mochte dies angebracht ſein, aber im Uebrigen
wäre doch mehr Modulation der Stimme und mehr Ausdruck
inneren Seelenlebens zu wünſchen geweſen. Die Darſtellung ließ
das Gefühl innerer Wärme zu wenig hervortreten, der Vortrag ließ
die Worte zu ſchnell und auch gleichgültig von den Lippen gleiten.
Herr Jaffé hatte wohl das Organ zu einem Alba, aber ſeine
Wonrge war nicht imponirend genug. Einer der Hauptträger der
Vorſtellung, durch welche dieſelbe einen hohen Reiz erhielt, war Herr
Kreutzkamp als König Philipp. Seine Leiſtung war in jeder
Beziehung ächt künſtleriſch. Daſſelbe gilt von der Prinzeſſin Eboli
des Frl. Schultes. Die übrigen, weniger hervortretenden Figuren
wurden angemeſſen repräſentirt, das Enſemble war tadellos, die
Aufführung verlief mit größter Präziſion, ſo daß die Vorſtellung
des ſonſt oft ſo ſehr lange dauernden Stückes bald nach 10 Uhr zu
Ende war.

Verhandlungen des Schöffengerichts im Landgericht
Halle am 20. October 1879.

Präſident: Amtsgerichtsrath Meyer; Beiſitzende Schöffen Dr.
phil. Müller und Kaufmann Hille, Beide von hier; Staatsanwalt:
Aſſeſſor Bern dt; Gerichtsſchreiber: Referendar Hauß.

Eine Sache wider den Bergarbeiter Wilhelm Köppe jun. aus
Vitzenburg wurde vertagt, da derſelbe nicht erſchienen war und
nach dem neuen Gerichtsverfahren ohne denſelben nicht verhandelt
werden kann. Der frühere Wurſtausträger Friedrich Franz Hennicke
und der Fleiſchergeſelle Paul Richard Theodor Heinrich Heinſchner,
Beide von hier und bisher in Dienſten bei dem Fleiſchermeiſter Orling
hier, werden wegen mehrfachen Diebſtahls, begangen im Jahre 1878
und 1879 an Fleiſch und Wurſtwaaren, unter Anklage geſtellt. Aus
den vorgenommenen Zeugenvernehmungen konnte jedoch den beiden
Angeklagten das ihnen zur Laſt gelegte Verbrechen nicht recht nachge
wieſen werden und deren Freiſprechung. Die unverehelichte

Pauline Müller aus Seeben iſt geſtändig, ihrem
Dienſtherrn, dem Oekonomen Lenhardt in Mötzlich, eine kleine Quantität
Kümmelkörner im Werthe von 50 z entwendet und ſolche in ihrem
Koffer verborgen zu haben. Wegen Diebſtahl erhält fie 1 Tag Ge
fängniß. Der Bäckermeiſter Franz Wilhelm Zſchieſing hier hat

ch wegen Gewerbeſteuer- und Gewerbepolizeikontravention zu ver
antworten, derſelbe hatte in einem Falle Branntwein geſchenkt, ohne
Konzeſfion hierzu zu haben. Die Sache wurde vertagt, da behufs
Aufklärung noch weitere Zeugen vernommen werden ſollen. Die
unverehelichte Gottlobine Werner und deren Tochter, die verehe-
lichte Handarbeiter Friederike Röhrbein geborne Werner, Beide aus
Lettin find angeklagt des Diebſtahls bezw. der Hehlerei. Bei einer
bei den beiden Angeklagten vorgenommenen Hausſuchung fand man
eine größere Menge ausgeleſenen Weizen und Faß en, welchen Beide
geſtändigermaßen in Dölauer und Lettiner Feldflur geleſen r
reſp. durch ihre Kinder leſen ließen. Aus der heutigen Beweisauf
nahme re jedoch hervor, daß Beide ſich nicht des Diebſtahls bezw.
der Hehlerei ſchuldig gemacht, ſondern nur wegen Feldpolizeikontra-vention zu beſtrafen waren. Demzufolge wurde die Erüere zu 3

deren Tochter zu 1 Geldſtrafe an die Gemeindekaſſe Lettin zu
ahlen, verurtheilt. Die unverehelichte Agnes Lingelbach von
ier, 2 mal wegen Diebſtahl, 1 mal wegen Betruges vorbeſtraft,

wurde von der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen, da ihr nicht
nachgewieſen werden konnte, daß fie am 31. Juni d. J. bei Gelegen
heit einer Konſultation bei Herrn Dr. Riſel hier ein auf dem Entrée
deſſelben hängendes neues Kinderkleidchen im Werthe von 9 mit
genommen habe.

Civilſtands-Negiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 20. Oktober 1879.

Aufgeboten: Der Schmied T. Schumann und F. Scherf, Böll
bergerweg 30. Der Arbeiter C. O. Jlgner und A. P. Topf,

Der Schmied A. W. Rockwitz, Halle, und A. Patzſch,
eßmar.

Eheſchließungen: Der Oberwärter B. Bräutigam Nietleben,
und A. Schönner, Unterberg 14. Der Schuhmacher F. Heinicke,
und M. Lehmann, Unterberg 445.

Geboren: Dem Maurer G. Rentſch ein Sohn, Mühlberg 4.
Dem Peoſtſekretär O. Schulze eine Tochter, Dorotheenſtraße 4.
Dem Zimmermann F. Leetſch ein Sohn, Geiſtſtraße 47. Dem
Schloſſer C. Meyer ein Sohn, Großer Sandberg 6. Dem
Faſt er E. Zander ein Sohn, Taubengaſſe 16. Dem

andarbeiter F. W. Geithner eine Tochter, Neuſtadt I. Ma-
ſchinenſchloſſer R. P. Reichardt ein Sohn, Königsſtraße 22123.
Dem Handarbeiter W. Barth eine Tochter, Große Märkerſtraße 23.

Dem Maurer A. Kreutzberg ein Sohn, Karlsſtraße 25. Dem
Wagenſchieber W. Kränert ein Sohn, Diemitz. Dem Handar-
beiter L. Schneider eine Tochter, Feldftraße T. Dem Schuh-
machermeiſter H. Schiller eine Tochter, Große Ulrichsſtraße 52.
Dem Tiſchlermeiſter F. Röſchel eine Tochter, Herrenſtraße 6.
Dem Schriftſetzer Th. Pfennigdorf eine Tochter, Hoſpitalplatz 4.

Geſtorben: Des Schuhmacher A. Weber Tochter Agnes, 1 Jahr
2 Monat 24 Tage, Stickfluß, Hirtengaſſe II. Eine unehel.
Tochter, 1 Monat 27 Tage, Krämpfe, Sophienſtraße 32. Der
Tiſchler Guſtav Adolph Schulze 31 Jahr 8 Monat 19 Tage,
Schlagfluß, Große Steinſtraße I2.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 20. bis 21. October.

Stadt Hamburg. Hr. Hauptmann v. Helldorff a. Salzburg. Hr.
v. Treskow a. Saarbrücken. Hr. Dr. Möller a. Oldenburg. Hr.

a Ingenieur r a. Paris. Hr. Hof-Apotheker Otto a. Gera.
Hr. stud. med. Thorn a. Blankenburg. Hr. Landwirth Wiede
a. Chemnitz. Hr. Fabrikbeſitzer Dr. Bonné a. Wiesbaden. Hr.
Rittergutsbeſ. Cramer v. Clausbruch m. Sohn a. Barmen. Die
Hrrn. Kaufl. Schulz a. Chemnitz, Werner u Lehmann a. Gera,
Pößel a. Berlin, Königsberg a. Arnsberg, Mohr a. Berlin, Egers-
dorff a. Bremen, Wiener a. Berlin, Meyer a. Bielefeld, Groß u.

a. Berlin, Huber a. Pforzheim, Mittlacher u. Kahlke a.
Berlin Wetzlar a. Cöln, Braun a. Kaiſerslautern, Strich a.
Berlin.

Stadt Zürich. Hr. Paſtor Berg m. Frau a. Belleben. Hr.
Rechtsanwalt Schwarz a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Keßler a.
Leipzig, Schreinert a. Belgien, Ratemacher a. Frankfurt, Lamperts
a. München, Schülf a. Königsberg.

Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſ. v. Wollen m. Fam. u. Dienerſch.
a. Bayern. Hr. Verſ.Jnſp. Flieſtenbach a. Berlin. Hr. Stadt
rath Werner a. Stuttgart. Hr. Stud, Pöhlner a. Berlin. Hr.Stud. Wech a. Miefenſen, Die Hrrn. Kaufl. Heyer a. Leipzig,

Herzfeld a. Bremen, Meyer a. Dresden, Rothſchild a. Frankfurt.
Golduer Ring. Die Hrrn. Kaufl. Starke a. Leipzig, Hoffmann

a. Elberfeld, Büttner a. Carlsruhe, Pocher a. Leipzig, Wallach a.
Berlin, Goſewiſch a. dert Siegel a. Nürnberg, Merbach a.
Gotha, Schultz a. Berlin, Brinkmann a. Meiningen. Hr. stud.
agr. Herrmann a. Weſtpreußen. Hr. Beamter Schröder a. Halle.
Hr. Stud. Böhmer a. Halle.

Goldene Kugel. Hr. RentierzWerner a. Gotha. Die Hrrn. Kaufl.
Bartſch a. Berlin, Hallensleben a. Quedlinburg, Landsberg u.

Herz a. Berlin, Joke a. Cafſel. Hr. Oekonom Steinbrück m.
Mutter a. Comnitz. Hr. Strauß a. Frankfurt. Hr. Lieutenant
v. Riedel a. Berlin. Hr. Bräm m. Frau a. Mainz. Hr. Jngenieur
Rau a. Magdeburg.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Oberſt a. D. Mailewsky a. Rußland. Hr.
Regierungs u. Schulrath Haupt a. Merſeburg. Hr. Gutsbeſitzer
Eichhorn m. Sohn a. Bernsdorff. Hr. Pferdehändler Salm a.
Lüttich. Hr. Lehrer Adler a. Harzgerode. Hr. Fabrikbeſ. Lönes
a. Weſtfalen. Hr. Techniker Trebar a. Bremen. Hr. Juriſt
Dr. Käſtner a. Poſen. Die Hrrn. Kaufl. Buhlmann a. Magde-
burg, Stein a. Leonberg, Becker a. Greiz, Heumann a. Nürnberg,
Bauchwitz a. Nordhauſen, Möller a. Soeſt, Kronacker a. Bamberg,
Coßler a. Berlin, Förſter a. Dresden.

Rheiniſcher Hof. Hr. Landwirth v. Johnſen a. Berlin. Hr.
stud. theol. dies vo a. Uuna i. Weſtf. Hr. Jngenieur
Fölſche a. Halle. Hr. Buchhändler Pechel a. Salzburg. Hr.
Hotelier Schulze m. S a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Heſſe a.
Hamburg, Riedel a, Braunſchweig, Zechel a. Nordhauſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Z Aus der Elb- und Elſteraue, d. 20. Oktober.

Geſtern, kurz vor Mittag, ereignete ſich in der Baufabrik
des Herrn Anton Unger in Rieſa (Sachſen) ein be
klagenswerthes Unglück. Der in derſelben beſchäftigte
Arbeiter Carl Auguſt Großmann gerieth durch eigenes
Verſchulden in die Transmiſſion der Maſchine und wurde
mehrere Male herum und an die Decke geſchleudert, ſo
daß der Tod ſofort erfolgte. Der Verunglückte, dem hier
bei ſämmtliche Kleider vom Leibe geriſſen wurden war
erſt 21 Jahr alt. Die Zeit, wo junge Mädchen nach
Amerika auswanderten in der Gewißheit, dort eine gute
Partie zu machen, liegt zwar ein wenig hinter uns.
Dennoch mag dort noch manche Ruth ihren Boas finden.
Jungen Schönen ſei daher nicht vorenthalten, daß in
einem Bauernhofe der Gegend vor kurzer Zeit eine feine
Dame erſchien, um ihre als Magd dienende Schweſter
mit nach Amerika zu nehmen. Die Angekommene, vor
mehreren Jahren als ein armes Dienſtmädchen nach
Amerika ausgewandert, war jetzt Gattin eines reichen
Kaufherrn in NewYork und glaubte im Stande zu ſein,
der Schweſter ein ähnliches Glück zu bereiten. Vor der
Hand ſind beide laut Meldung wohlbehalten drüben
angekommen.

Das „Naumb. Kreisbl.“ ſchreibt: Der Naum-
burger Wein muß doch beſſer ſein als der Ruf, in dem
er bei Manchem ſteht. Hat doch ſelbſt der Fürſt Bis-
marck in früheren Jahren ſeinen Bedarf an Tafeltrauben
aus Naumburg (aus dem Zetlerſchen Berge am Spechſart)
nach Varzin kommen laſſen und den Wein ſo befriedigend
gefunden, daß er die Sendungen oft wiederholen ließ.
Nachdem der Fürſt im Laufe dieſer Tage auf ſein Landgut
zurückgekehrt iſt, wird er wahrſcheinlich auch diesmal wie
der dem „Naumburger“ ſeine Aufmerkſamkeſgzuwenden.

Ein ſeltſames Eiſenbahnprojyſett wird in
Gotha ventilirt und zwar die Linie Friedrichsroda-
Salzungen; dieſelbe ſoll ſich in großen Curven bis auf
das Hochland zwiſchen Jnſelsberg und Spießberg hinauf-
winden, ja ſogar eine „Station Jnſelsberg“ erhalten und
über den nordweſtlichen Theil des Thüringer Waldes hin
nach Liebenſtein zu führen, ſodann aber in bedeutendem
Falle die Werra überſchreiten und ſchließlich in die Felda-
bahn münden.

Jn der Elbe hat ſich während der zu Ende ge-
gangenen Woche der Waſſerſtand nicht weſentlich verändert.
Die geringſte Fahrttiefe betrug bei Außig am 16. 26. und
Tags darauf 27 Zoll öſterreichiſches Maß, auf der zwiſchen
Torgau und der anhaltiſchen Landesgrenze liegenden Strom
ſtrecke bei Bleddin am 17. 98 em und zwiſchen Apollens
dorf und Steckby bei dem Coswiger Lughauſe und beim
Dorfe Steckby am 17. 104 em. Der Pegel der fiskali-
ſchen Strombrücke bei Wittenberg zeigte am 17. eine
Waſſerhöhe von 90, am 18. eine ſolche von 92 em über
Null an. Die ausgiebigen Niederſchläge, welche während
der letzten Tage in ganz Mitteldeutſchland eintraten, wer
den vorausſichtlich ein baldiges Anwachſen des Stromes,
welches der Schifffahrt, ſo weit ſie Beſchäftigung hat, noch
recht zu Statten kommt, zur Folge haben.

Die Enthüllungsfeier des Krieger Denkmals
in Cöthen.

Coethen, 19. October. Es war ein trüber Morgen, der über
unſere Stadt heute hereinbrach, graue ſchwere Wolken hingen am
Himmel und verkündeten uns einen Regentag. Demohngeachtet
wurden mit aller Emſigkeit die Vorbereitungen zu dem heutigen
Feſte getroffen. Die Häuſer waren reich beflaggt und bekränzt.
Der Zuzug der Vereine, der fremden Gäſte nahm ununterbrochen
ſeinen Fortgang und nahmen die Erſteren von der Kaſtanienſtraße
ab bis hinaus über Oſter-Cöthen Aufſtellung. Noch hatte der Him
mel ſich ſehr reſervirt benommen, gegen 4 Uhr aber, als der Zug
ſich in Bewegung ſetzen wollte, brach der Regen in Strömen los.
Deſſenungeachtet erfolgte der Aufmarſch. An der Spitze deſſelben,
dicht hinter dem Muſiktorps und einer Abtheilung unſeres Militair-
Vereins ſchritt der Commandant unſerer Feuerwehr, Herr Commiſ-
ſionsrath Wittig, ihm folgte eine Diviſion der ſo ſchön organiſirten
als geſchmackvoll equipirten Feuerwehr, dann folgten die ſämmtlichen
Schulen, das Ludwig-Gymnaſium, die Communalſchule und das
Seminar, die Schülerinnen der höheren Töchterſchulen und die der
anderen Gemeindeſchulen. U. a. waren von auswärtigen Vereinen
vertreten die Militär-Vereine von Deſſau, Roßlau, Bernburg,
Weißandt, Biendorf, Stumsdorf, Görzig, Radegaſt, die freiwillige
Feuerwehr von Gröbzig 2c. Von Halle waren Deputationen der 5
Vereine, die der Halleſchen krieger-kameradſchaftlichen Vereinigung
angehören, anweſend. Unter fortwährendem Regen ſchritt der Zug
nach ſeinem Beſtimmungsorte, dem Markte. Hier war nicht weit
von der Kirche eine Tribüne für das Sängerchor errichtet, vor der-
ſelben befand ſich die Rednerbühne. Ungeachtet der Wind den eis-
kalten Regen vom hohen Kirchdache den n Anweſenden ins
Geſicht peitſchte, beſtieg der Hr. Archidiakonus Jänicke die Tribüne
und hielt nach Abfingen des Feſtliedes ſeine Rede, welche in zünden-
den Worten die Bedeutung des Tages darlegte und in der Mahnung
gipfelte, daß das zu enthüllende Denkmal allezeit der Gedenkſtein
einer großen Vergangenheit, das Wahrzeichen der Dankbarkeit, das
Sinnbild deutſchen Geiſtes und Weſens ſein möge. Nach den Wor-
ten: „So falle denn die Hülle des Denkmales, das Kreis und Stadt
in treuer Dankbarkeit ſeinen im Kampfe geſtorbenen Söhnen errich-
tet hat“, ertönte das Commandowort „präſentirt das Gewehr“, und
während die Muſik den alten Deſſauer Marſch ſpielte, fiel die Um-
hüllung des Monuments. Daſſelbe beſteht aus einer runden Säule,die auf einem von drei Treppen getragenen Sockel ruht. Die Treppen

ſind aus grauem, Sockel und Säule aus polirtem rothen Granit
efertigt. Ein vergoldeter Reichsadler krönt die Spitze des Denkmals.

Die vordere Jnſchrift des Denkmals enthält die Worte: „Unſeren in
den Jahren 1870--71 für das Vaterland geſtorbenen Söhnen“,
während auf der Rückſeite das Eiſerne Kreuz von einem Eichenkranze
umgeben ſich befindet. Nach Beendigung des Feſtactes legten ſehr
viele Vereine zu den Füßen des Denkmales Lorberkränze nieder.
Es iſt zu beklagen, daß i ſchöne Feſt. deſſen Arrangement
Dank der Thätigkeit des Herrn Commiſſionsrath Wittig und desHerrn Nauendorf ein vorzügliches war, unter ſo ungünſtigen
Witterungsverhältniſſen abſpielen mußte. Die Dispoſitionen verdie-
nen nach jeder Richtung hin volle Anerkennung. Dieſem Gefühle
haben die zahlreichen Vereine noch einen beredten Ausdruck gegeben

durch einen am Bahnhof ausgebrachten Toaſt auf unſere Stadt, der
mit großem Applaus aufgenommen wurde.

J Das Sprüchwort.
„Der Gedanke trügt!
Kein Sprüchwort lügt;
Von Mund zu Mund
Läuft's rein und rund
Und nennen's hundert Weiſe dumm:
Es klingt und ſcheert ſich nichts darum!“

(Alter Spruch.)
Wollte man von dem Sprüchwort Alles ſagen, was ſich etwa

darüber ſagen ließe, ſo müßte man ein Buch ſchreiben; aber deſſen
Bedeutung und Wichtigkeit, wie ſolche vom Volke ſelbſt zu allen
Zeiten und den Weiſen unſeres Jahrhunderts aufgefaßt worden iſt,
läßt ſich in einer kurzen Betrachtung in dieſen Blättern recht wohl
erörtern. Sagt das Sprüchwort von ſich ſelbſt: „Sprüchwort
wahr Wort“, und nennt es der Volksmund die „Weisheit auf der
Gafſe“, ſo äußern ſich auch Grimm und Simrock in demſelben
Sinne und Schottel erklärt: „Der Kern der Wifſenſchaft, der u
aus der Erfahrung, der menſchlichen Händel kurzer Auksſpruch un
gleichſam des weltlichen Weſens Spiegel ſteckt in den Sprüchwörtern
und ſtellet ſich jedermann klar vor Augen.“ Graf BenzelSternau
meint Aehnliches und giebt eine Definition, wenn er ſagt:

„Dem Sinn ein treu Geleit zu geben
Durch krauſes Erdenlabyrinth,
Vermählt ſich Weisheit mit dem Leben
Und Sprüchwort heißt ihr freundlich Kind.“

Demgemäß erweiſt fich nach Körte das Sprüchwort ungemein nütz
lich und brauchbar; denn es lehrt praktiſche Lebensphiloſophie,
de nicht gründlich und in zuſammenhängendem Syſteme, wie ein

ehrbuch, ſondern klar und deutlich, wie ein immer gegenwärtiger,allſeitig gebildeter Freund, der ohne viel Hin und grrſacelns en

Nagel gleich auf den Kopf trifft, und der über manches Aufſchluß
giebt, wovon die Gelehrten und Lehrbücher ſchweigen. Aber auch
ganz abgeſehen von dem Nutzen für praktiſche Lebensweisheit haben
die Sprüchwörter noch einen weſentlichen Werth und großen Reiz in
hiſtoriſcher Hinſicht, zur Kenntniß des Charakters, der Sitten- und
Kulturgeſchichte des Volks. Hier finden ſich Keime von Ueberzeu-
gungen und Anſichten, Erinnerungen an wichtige hiſtoriſche Begeben
on über Sitten, Gebräuche, Feſte und Geſchäfte des Volks; be-
onders wichtig ſind unſere Sprüchwörter für die altdeutſche Rechts

kunde. Unſere Altvordern, welche lange Zeit hindurch weder von
Büchern noch von geſchriebenem Geſetze wußten, richteten ſich nämlich
in Händeln blos nach der geſunden Vernunft und den Landesgewohn-
heiten; ſie legten ihre wenigen Geſetze in kurzen nachdenklichen
Sprüchen dem Volke ſelbſt in den Mund.

Reichliche Belege hierfür bieten die Sammlungen deutſcher
Sprüchwörter; dies zu beweiſen ließen ſich Tauſende von Beiſpielen
anführen.

Beim deutſchen Sprüchwort iſt alles wie Bog. Goltz ſagt
heil verſtändig aus der Lebensmitte gegriffen und gutmüthig geſagt;
ſo tief und durchſichtig, wie die See an den BahamaJnſeln, wo der
Schiffer über einem grünen Abgrunde von tauſend Klaftern ſchwebt.
Und gleich dem Meere werfen auch die deutſchen Sprüchwörter
Muſcheln, Perlen, Bernſtein mit eingeſchloſſenen Jnſekten, manchmal
auch Ungeheuer an den Strand.

Aus dieſen deutſchen abſoluten Worten blicken uns die deutſchen
Augen in ihrer ehrlichen Schelmerei, der deutſche Freimuth mit

ſeinen treuherzigen und ſchämigen Geberden, der deutſche Tieffinn
mit ſeinem herzigen Spaß, das deutſche Gemüth mit ſeiner von

ukunft und Vergangenheit bewegten, von Natur und Gott erfüllten
Seele. Jedes dieſer Worte iſt ein deutſcher Herzſchlag, ein deutſcher
Handſchlag, ein deutſcher Mann.

Jn dieſem ſprüchwörtlichen Redewitz haben die Deutſchen d r
Sprache einen lebendigen Körper gegeben, welchen der deutſche Mutter
z und das deutſche Weltgefühl beſeelt. Hier hatten ſich Theorie
un See Vernunft und Sinnlichkeit, Welt und Spießbürgerlich-
keit, Geſchichte und Gegenwart, Geiſt und Materie, Zeit und Ewig
keit, Verſtand und Einbildungskraft, Scherz und Ernſt und alle
Lebens Gegenſätze unzertrennlich umſchlungen. Jn den Sprüchwörtern

iſt nichts geſchieden, was Gott zuſammengefügt hat. Der deutſche
Tieffinn und der kerngeſunde Menſchenverſtand ſind in dieſen Volks
worten ſo wohnlich und zu Hauſe, wie die Seele in ihrem Leibe und
der Leib in ſeiner Haut.

Aber es ſind auch nur die deutſchen Sprüchwörter, die ſo Alles
in Allem ſind; doch ſind ſie eigenen Geſchmacks und bequemen fich
nicht zu fremder Art und Nachrede. Wenn z. B. Luther ſagt: „Er
wird lange an den Reifen klopfen, bis dem el der Boden aus
ſpringe und er weiß wohl, was er noch am Rocken hat. Soll ich
dieſe Speiſe zuſammenſchmelzen ſo will ich ihm eine Glocke gießen,
daß es keine ſchlechte Schelle giebt ſo ſind dies lauter ſprüchwört-
liche Redarten; man vernimmt wohl, wohin ſie zielen, aber ſolches
in eine andere Sprache von Wort zu Wort überſetzen wollen, würde
mit Verluſt der rechken Meinung geſchehen.

Und woher ſtammen die deutſchen Sprüchwörter? Sie ſind das
Vermächtniß des deutſchen Genius an jedweden Deutſchen ohne Unter
ſchied des Geiſtes, der Erziehung der Lebensverhältnifſe, des Alters
und Geſchlechts. Niemand und Jeder hat ſie gemacht. Sie bilden
einen unverſiegbaren Schatz, aber Niemand präſentirt ſich als Schatz
meiſter oder Autor. Man verdankt Niemandem etwas, als dem
Genius des Volkes und man nimmt die Lehre ohne Neid und Wider-
ſpruch, mit unbefangenem Gemüthe an, weil man keiner einzelnen
Perſon verpflichtet und von keiner beherrſcht iſt.

e

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 20. October.

Nachdem die geſtern über Nordſchottland gelegene barometriſche
Depreſſion unter Vertiefung bis zum ſüdlichen Norwegen fortge-
ſchritten iſt, beherrſcht ſie heute die Luftbewegung in faſt ganz
Europa, ſo zwar, daß ſich eine meiſt ſchwache ſüdliche Luftſtrömung
von Ungarn bis zum Weißen Meere, eine weſtliche bis nordweſtliche
von den britiſchen Jnſeln bis über Centraleuropa hinaus erſtreckt.
Jn Jrland, auf den ScillyJnſeln und ſtellenweiſe in Süddeutſch-
land erreicht ſie die Stärke eines Sturmes. Das Wetter iſt größten
theils unbeſtändig, vielfach regneriſch. Die Temperatur iſt auf den
britiſchen Jnſeln geſunken, ſonſt überall geſtiegen.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

20. October. Morg. 7 N.ſichm. 2 U. Abds. J Mitte
Luftdruck Par. Linien 326,92 326,09 327,08 326,70
Luftdruck Millim 737 48 735 60 737.84 736,97
Dunſtdruck Par. Linien 4 31 3 39 2 78 3,49Dunſtdruck Millim. 9,72 7,64 627 7,88Druck der Par. L. 322,61 322,70 324,30 323,20
trockenen Luft Mill. 727,76 727,96 731,57 729,10

Rel. Feuchtigkeit 95,1 78,8 87,7 872Wärme Réaum.. 9,4 8,8 5,2 7,8Wärme Celfius 11,85 11,00 6,50 9,75
ind SW 2. S W 2. S W 2. aimmelsanficht bedeckt 10. bedeckt 19.zml. ht. 4.,] trübe 9.

Nimbus. Nimb. Cu. Eu. Nimb.
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 20.--21. October: 4,0 R.
5,00 C.

olkenform

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 21. Octbr. 0,86 Meter über 0.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 21. October 1879
BergiſchMärkiſche 91,60. Cöln-Mindener 141 90. Oberſchleſiſche

A. C. D 163,90 Rheiniſche 146,90. Oeſterr Staatsbahn 456,
Lombarden 135, Oeſterr Cred-Act 458 Preugy Conſolid.
104,80 Tendenz ſtill

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Octbr. Novbr. 236, April-Mai 246-- höher.
RNoggen. Octbr Novbr. 157, Novbr.-Decbr. 158,50. AprilMai

168 50 beſſer.
Gerſte loco 140--200.
Hafer (Herbſthafer). Octbr.-Novbr. 139,
Spiritus loco 57, October 57, April-Mai 59,80, höher.
Rüböl loco 54 50, Octbr.Novbr. 54,30. April-Mai 56,80.

e
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Halliſcher Tages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Mittwoch den 22. October

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen Ab. 6 KatechismusPredigt Archidiak. Pfanne.
Zu St. Moritz: Vm. 10 Beichte u. Communion Oberprediger Saran.
Zu Neumarkt: Ab. 6 Bibelſtunde Paſtor Hoffmann.
Zu Glaucha: Vm. 10 Beichte und Communion Paſtor Knuth.
Giebichenſtein: Vm. 10 Beichte und Abendmahl Paſtor Grüneiſen.
Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Saale zu den „3 Schwänen“.

Königl. Univerſitäts Bibliothek: geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm. von 2—4 Uhr.
BücherAusleihung Nm. von 24 Uhr.

Zoologiſches Muſeum: Nm. 1-—3 im Univerſitäts-Gebäude, 2 Tr.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.Städt ges Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kafſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3——5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Ballotage u. Geſellſchaftsabend große Ulrichsſtr. 53.
Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8-- 12 Uhr Vm. und von 2 6 Uhr Nm.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Deutſch, Zeichnen. Volksſchule:

Ab. 8 Uhr Rechnen in 2 Abtheilungen.
Gabelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäfſer Taverne.
Stenographiſcher Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Verſammlung im e
Arends ſcher Stenographenverein: Ab. 8 Unterricht u. Uebung im eichskanzler
Schachabend (freie Vereinigung): jeden Mittwoch u. Sonnabend in Neſſe's Reſtau

rant, Poſtſtraße.
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8-10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in der Turnhalle.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Freybergs Garten.

all. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße Nr. 8.
ännerchor: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im Preuß. Hof Steinſtraße

Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen“.

Concerte. Geiſtl. Concert Nm. 5, in der St. Georgskirche zu Glaucha.
Stadt Theater: Ab. 7 „Kieſelack u. ſeine Nichte vom Ballet“, Poſſe mit Geſang.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 8--12 U.

r Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4—6 U. f. Herren. Sool Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt R geſchloſſen.
Trink., Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im v und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Haßlerſcher Verein.
Mittwoch den 22. October Abends 7 Uhr Uebung für den

ganzen Chor im Saale der Volksſchule.
Das bevorſtehende Kirchen- Concert Reformationscantate rc.

von Seb. Bach) findet Donnerstag d. 30. Oetbr., die erſte
Kammermusik-Soireée Leipziger Gewandhausquartett) Frei-
tag d. 21. Novbr. ſtatt. Anmeldungen neuer, im Singen be
reits geübter Mitglieder erbitte ich mir zwiſchen 3 und 4 Uhr Nach

mittags. C. A. Haßler.
Bekanntmachungen.

Halle a/S. d. 18. October 1879.
Bekanntmachun

4

Zur Erleichterung des Päckereiverkehrs iſt die e eng getroffen,

daß von den Packetbeſtelern während der Umfahrten gewöhnliche Packete

behufs deren Abſendung angenommen werden.
Auch kann durch frankirte Beſtellſchreiben oder Poſtkarten bei dem

unterzeichneten Poſtamte die Abholung ſolcher Packete aus der Woh-
nung beantragt werden. Gelegentlich der nächſten Umfahrt findet als-
dann die Abholung ſtatt, vorausgeſetzt, daß die Wohnung des Abſen-
ders innerhalb desjenigen Stadtkreiſes liegt, in welchem Packetbeſtel-
lungsfahrten überhaupt ſtattfinden, und daß es zu der bezeichneten Ab-
holung beſonderer Fahrten oder größerer Umfahrten nicht bedarf.

Für die Abnahme bez. Abholung von Päckereien wird eine beſon
dere Einſammlungsgebühr erhoben, welche

für Packete bis 5 Kilogr. 10 Pf.,
über 5 Kilogr. 15 beträgt.Die Packetbeſteller ſind ermächtigt, für die eingeſammelten Packete, falls

dieſelben frankirt abgeſandt werden ſollen, die bezüglichen Frankobeträge
zu erheben.

Kaiſerliches Poſtamt Nr. 1.
Wirtgen.

rHolz-Lieferung.
Die Lieferung von Holzmaterialien für unſere Grube Alt-

Zſcherben im Jahre 1880 ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben
werden und ſind Angebote darauf bis ſpäteſtens zum I10. November
dieſes Jahres portofrei an uns zu überſenden.

Die Lieferungsbedingungen ſind gegen Erſtattung der Copialien
von uns zu beziehen.

Halle a/S., den 20. October 1879.
Pfänmerschaftliche Salinen- I. Bergwerks- Verwaltung,

Hibliotheks- Exröffnung.
Nachdem die Ueberſiedelung der Bibliothek der Kaiſerl. Leo-

poldiniſch-Caroliniſchen Akademie der Naturforſcher
von Dresden nach Halle, ſowie deren Aufſtellung im Gebäude der
Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatze beendet, iſt dieſelbe
ſeit 1. October dieſes Jahres der öffentlichen Benutzung übergeben
worden. Das Ausleihen der Bücher findet Montags und Don-
nerstags von 3-—6 ſtatt die Bedingungen, unter denen Bücher
entliehen werden können, ſind im Expeditionszimmer zu erfragen.

Das Präſidium der Kaiſerl. Leop.-Carol. Akademie.
Dr. Herm. Knoblauch.

a
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kaliſche Mitthlan. etc. c.

Der Unterzeichnete hält sich ſzur Revision der Ge-
schäftsbücher und JVahresabschlüsse hiermit bestens
empfohlen. Theodor WValter,Halle a/S. gerichtlich vereidigter Bächerrevisor und Kauſmännischer

Küni gsstrasse 2. Sachverständiger.
Um vielfachen Anfragen aus dem Publikum zu begegnen, welches

Bier als ein beſonders reines, der Geſundheit zuträgliches
zu empfehlen ſei, halten wir das allgemein eingeführte Bier aus der
Actien-Bierbrauerei zu Gohlüäs bei Leipzig für außerordent-
lich empfehlenswerth und laſſen zum Beweiſe die bezügliche Analyse

folgen. Mehrere Wirthe.
Das aus der Köchkritz sehen Restauration

(gegenüber dem neuen Theater) und aus den Kellereien der Goh-
lüser Aectien-Bierbrauerei nach eigner Auswahl aus dem vor
handenen Lagerbeſtande entnommene Bier hat in 100 Gewichtstheilen

tthode

m. Toussaink-
Langenſcheidt.

Briefßicher Sprech- Und Sprach- Unterricht

Für das Selbststudium Erwachsener.
3 jj h V. d. Profess. Dr. C. van Dalen, H.
I 180 Loyd u. n r Berlin.

zoi V. 0Ob. Toussaint u. Prof. 6.Französisoh Langenscheidt, Berlin.

Wöchentl. 1 Lect. à Mk. Kompl.
Kurse 18 Mk. (Kursus 1 u. 2 auf

einmal statt 36 nur 27 Mk.
Brief 1 jed. Sprache als Probe

Mk. (Marken).
Urtheile: „Diese Unterrichtsbr.

verdienen d. Empfehlung Vvollständig,
welche ihnen v. Sem.-Dir. Dr. Diester-
weg, Dir. Dr. Freund, Prof. Dr. IHerrig,
Prof. Dr. Scheler, Prof. Dr. Schmitz, Prof.
Dr. Städler, Dir. Dr. Viehoff u. and. Auto-
ritäten geworden ist,“ (Lehkrerzeitg.)

„Der wohbldurchdachte Plan u. d.
Sorgfalt d. Ausführung treten in d.
T.-L.'schen Meth. recht auffällig her-
vor, wenn man d. schlechten Nach-
ahmungen damit vergleicht, welche
V. d. literar. Industrie auf d. Markt
gebracht werden. (Schulbl.) T.-L.'s
Meth. erscheint uns als eine d. wich-
tigsten Erscheinungen d. Neuzeit, als
ein ebenso wichtiger Triumph des
menschl. Scharfsinns, wie Dampfma-
schine u. Telegraphie.“ Liter. Rund-
schau.) „PDies. Unt. ersetzt in jed.
Hinsicht e. guten Lehrer.“ (Sckulstg.)

„D. Lehrer wird bei dies. Unt. (auch
für die Ausspr.) ganz übertlüssig.“
(Schulratk Prof. Pr. Hermann, Wien.)
Langenscheidt'sche Verl.-Behhdlg., Berlin S. V.

Nord-America,.
Jn den Staaten Kanſas und

Texas, welche wegen ihres aus
gezeichneten Bodens und brillanten
Klimas berühmt ſind, bietet ſich
für Landwirthe ſowie auch für Leute
jeden Standes, die über ein Ka-
pital von einigen 1000 verfügen
können, die beſte Gelegenheit, ſich

folgende Zuſammenſetzung
4,500 Thle. Malzextract, einſchließlich Hopfenbitter und unor

ganiſche Beſtandtheile, darin auch 0,065 Thle. Phosphorsäure,

3,700 Alkohol,91,800 Wasser und Kohlensäure,
100,00 Thle.

Außer den hier genannten Beſtandtheilen waren keine anderen
Stoffe, insbeſondere war kein GIycerinzusatz aufzufinden oder
Surrogate des Hopfens nachzuweiſen; auch geht aus dem normalen
Gehalt an Phosphorsäure und dementſprechenden richtigen Verhält
niſſe zwiſchen Extract und Alkoholmenge hervor, daß das Bier aus
reinem Malz, alſo ohne Verwendung von Malzſurrogaten (welche
letztere den Alkoholgehalt des Bieres künſtlich erhöhen) bereitet iſt.

Des pharmacoutschen Kreäsveroins Leipzig

Bureau
für Vntersuchung von Nabrungsmitteln und

für bygieinische Zwecke.

O. Mohlmann,
Vorstand

Täglich frische Austern
Mittwoch Karpfen, polniſch und blau.

Weinstube von F. Leopold, Spiegelgaſſe 13.
Gutsverkauf. Ein junges Mädchen ſucht bal

Ein kleines Landgut mit 40 digſt Stellung in einem feinen bür
Morg. Acker guter Boden iſt ver gerlichen Haushalte als Stütze der
änderungshalber aus freier Hand
ſofort zu verkaufen. Wo? ſagt Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Ein Materialwaaren-Ge-
ſchäft, welches zum 1. Jan. 80
pachtfrei wird, iſt von da ab wie-
der zu vergeben. Näheres ertheilt
in Zeitz Rob. Uhrbach,

Bäckermeiſter.

Sonnabend, d. 1. Novbr. d. J.Auction. Vormittag 10 Uhr Auction.
kommt in Leipzig, Grimmaiſcher Steinweg A, neben dem
Hauptpoſtamt, TI. Etage, aus einem adligen Nachlaß zur
Verſteigerung: Ein gediegenes geſchnitztes Eichen-Meublement
mit Leder überzogen, für einen Speiſe-Salon paſſend; daſſelbe beſteht
aus einem Sopha, 2 großen Fauteuils, 6 Stühlen, 1 großen Pfeiler-
Spiegel, 1 Conſol-Tiſch, 1 ovalen Ausziehtiſch, 1 großen Büffet;
letzteres Prachtwerk. Ferner 2 RenaiſſanceSchränke, 1 Renaiſſance-
Truhe, 2 ff. alte Eiſengitter, 23 alte Krüge, 19 alte Oelbilder, ver
ſchiedene Gläſer c., 1 feines gemaltes altes Speiſe-Service für ca. 24
Perſonen, 1 dito Zwiebelmuſter für 18 Perſonen, 1 braune Plüſch
Garnitur, 6 Stühle, 2 Fauteuils, 1 Sopha, hierzu paſſende 2
MahagoniSecretäre, letztere Meiſterſtück; 2 Uhren, 1 Stutzuhr mit 2
Leuchtern, 2 alte ausgelegte Kommoden, 2 dito Tiſche, 2 venetianiſche
Spiegel, 1 Pfeilerſchränkchen, 150 Stück Fließen, einige ausgelegte
Waffen, 1 gold. Remontoir-, 1 altmodiſche Spindeluhr, 1 gold. Da-
menuhr m. Kette, l koſtbare Halskette mit Brillanten, desgleichen
Broſche und Ohrringe, 1 Paar große Vaſen, 1 gr. Spielwerk mit
Singvogel, ſowie eine prachtvoll getriebene große Silberplatte.

Geſuch. Eine in jeder Branche der Land
Eine geb. Dame, die auch im wirthſchaft tüchtige Mamſell in ge-

Plätten u. Nähen ſowie allen weibl. ſetzten Jahren findet zum 1. Jan.
Handarbeiten bewandert iſt, findet in einer mittleren Wirthſchaft
bei einer Dame am hieſigen Orte ſelbſtſtändige Stellung. Zeugniß-
Stellung. Offerten sub K. L. 6. abſchriften nebſt Gehaltsanſprüchen
an Ed. Stückrath in d. Exp. unter W. N. 33. poſtlag. Salz-
d. Ztg. franco einzuſenden. münde erbeten.

Dampferverbindungen
zwischen stettin und Colberg, Stolp-
münde, Danzig, Elbing, Königsberg
i /Pr., Tilsit, Libau, Riga, St. Peters-
burg, Kopenhagen, Gothenburg, Chri-
stiania, Flensburg, Kiel, Hamburg,
Brewmen, Antwerpen, Hull, London,
Middlesbrough o Tees unterhält regel-
mässig
Rud. Chräst. Griübel in stettin.
Zur Hülfe in der Führung eines

einfachen, bürgerlichen Haushaltes
in einer kleinen Provinzialſtadt wird
per Neujahr 1880 ein jun-
ges anſtändiges

Mädchen
zu engagiren geſucht.

Zuſchriften, in denen auch Ge
haltsanſprüche anzugeben ſind, wer
den sub Chiffre B. R. 3284 an
Rudolf Mosse in Halle
a. d. S. erbeten.

3 Droſchken, 3 Schlitten,
3 Pferde nebſt ſämmtlichen Uten-
ſilien im Ganzen oder Einzelnen
ſtehen zum Verkauf. Zu erfragen
bei H. Graeſe, gr. Mär-
kerſtraße Nr. 7.

ausfrau in der Stadt oder auf
dem Lande. Adreſſen unter H. S.
beförd. Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

Verwalter, Hofmeiſter, Land u.
Stadtwirthſchafterinnen Kochmam-
ſells, Köchinnen, Stuben, Haus-
u. Kindermädchen weiſt nach Pau-
line Fleckinger, kl. Schlamm 3.

Ein tüchtiger Reiſender,
25 Jahre alt, mit umfangreicher
Bekanntſchaft wünſcht eine Stellung.
Derſelbe reiſte einige Jahre für ein
Halle'ſches Produkten-Ge-
ſchäft mit beſtem Erfolg.
Gef. Offerten unter H. 4 5675
befördern die Herrn J. Barck
C Co. in Halle a/S.
Einige ältere Landwirth-
ſchafterinnen ſuch. Engagement.
Olene Stellen f. jüng.
Landwirthſchafterinnen, f.

Köchinnen in ff. Privath., f. 1
f. ein einz. Ehepaar bei 50
Lohn, f. tücht. Stubenmäd-
chen in ff. ſtädt. u. auch Häuſern
auf dem Lande Baldige Meld.
erb. das Compt. v. Emma
Lerche in Halle a/S., gr.
Schlamm 9.

St öne kräftige2500 Stückenßkirſch-
ſtämme, ein und zweijähriger
Veredlung, ſind aus der Baum-
ſchule des Rittergutes Sylda bei
Aſchersleben abzugeben.

Meinberg, Gärtner.

ſelbſtſtändig zu machen. Beſchrei
bungen dieſer Länder werden gra-
tis und gegen Einſendung einer
10 Marke franco überſandt von

C. A. Voigt. Leipzig,
Brühl 4 51, Blauer Harniſch.

Haupt-Agent des Norddeutschen Lloyd

EBRreimnen.

ein junger Oekonom
mit theoretiſcher und prakti-
ſcher Bildung, welcher ſeinen

Einjährig-Freiwilligen
Dienſt vollendet hat, ſucht unter
beſcheidenen Anſprüchen Stellung

als Verwalter.
Mit der landwirthſchaftl.
Buchführung, ſowie mit dem
Brennereibetriebe iſt derſelbe
vollſtändig vertraut. Gefl. Offerten
unter T. V. A65. durch Haa-
senstein Vogler inHalle aS. erbeten.

Auf ein Rittergut mittlerer Größe
in Thüringen wird zum 1. Novem
ber eine

Wirthschafterin
zur ſelbſtändigen Führung der
Wirthſchaft geſucht. Adr. unter
Chiffre I. 3253. an Rudolf
Mosse, Halle a/S. erbeten.

Kuhmelker-Geſuch.
Geſucht zu ſofort oder auch

ſpäter ein verheiratheter, ſolider u.
gut empfohlener Kuhmelker
(Stallſchweizer) der die Kuhwar-
tung gründlich verſteht, auf dem

Rittergut Lützſchena b. Leipzig.

Ord. Aufwartung ſofort ge
ſucht kl. Klausſtraße 9.

Ein tafelförm. Pianof. bill. zu
verkaufen Weidenplan 3b. I.

Goldgelb geräucherte, haltbare

Kieler Sprotten,
ſehr delikat, in Kiſten à ca. 200
Stück 2,25, 2 Kiſten W 4,
4 Kiſten .4 7,60, 6 Kiſten 10,50,
zollfrei u. franeo (incl. Nach
nahmeſpeſen) gegen Poſtnachnahme.

Verpackung gratis.

A. L. Mohr,
Ottenſen bei Hamburg.

Eine feine Equipage
mit zwei hochedlen Pferden
und plattirtem Silberge-
ſchirr iſt preiswürdig zu ver
kaufen. Wo? ſagt die An-
none. Expedition Adolpho
Grau, Erfurt.

10 Stück fette Schweine
(2 Lebendgewicht) ſind zu verkaufen

Hallesche NMolkerei.
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